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Wucherer gehören hinter Schloß und Megel
öle luftl; im Kamps gegen Preistreiberei

kin krlaß Vr. Sürtners
Berlin,  16 . Oktober.

Reichsminister der Justiz , Dr . Giirtner , hat an
die Strafversolgnngsbehörde » folgenden Erlag
gerichtet : „Auf dem Parteitag der Ehre hat der
Führer , als er das weitgcsteckte Arbeitsziel des
zweiten Vier -Jahres -Planes wies , jedem Deut¬
schen erneut ins Herz gehämmert , daß alle Arbeit
nur dann Erfolg haben kann, wenn vor dem Ich
des einzelnen das Wir der deutschen Volks¬
genossen steht. Ebenso hat der Stellvertreter des
Führers unlängst in Hof erklärt , dah der Natio¬
nalsozialismus gegen jeden, der auf Kosten der
Gesamtheit mit dem Lebensnotwendigsten Wucher
treiben zu können glaube , mit drakonischen Mag-
nahmen vorgehen werde . Jedem Saboteur der
nationalsozialistischen Grundforderung „Gemein-
nutz geht vor Eigennutz " muh daher das Hand¬
werk gelegt werden.

vier französische fragen an VMel
Paris l,at nach der belgischen NeutrolitSlserklörung die Sprache wiedergefunden

(Lixsusr Drsbtbsrickt)
Paris , 16. Oktober.

Der Quai d'Orsay beschäftigt sich mit der Aus¬
arbeitung eines Fragebogens , der von Brüssel
Aufklärung über einzelne Punkte der Neutrali¬
tätserklärung verlangen soll. Die von Vlum,
Delbos , Daladier und dem Generalsekretär des
Quai d'Orsay , Leger , gemeinsam durchberatenen
Fragen erstrecken sich nach zuverlässigen Infor¬
mationen aus folgende 1 Punkte:

1. Wie stellt sich Belgien zum Locarnopakt von
1925 und zu den Londoner Abmachungen von
1936, in denen Belgien ausdrücklich das Fort¬
bestehen der Locarnoverpslichtungen anerkannt
hatte?

2. Wie stellt sich Belgien zu einer neuen West-
paktkonferenz ? Unter welchen Bedingungen würde
es an entsprechenden Verhandlungen teilnehmen?
Ist Belgien insbesondere bereit , sich an einem
westeuropäischen Luftpakt zu beteiligen?

3. In welcher Weise denkt Belgien sich die Aus¬
legung des Artikels 16 des Völkerbundspaktes?
Wie glaubt es feine Beistandsverpflichtungen
(Sanktionen usw.) mit der jetzige« Neutralitäts¬
erklärung vereinbaren zu könne» ?

1. Wie stellt sich Belgien zu den zwischen ihm,
Frankreich und England getroffenen Generalstabs¬
abmachungen , die zur gegenseitigen Sicherheit
dienen sollten ? Hält sich Belgien nach wie vor
an die von ihm unterschriebene Militärkonvention
des Jahres 1921?

*

In Paris hat man nach dem lähmenden ,
Entsetzen über Belgiens Neutralitätserklä¬
rung die Sprache wiedergefunden , um sie !

Unssr lagssspisgvl
Die Pariser Regierung will wegen der bel¬
gischen Neutralitätserklärung mit vier Fra¬
gen an Brüssel herantreten.
Der französische Vinnenschtffahrtsstreik konnte
beigelegt werden.

Die roten Mordbanden in Spanien mache»
der Madrider Scheinregierung immer gröhere
Sorgen.

In Manila ist es zu schweren kommunistischen
Ausschreitungen gekommen.
Der Taifun über den Philippinen forderte
bisher 550 Todesopfer.
Ein Grohseuer zerstörte das Städtische Kran¬
kenhaus in Saloniki.
Reichsminister Dr . Giirtner stärkt mit einem
Erlah die Justiz im Kampf gegen Preis¬
treiberei.

Die Beschäftigung des deutschen Handwerks
hat sich weiter gebessert.
Die Maschinenindustrie kann weitere Fach¬
arbeiter einstellen.
Der Kreisobmann der DAF ., Pg . Schwenk,
richtet einen Ausruf an alle Schaffenden
Bremens.

» ««»uemnm,. . . MW. . . .. >ln. . .

Me Parole
s". Senderuf des Reichsorganisationsleiters

zur Sammelaktion der DAF.
Berlin, 16. Oktober.

Zur Sammelaktion der DeutschenArbeits¬
front für das Winterhilfswerk 1336/37 gab
Reichsorganisationsleiter Dr. Sey am Frei¬
tag folgenden Senderuf über den Deutsch¬
landsender an alle Schaffenden:

Männer und Frauen der Arbeit! Der Füh¬
rer spricht: Wer die Not am eigenen Leibe
kennengelernt hat, nur der allein kann ein
wahrer Sozialist sein. Die große deutsche
Not hat uns deutsche Menschen zusammen¬
geschweißt und hat uns zu einer großen
Schicksalsgemeinschastgemacht.

Unser Sozialismus ist kein Mitleid, wir
geben nicht zum Winterhilfswerk, um uns
damit den Himmel zu verdienen. Unsere
Gabe im neuen Deutschland ist ein immer
wiederkehrendes Dankopfer an den gütigen
Gott. daß er uns den Führer gesandt hat,
um uns von der Not und dem Elend und der
Unehrenhaftigkeit und der Schmach und
Schande zu befreien. Wir danken dem Him¬
mel deshalb dafür immer wieder, daß er uns
diesen Mann sandte. Und ihr. Männer und
Frauen der Arbeit, werdet am 17. und
18. Oktober es durch die Tät beweisen, daß
ihr den Ruf des Führers zum Winterhilss-
werk dieses Jahres in eure Herzen aus¬
genommen habt. „Schassende Deutsche sam¬
meln und geben", das sei die Parole für den
17. und 18. Oktober dieses Jahres.

„Woche des Veullchei, Vuches"
Dr. Goebbels wird zum ganzen Volk sprechen

Berlin,  18 . Oktober
Zur Eröffnung der „Woche des Deutschen Vuches

1938" veranstaltet die Reichsschrifttumskammer
am Sonntag, 25. Oktober, 11 Uhr, in der Weimar-
Halle eine Großkundgebung . Nach Ansprachen des
Reichsstatthalters Gauleiter Sauckel und des
Präsidenten der Reichsschrifttumskammer , Staats¬
rat Hanns Johst , wird Reichsminister Dr.
Goebbels zum ganzen deutschen Volk sprechen. Die
Kundgebung wird als Reichssendung übertragen
und für die im ganzen Reich von der Hitler-
Jugend veranstalteten Morgenfeiern übernommen.

(Weiteres zur Woche des Deutschen Buches
siehe im Innern des Blattes .)

Sehr richtig!
Der frühere amerikanische Botschafter Shurmann

über das neue Deutschland
Newyork , 16. Oktober.

Der von einem einjährigen Europa -Aufenthalt
nach Amerika zurückgekehrte frühere amerikanische
Botschafter in Berlin , Jacob Eould Shurman,
nahm in einer Presseunterredung ausführlich zur
gegenwärtigen Lage in Deutschland Stellung . Er
erklärte u . a ., es sei wirklich überraschend , wie
blühend Deutschland wieder sei. Ileberall werde
emsig gearbeitet , und die Bevölkerung sei sehr
zufrieden . Das deutsche Volk sei für die Hitler-
regierung , und es würde ein großer Fehler sein,
wenn man heute noch annehmen wollte , daß
irgendein Teil des Landes oder der Armee sich
dem neuen System widersetze.

K. 1lii . Kürzlich waren die nationalpolitischen
Erziehungsanstalten Preußens zu einer großen
Herbstübung in der Lüneburger Heide vereinigt.
Im Anschluß an ihre Gemeinschaftsarbeit haben
wir feststellen müssen , daß über Aufbau und Ziele
dieser nationalpolitischen Erziehungs - Internate
in der Öffentlichkeit noch verhältnismäßig wenig
bekannt ist. Zunächst sei daran erinnert , daß dem
Begriff „Internat " im bisherigen Sprachgebrauch
nach gewissen Vorgängen in der Systemzeit ähnlich
dem Begriff „Erziehungsanstalt " etwas Abfälli¬
ges anhaftete . Nationalsozialistischer Erziehungs¬
arbeit verdanken wir es , daß diesen Begriffen ein
neuer , weittragender Inhalt gegeben worden ist.
Gerade die nationalpolitischen Erziehungsanstal¬
ten sind als Internate Musterstätten na-
tionalsozialistischerEemeinschafts-
er ziehung,  wird doch in ihnen mittels viel¬
seitiger körperlicher Ertüchtigung und hervorra¬
gender geistiger Schulung ein Teil der kommen¬
den Führergeneralion erzogen.

Obschon das neue deutsche Erziehungsideal in
seinem innersten Wesen keinen Wandlungen un¬
terworfen ist, hat Reichserziehungsminister Rüst
doch einmal mit Recht betont , daß unsere prak¬
tische Erziehungsarbeit auch auf die Aufgäben

Einen solchen Saboteur stellte der Polizeipräsi¬
dent von Berlin kürzlich an den Pranger und
warnte andere , die etwa zu gleichem Verrat an
der Volksgemeinschaft bereit sein sollten . Die
Rechtspflege hat energisch an der Seite der Poli¬
zei an der Bekämpfung und Vernichtung von
Wucherern mitzuarbeiten . Gegen jeden solchen
Schädling muß schleunigst , rücksichtslos und hart
eingeschritten werden . Daher bringe ich heute die
Allgemeine Verfügung vom 13. April 1935 (Richt¬
linien für das Strafverfahren ) in Erinnerung,
in der unter Nr . 139 bestimmt wurde:

„In einer Zeit , in der alle Volksgenossen Opfer
bringen sollen, um den Kamps gegen die Arbeits¬
losigkeit und im Winter gegen Hunger und Kälte
erfolgreich durchführen zu können und in der ge¬
rade die werktätige Bevölkerung ihre Opserbereit-
schaft am deutlichsten beweist , muß es als beson¬
ders schwerwiegender Verstoß gegen den Geist
der Volksgemeinschaft bezeichnet werden , wenn
einzelne gewissenlose Personen durch unberech¬
tigte Preissteigerungen und ähnliche Machen¬

der Zeit abgestellt sein muß . Zu den Aufgaben
der gegenwärtigen Jugenderziehung aber gehört
in erster Linie der Kampf für die völkische Selbst¬
behauptung , gehört der Kampf gegen alle kultur-
zersetzenden Kräfte , der Kampf gegen den
Bolschewismus.  Daß angesichts einer solchen
Zielsetzung , die mit einer scharfen Auslese der zur
späteren Führung berufenen Jugend verbunden
ist, die Gelegenheit zu erzieherischer Formung
der Gesamtpersönlichkeit vor allem in
Internaten  gegeben ist, liegt auf der Hand.
Hier ist der ganze  Mensch den gestaltenden
pädagogischen Kräften unterworfen.

Die scharfe Auslese  des artbewußten Nach¬
wuchses setzt bereits bei der Aufnahme  in die
Nationalpolitischen Erziehungsanstalten ein . die
grundsätzlich nur für die unterste Klasse zu Ostern
erfolgt . Der bestandenen Aufnahmeprüfung folgt
eine halbjährige Probezeit . Bei der endgültigen
Eingliederung in die Gemeinschaft des Internats
ist neben der geistigen Eignung des Bewerbers
selbstverständlich sein Körperzustand und nicht
zuletzt seine charakterliche Anlage von wesentlicher
Bedeutung . Die wirtschaftlichen  Verhält¬
nisse der Eltern spielen keine entscheidende Rolle:
die monatlichen Erziehungsbeiträge werden je

schasten ihren eigenen Vorteil über das allge¬
meine Volkswohl stelle» und das Werk des Füh¬
rers dadurch gefährden . Für die Strafverfol¬
gungsbehörden erwächst daraus die unbedingte
Pflicht , gegen Preissteigerungen und ähnliche
Machenschaften, die durch Gesetz und Verordnung
unter Strafe gestellt sind, in enger Zusammen¬
arbeit mit den Verwaltungsbehörden unverzüg¬
lich und mit allem Nachdruck einzuschreiten und
Strafen zu beantrage « , die der besonderen Ge-
meinschädlichkeit derartiger Verfehlungen Rech¬
nung tragen ."

In den Strafverfahren wegen Preistreiberei,
die wegen der Höhe des Gewinns , der Person
des Beschuldigten , der Erregung der Bevölkerung
oder aus ähnlichen Gründen von besonderer Be¬
deutung sind, sind je zwei Abschriften der An¬
klage und des Urteils dem Reichsjustizministe-
rium mitzuteilen.

nach der Vermögenslage der Eltern ganz erlassen
oder erreichen einen Betrag bis zu 120 RM . Für
diesen Beitrag werden neben dem Unterricht und
der ärztlichen Betreuung des Schülers Verpfle¬
gung, . Unterkunft und Bekleidung gewährt . Das
Reifezeugnis berechtigt u . a . zum Universitäts-
studium.

In Preußen gibt es zurzeit 12 dieser vom
Reichserziehungsminister Ruft ins Leben gerufe¬
nen und ihm unmittelbar unterstellten National¬
politischen Erziehungsanstalten . Von ihnen sind
9 unterrichtlich auf dem Lehrplan der Teutschen
Oberschule aufgebaut , 2 tragen humanistischen
Charakter und eine dieser Anstalten , die über das
ganze Land verteilt sind, gilt als Volksschule mit
angegliederter Mittelschule.

Die Vorbereitung der jungen Generation auf
die Erfüllung ihrer zukünftigen hohen Aufgaben,
also die nationalsozialistische Ausrichtung unseres
Nachwuchses , duldet keine Halbheiten . Aus dieser
Erkenntnis wurde bei der Einrichtung der Na¬
tionalpolitischen Erziehungsanstalten die Konse-
quenz gezogen Schon heute kann gesagt werden,
daß Erziehung und Ausbildung der Jugend in
diesen Internaten eine mustergültige Pflegestätte
gefunden haben.

Wegweiser
durch das flrbettsrechl

* Bremen , 16. Oktober.
„Das Arbeitsverhältnis zwischen Unter»

nehmer und Beschäftigten ist wie kaum ein
anderes Verhältnis von einem besonders hohen
Grad gegenseitigen Vertrauens getragen . Ast
dieses Vertrauen bedingt durch das natür¬
liche Gesetz der gegenseitigen Abhängigkeit
von Treue und Fürsorge bei Gefolgsmann
und Betriebssichrer , so kann unser Arbeits¬
leben dennoch nicht ohne das geschriebene
Recht auskommen ."

So leitet Dr . Daeschner,  der Treu¬
händer der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Brandenburg -Berlin das soeben bei Otto
Elsner  Verlagsgesellschaft , Berlin S 42,
erschienene Werk von Gerichtsassessor Dr.
jur . Hans Möring „Wegweiser
durch dasArbeitsrecht"  ein.

Ausgehend von der Tatsache einer oft über¬
raschenden Unkenntnis der grundlegenden
arbeitsrechtlichen Bestimmungen im deut¬
schen Volke und im Hinblick aus die daraus
oft genug entstehenden Streitigkeiten zwi¬
schen Unternehmer und Beschäftigten, die
nach dem Worte des Führers beide Beauf¬
tragte des deutschen Volkes sind, hqt sich der
Verfasser aus Werk gemacht, die Gedanken
des am 1. Mai 1934 in Kraft getretenen Ge¬
setzes zur Ordnung der Nationalen Arbeit in
einem 230 Seiten fassenden Buch (Preis
2,40) in ebenso sachverständiger wie gemein¬
verständlicher Form allen Beauftragten der
Arbeit nahezubringen.

Als Mann der Praxis , als Leiter der
Rechtsberatungsstelle der DAF . in Bremen,
der seit Gründung der Schule der Teutschen
Arbeitsfront sich sowohl durch seine Schu-
lungsvorträge wie auch durch seine zahl¬
reichen Beiträge in den Spalten der Bremer
Zeitung unter „Hier spricht die Deutsche Ar¬
beitsfront " bei den Vertrauensmännern der
Betriebe bereits einen Namen gemacht hat,
verfügt der Verfasser des Buches über
eine Fülle sicherer Fachkenntnisse und täg-

steuie und morgen:

NMsstraßmfommlung der vstf.
„Das DeutscheWinterhilfswerk ist Weh¬

ster Ausdruck der unlösbaren Gemein¬
schaft des deutschenVolkes ; die Pflege de«
Gemeinschaftsgedankens gehört zum stol¬
zesten Ideengut der DeutschenArbeitsfront.

Die Parole lautet:
Schaffende sammeln — Schaffend« geben!"

licher Berufserfahrungen , was ihn befähigt,
den Geist des Gesetzes zur Ordnung der
Nationalen Arbeit zu erfassen. Und
so spricht denn auch das vorliegende Buch in
lebendiger Weise und sicheren Rat gebend
alle an , die Antwort suchen in Fragen des
Arbeitsrechtes , sei es über die Organe der
Betriebsgemeinschaft , sei es über das Ar¬
beitsverhältnis , sei es über Arbeitseinsatz,
Kündigung und Kündigungsschutz, sei es über
die Fragen des öffentlichen Dienstes . Den»
der Verfasser beschränkt sich nicht darauf,
lediglich das Gesetz zur Ordnung der Natio¬
nalen Arbeit zu erläutern , er bringt in sei¬
nem Buche sämtliche Betriebssichrer wie Ge¬
folgschaft interessierende arbeitsrechtliche
Fragen.

Mit sicherern Urteilsvermögen erklärt der
Verfasser die sozialpolitischen Forderungen
unserer Zeit und setzt jeweils einen grund¬
legenden Ausspruch des Führers oder seiner
ersten Mitarbeiter vor die einzelnen Haupt¬
abschnitte, bei deren Unterabteilungen er sich
ausführlich ausspricht , was zur Beurteilung-
der Rechtslage für die Beauftragten der Ar¬
beit erforderlich ist.

Ein über 10 Seiten großes Sachverzeichnis
macht es den Benutzern des Wegweisers durch
das Arbeitsrecht leicht, immer gleich die rich¬
tigen Stellen des Buches zu finden , deren sie '
für den einzelnen Fall bedürfen . Und so ist es-
schon richtig, was Dr . Daeschner am Schluß'
seines Geleitwortes hervorhebt , daß dieser-
Wegweiser durch das deutsche Arbeitsrecht-
Betriebsführer wie Gefolgsmann , ganz be¬
sonders aber den Vertrauensmännern der
Betriebe und allen Obmännern der Deut¬
schen Arbeitsfront , von größtem Vorteil und
hohem Wert ist. Das Werk ist aufgenommen
in die Nationalsozialistische Bibliographie,
die Monatshefte der Parteiamtlichen Prü¬
fungskommission zum Schutze des NS-
Schristtums . ch g. y.

natürlich gleich in inquisitorischer Art gegen
Belgien zu gebrauchen. Auch in London hat
man Rückfragen an Brüssel gestellt. Und
wenn der belgischen Regierung die Besor¬
gung dringenderer politischer Geschäfte Zeit
zur Ausfüllung eines in Vorbereitung
befindlichen französischen Fragebogens läßt,
kann Frankreich am Ende auch eine
Antwort auf seine Fragen erhalten.
Wie diese Antwort ausfallen wird , darüber
braucht man nicht in Rätselraten zu ver¬
fallen . Vernunft und Selbsterhal¬
tungstrieb  haben zur belgischen Neu-

sranMsche flbwekr-sront
Eine Presseaktion gegen den Bolschewismus

(büxsusr Orälitbsriclit)
i . Paris , 16. Oktober.

Da auf parlamentarischem Gebiete gegen die
von der Volksfront drohenden Gefahren wenig
zu erhoffen sei, haben sich dreihundert französi¬
sche Zeitungen und Zeitschriften der Mitte und
der Rechten zu einer eigenartigen Aktion ver¬
einigt : sie haben einen gemeinsamen Aufklärungs¬
feldzug über die Wirkungen des viermonatigen
Volksfront -Vestchens eröffnet , und zwar mit der
Wiedergabe einer Darstellung , die besonders die
Schwächen und die Widersprüche des derzeitigen
Regimes herausstellt . Seltsamerweise findet sich
in dieser Erklärung auch ein Abschnitt „Die deut¬
sche Gefahr ", der — auch nach dem Inhalt selbst
— eigentlich die Überschrift tragen müßte : „Die
Sowjetgefahr ." Er enthält nämlich nach einigen
unbewiesenen Behauptungen über Deutschlands

tralitätserklärung geführt ; Vernunft und
Selbsterhaltungstrieb sind und bleiben gewiß
auch weiterhin die Richtlinien der künftigen
belgischen Politik . Locarno oder auch alle
Abmachungen, die gegen Belgiens Sicherheit
verstoßen, wird Belgien ablehnen ; alle , die
seiner Sicherheit und dem europäischen Frie¬
den dienen, willkommen heißem So wenig¬
stens denken wir uns die Stellungnahme
Brüssels , nachdem die belgische Regierung
einmal erkannt hat , von welch verhängnis¬
vollen Verstrickungen sie vorher bedroht
war . (Siehe auch Seite 2) 6.

Rüstung folgenden Kernsatz : „Rußland hat das
größte Interesse , daß ein französisch-deutscher
Krieg eine Bedrohung , die es für sich selbst fürch¬
tet , nach Westen ablenkt ." Also ist nicht Deutsch¬
land , sondern der Bolschewismus der wahre Feind
Frankreichs.

Daß selbst jene Kreise, die sich keinen Illu¬
sionen über den Kommunismus hingeben , sich
über die wahren Zusammenhänge noch hin¬
wegtäuschen und im Sinne jener bolschewi¬
stischenAblenkungstaktik , die sie selbst ent¬
larven , Deutschland als die Hauptgefahr be¬
zeichnen, ist bedauerlich. Die Konsequenz aus
ihren Erkenntnissen kann nur lauten : den
Kommunismus im eigenen Lande überwin¬
den, den Sowjetpakt aufgeben, eine Ver¬
ständigung mit Deutschland suchen und hier¬
durch Frankreichs Sicherheit und gleichzeitig
Europas Frieden gewährleisten.
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Fatale sinregung für polen und siumänlen"
Pariser Stimme zum Brüste er Kurswechsel: »wer vom Kommunismus frißt, geh: daran zugrunbe"

Vas neue deutsche Strafrecht
Abschlußtagung der

amsilichen S t r a fr ccht s ko m mi ssi o n
Berlin, 16. Oktober.

Staatssekretär Dr. Freister teilt in der „Deut¬
schen Justiz" mit, daß die amtliche Ltrasrechts-
kommission unter dem Borsitz des Reichsjuftiz-
ministcrs Dr. Eürtner in den letzten Tagen des
Oktobers zu einer abschließenden Tagung zusam¬
mentrete, in der die- Arbeiten an dem Entwurf
des kommenden Strafgesetzbuches in zwenter
Lesung beendet werden sollen. Der fertiggestellte
Entwurf werde dann mit der inzwischen ebenfalls
ausgearbeiteten Begründung in der für die Ge¬
setzgebung vorgesehenen Weise weitergcleitet
werden.

Im Zusammenhangdamit erinnert der Staats¬
sekretär daran, daß der Führer und Reichskanzler
im Herbst1933 den Reichsministerder Justiz Dr.
Eürtner beauftragt habe, einen den Anschauungen
und Bedürfnissendes neuen Staates entsprechen¬
den Entwurf eines Strafgesetzbuchesaufzustellen
und zu diesem Zweck eine amtliche Strafrechts-
kommission zu berufen. Als Vertreter derNSDAP.
fei von dem Stellvertreter des Führers nach Vor-
trag beim Führer gemäßdessen persönlicherEnt¬
scheidungder Rechtsanwalt Graf von der
Goltz  in die auftragsgemäß einberufene Kom¬
mission entsandt worden, der sesidem in allen
Tagungen mitgearbeitet habe. Wie der National¬
sozialismus die geschichtliche Berufung zur Ge¬
setzgebung und Erneuerung des Rechtes in sich
trage, so liege in diesem amtlichen Auftrag des
Führers die Berufung der amtlichenStrafrechts-
kommission zur Erneuerung des Strafrechtes.

Der Staatssekretär schließt mir den Worten:
„Wenn die Kommissionjetzt ihre Arbeiten ab¬
schließt, muß anerkannt werden, daß sie sich ihre
Arbeit' nicht leicht gemacht hat. Sie hat Wert
darauf gelegt, in gründlicherArbeit und in schwe¬
rem Ringen mit der Fülle der auftauchenden
Fragen ein nationalsozialistisches
Strafrecht zu gestalten. Dabei ist sie sich bewußt
gewesen, daß eine solche gründliche Arbeitsweise
und eine kämpferische Auseinandersetzung mit
allen Problemen aus dem Geist der neuen Welt¬
anschauung heraus der Arbeitsart des National¬
sozialismus entspricht. Stets sind von National¬
sozialistenklare Erkenntnissein hartem .Ringen
geboren worden. Der Reichsministerder Justiz
wird nunmehr bald dem Führer melden können,
daß ein Entwurf für das neue Strafgesetzbuch
fertiggestelltworden ist."

Paris , 16. Oktober.
Die Haltung der Pariser Presse gegenüberder

Brüsseler Neutralitätspolitik ist am Freitag aus
Grund einer sichtlichen Parole des Quai d'Orsay
beträchtlichsanfter geworden. Anscheinend will
der Quai d'Orsay durch diese Besänftigung Zeit
gewinnen, um Antwort auf seinen an den bel¬
gischen Außenministerzu wendendenFragebogen
zu erhalten. Frankreich wünscht darin zu wissen,
wie Belgien sich zu dem alten Locarnovertragund
dem neuen Luftpakt stelle, welche Absichtenes
gegenüber den Bölkerbundsverpflichtungenhabe
und welchePläne es hinsichtlich der französisch-
belgischenGeneralstabsabkommenhege.

Die abgeklärte Beurteilung der Lage kommt
auch in einer kurzen Aeußerung des Vorsitzenden
des Auswärtigen Ausschusses der Kammer, des
Abgeordneten Mißler, im „Journal " zum Aus¬
druck: „Der belgische Kurswechselkönnte dem Ge¬
danken, den sich viele Franzosen von der über¬
lieferten französisch-belgischen Freundschaft ge¬
macht hätten, widersprechen, aber er entspricht
tatsächlich der Auffassungvon zwei Dritteln der
belgischen öffentlichenMeinung. Seit dem Ab¬
schluß des Vertrages von Versailles ist viel Zeit
vergangen, nur der französische Rechtsformalis¬
mus bringt den Franzosen solche unangenehmen
Erfahrungen ein, wie die mit Belgien."

Der „Excelsior" stellt fest, der Rückzug Belgiens
sei ein peinliches Zeugnis für die Schwäche der
französischenInnenpolitik, die auf die franzö¬
sische Außenpolitik übertragen worden sei. Die
französischen Staatsmänner hätten einen Fehler
begangen, als sie aus der kommunistischen Partei
eine Regierungspartei hätten machen wollen. Der
Außenpolitiker des „Echo de Paris " erklärt, der
moralische Schaden sei unermeßlich. Der Bruch
Belgiens mit dem französischen System bezeuge
die tiefstehendeZersetzungdieses Systems. Die
Friedensverträge hätten überhaupt keine andere

Grundlage als dieses System. Man habe nach
dem polnischen Kurswechselvon 1934 ein „Ver¬
sagen" irgendeines Staates der Kleinen Entente
erwarten können, aber niemand habe damit rech¬
nen können, daß ein unmittelbarer Nachbarstaat
aus der Reihe breche. Man müsse jetzt befürchten,
daß Polen und Rumänien  eine fatale An¬
regung erhielten.

Der Außenpolitikerdes „Journal " schreibt, die
Absicht der Sowjets, Europa zu beherrschen, habe
mit der aus der bolschewistischen Propaganda
hervorgerufenen Zwietracht die Sicherheitskrife
beschleunigt. Vielleicht könnte dabei doch noch
etwas Gutes herauskommen, wenn man sich be¬
müht habe, mit allen diesen Trümmern einer
nicht einmal großen Vergangenheitaufzuräumen,
denn das System der Nachkriegszeithabe nie
geklappt.

Im „Figaro" erklärt Wladimir d'Ormesscn,
konkret gesehen sei die amtlicheBekanntgabedes
Kurswechsels in Belgien besonders bedeutsam.
Man könne daran ermessen, wieviel Frankreich
seit dem 7. März 1936 verloren habe und welche
Verheerungendie französische Innenpolitik in der
außenpolitischenStellung Frankreichs angerichtet
habe. Wer vom Kommunismus fresse, gehe daran
zugrunde. Vielleicht öffne aber die peinliche War¬
nung des Königs Leopold den Franzosen die
Augen. Die kommunistische Frage beherrsche heut¬
zutage alles in Europa. Auch Frankreichdürfe sie
nicht mehr aus die leichte Schulter nehmen.

Sehr klar äußert sich auch „Ami du Peuple",
indem er schreibt, Frankreich müsse die Kommu¬
nisten aus der Regierungsmehrheit verjagen,
wenn es seine Bündnisse aufrechterhalten wolle
Unmißverständlich äußert sich gleichfalls die
„Action Francaife", deren Artikel darin gipfelt,
daß Belgien und sein König keine Bündnissemit
einem von Moskau geführten Lande der „Volks¬
front" mehr wünschten. — Im „Le Jour " heißt
es, der Zustand der Unsicherheit und die drohende I

Rolle, die der russische Kommunistin Frankreich
spiele, hätten in Belgien Befürchtungenaufkom¬
men lassen, die zu dem Kurslvechselführten. .—
„La Republique" endlich schreibt, der sranzösisch-
sowjetrussische Pakt habe der schon durch die
BündnisseFrankreichs mit der Kleinen Entente
geweckten Besorgnis Belgies den Rest gegeben.

Brüssel giättel die wogen
Besprechung des belgischen Botschaftersmit Eden

London, 16. Oktober.
Der belgischeBotschafter in London hat im

Foreign Office 'vorgesprochenund eine Unter¬
redung mit dem 'englischen Außenminister Eden
gehabt. Wie der diplomatische Korrespondentvon
Reuter erfahren haben will. hat der belgische
Botschafterdabei zum Ausdruckgebracht, es sei
keine Rede davon, daß Belgien irgendeiner
seiner Verpflichtungen ledig werden wolle. Es
wolle vielmehr dem Völkerbund und den Ver¬
pflichtungen der Völkerbundssatzungengegen¬
über loyal bleiben.

Brüssel, 16. Oktober.
Auch die letzten Erläuterungen -der belgischen

Presse zur Rede König Leopolds lassen erken¬
nen, daß die Grundtendenz seiner Erklärungen
von der übergroßen Mehrheit der öffentlichen
Meinung gebilligt wird. Ein offiziöser Kommen¬
tar in der Zeitung „XX. Ciscle" verfolgt offenbar
den Zweck, die Mißstimmungin Frankreichzu be¬
schwichtigen. Der außenpolitischeMitarbeiter des
Blattes ' stellt fest, die französische Presse lasse
Kaltblütigkeit vermissen. Frankreich werde aller¬
dings infolge der entschieden unabhängigen Hal¬
tung Belgiens gezwungen sein, seine internati¬
onale Politik zu revidieren. Wenn die Fran¬
zosen sich jeder Feindseligkeit gegenüber Bel¬
gien enthalten sollten, dann werde die Freund¬
schaft zwischen beiden Ländern noch für lange
Jahre blühen. Andernfalls würden sie das trau¬
rige Schicksal der französisch-polnischen Beziehun¬
gen erfahren.

französische fliesn bei den roten öanditen
Me Wartezeit Mischen Wehrdienst

und Arbeitslosenunterstützung
Berlin, 16. Oktober.

Im Deutschen Reichs- und PreußischenStaats¬
anzeiger Nr. 242 vom 16. Oktober 1936 ist eine
neue Verordnung des Präsidenten der Reichsan¬
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung vom 14. Oktober 1936 veröffentlicht,
die eine Neuregelung der Wartezeit zwischen
Wehrdienstund Arbeitslosenunterstützungenthält.
Auf Grund der im Gesetz über Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherungenthaltenen
Ermächtigung hat der Präsident der Reichs¬
anstalt bestimmt, daß Arbeitslose, die aus dem
aktiven deutschen Wehrdienst entlassen sind, eine
Wartezeit bis zur Arbeitslosenunterstützungnur
zurückzulegen haben, wenn sie zwischen ihrer Ent¬
lassung und der Arbeitslosmeldung mehr als
13 zusammenhängendeWochen als Arbeiter oder
Angestelltebeschäftigtwaren oder eine neue An¬
wartschaft auf Arbeitslosenunterstützungerwor¬
ben haben. Damit ist die Wartezeit nach Ent¬
lastung aus dem aktiven Wehrdienst ebenso gün¬
stig geregelt, wie es für die Angehörigen des
Reichsarbeitsdienstesdurch die Sechste Verord¬
nung zur Durchführung und Ergänzung des
Reichsarbeitsdienstgesetzes vom 24. März 1936 ge¬
schehen ist. Die Neuregelung ist bereits mit Wir¬
kung vom 1. Oktober 1936 an in Kraft getreten.

Me deutsch-ungarische Freundschaft
Erklärung des MinisterpräsidentenDaranyi

Budapest, 16. Oktober -
Der neue ungarischeMinisterpräsidentDara¬

nyi  erklärte dem BudapesterVertreter des DNB.
anläßlich der Uebernahme der Regierung u. a. :
Die ungarische Regierung wird auch fernerhin
auf dem bisherigen erprobten Wege, in der Rich¬
tung der Verwirklichungunserer nationalen Ziele
weiterschreiten. Das sicherste Unterpfand dieser
ihrer Bestrebungen erblickt die Regierung in
jenem System der bewährten Freundschaften, die
die Grundlage der ungarischen Außenpolitik in
der Vergangenheit gebildet haben und deren
Aufrechterhaltung und weiterer Ausbau auch
meine Regierung als ihre wichtigste Aufgabe be¬
trachtet.

Dies bezieht sich insbesondere aus die Bezie¬
hungen aufrichtiger Freundschaft, die uns mit
dem DeutschenReich verbindet. Hierbei benutze
ich die Gelegenheit, um dankbar hervorzuheben,
daß die warme Anteilnahme und die großartigen
Ehrungen, die Deutschlandanläßlich des tragi¬
schen Todes unseres großen Staatsmannes , des
Ministerpräsidenten Eömbös, bekundet hat, ins¬
besondere die persönlicheTeilnahme seiner Ex¬
zellenz des Führers und Reichskanzlersan den
MünchenerTrauerseierlichkeitenund die Entsen¬
dung seines Vertreters, Seiner Exzellenz des
preußischenMinisterpräsidenten, zu der Vuda-
pester Trauerfeier, in Ungarn tiefen Eindruck
hinterlassen haben. Dies waren beredte Zeichen
der freundschaftlichenBeziehungen zwischen bei¬
den Völkern, die gleich meinem Vorgänger auch
mein Kabinett sorgfältig zu pflegen wünscht.

Me zerrLttete Disziplin bei den Mord-Milizen in Madrid—Auch prieto für die Uebergabe
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Burgos,  18. Oktober.
Bei den Kämpfen an der Toledo-Front wurde

von den nationalen Truppen u. a. ei« Flugzeug
der roten Banditen abgeschossen, dessen Pilot sich
durch Fallschirmabsprungretten konnte. Dem Pi¬
loten gelang cg, zunächstzu flüchten. Später
wurde er aber doch von den nationalen Truppen
ergriffen. Es stellte sich heraus, daß er Fran¬
zose  ist . Aus Paris wird gemeldet, daß im
Einverständnis mit Lustfahrtministcr Cot zwei
Dewoitine-Flugzeuge, Modell 519, sowie mehrere
Dewoitine-Flugzeuge, Modell 591, in einigen
Tagen nach Spanien geliefert werden sollen.

Beim Einzug der nationalen Truppen in die
Stadt Siguenza hatten sich etwa 400 marxistische
Milizen und 300 Frauen und Kinder in die von
den roten Truppen stark befestigte Kathedrale
zurückgezogen und erklärt, daß sie sich nicht erge¬
ben würden. Sie haben am Donnerstagnachmit¬
tag ihren Widerstand aufgegeben. In der Kathe¬
drale wurden u. a. Maschinengewehre, zwei
Tonnen Dynamit ( !) und mehrere Lastkraft¬
wagen vorgefunden. — Am Donnerstag ver¬
suchten die marxistischenTruppen einen heftigen
Angriff an der Toledo - Front.  Ihr Vor¬
dringen wurde jedoch siegreichzurückgeschlagen.
Die nationalen Truppen verfolgten die Marxi¬
sten bis Alijares . Dabei wurde wiederum ein
Flugzeug der Roten abgeschossen. — Ueber San¬
ta  n d e r erschienen am Mittwoch vier Flugzeuge
der nationalen Truppen, die u. a. Flugzettel mit
der Ankündigung des baldigen Einmarsches in
die Stadt abwarfen. Außerdem wurden zwei
Bomben abgeworfen, die Panik in der Stadt her¬
vorriefen. Wie verlautet, wächst in der Bevöl¬
kerung immer mehr der Wunsch nach Uebergabe
der Stadt.

Der zweite Befehlshaber des Alkazars, Oberst¬
leutnant der Gendarmerie, Romero, wurde zum
Polizeipräsidenten des gesamten von den nati¬
onalen Truppen besetzten Gebietes ernannt.

Seoilla, 16. Oktober.
Der Madrider Außenminister hat einen Auf¬

ruf an die roten Milizen gerichtet, in dem er
erklärt, daß er dem Volke nicht die grausame
Wahrheit vorenthalten wolle. Man müsse mit
einer Besetzung der Hauptstadtdurch die Nationa¬
listen rechne».

Madrid könne nur vor der „faschistischen Dik¬
tatur " gerettet werden, wenn die Arbeiter ihr
Letztes hergäben und mit eiserner Disziplin ge¬
horchen. Die Beachtung dieser elementarsten Be¬
dingungen sei unerläßlich, wenn die Revolution
nicht ein für allemal verlorengehensolle. — Trotz
aller verzweifelten Versuche der Madrider „Re¬
gierung", die Milizen in Kampfstimmungzu ver¬
setzen, werden die Befehle der Führung jedoch
nicht mehr ausgeführt. Der von der Front ange¬
forderte Nachschub an Hilfskräften erfolgt nur
in beschränktem Umfange. Die Unruhe in der Be¬

völkerung und die Mißstimmungder roten Sol¬
daten steigt immer weiter.

Ein bemerkenswertesLicht auf die Stimmung
in Madrid wirst die Tatsache, daß es zu einem
ernsten Zerwürfnis zwischen dem bolschewistischen
Botschafter Moses Rosenbergund dem Marxisten¬
häuptling Prieto gekommen ist über die Frage,
ob Madrid gehalten oder aufgegeben werden
soll. Der Bolschewistenbotschafterfordert die
Verteidigung der Hauptstadt mit allen Mitteln,
Prieto aber will die Tragödie einer langen Be¬
lagerung und eines fortgesetztenLuftbombarde-
ments vermeiden.

kin guter sang
Husaren st ückchen

nationali st ischer Fischerboote
St . Jean de Luz, 16. Oktober.

In der Nacht zum Freitag singen vier bewaff¬
nete Fischerboote der Nationalisten auf hoher
See den roten spanischen Handelsdampfer „Ea-
lerna" ab und brachten ihn in den Hasen von
Pasajes ein. Das Schiff hatte 89 spanische Rot¬
gardisten, den Präsidenten der Internationalen
Roten Hilfe, einen Flicgerosfizier französischer
Nationalität und mehrere Waffenhiindler an

2-siellvvng : Uisgsr

Bord, die es von Bayonne nach Bilbao bringen
sollte. Die „Galerna" machte miit einem Schwester¬
schiff schon seit Monaten diesenPendeldienstund
war auch diesmal von zwei roten spanischen
Torpedobootenbegleitet. Infolge der Dunkelheit
und der Tatsache, daß alle drei Schisse abgeblendet
fuhren, hatten die Torpedobootedas Handelsschiff
außer Sicht verloren. Als sie dann auf die Hilfe¬
rufe der „Galerna" hin eingreifen wollten, war
es bereits zu spät.

In Bilbao trafen am Donnerstag 39 sowjeit-
russische Flugzeugführer und mehrere Flug¬
maschinenein. Die Anwesenheit sowjetrussischer
Staatsangehöriger im roten Bilbao wird nicht
im geringstenverschleiert.

Moskaus flntwort: waffenlieseeunson
London, 16. Oktober.

Der „Daily Expreß" meldet, daß, nachdem die
Ablehnung der Sowjetforderung auf einen sofor¬
tigen Zusammentritt des Nichteinmischungsaus¬
schusses in Moskau bekannt wurde, Stalin sofort
eine Sitzung einberufenhabe, in der über Waf¬
fenlieferungen an Spanien beraten worden sei.

Vatikan und Bolschewismus
An österreichischer Bischof würdigt den Kamps des Nationalsozialismus

Wien, 16. Oktober.
Die Wiener Pressekorrespondenz„Eichingers

Zeitungsdienst" veröffentlicht einen Aufsatz des
als Rektor der Nationalstistung Anima in Rom
amtierenden österreichischen Bischofs Dr. Alois
Hudal. Mehrere Wiener Blätter bringen aus¬
zugsweisediesen Artikel, in dem es u. a. heißt:

Daß Deutschlandbis jetzt nicht die revolutio¬
näre Vorhut Rußlands sür Europa gewordenist,
wird das geschichtliche Verdienst des National¬
sozialismus bleiben, dessen erste Vorkämpfer sür
die Weltanschauung Moskaus niemals etwas
übrig hatten. Die Losungdes Nürnberger Par¬
teitages war für Anhänger und Gegner der Be¬
wegung, wie immer sich der einzelne zum Pro¬
gramm stellenmag, mehr als der Aufschrei einer
Nation gegen die militärische Umklammerungs¬
und Jsolierungspolitik der letzten Jahre , es war
eine europäische Tat, die Rückbesinnung des Vol¬
kes aus die von Gott selbst gegebenenWerte:
Volkstum, Boden, Heimat und Vaterland.

Der Bischof kennzeichnet dann einen der Unter¬
schiede zwischen Nationalsozialismus und Bolsche¬
wismus, indem er ausführt: ,,Während der Bol¬
schewismus wesentlich antireligiös ist, ja die zur
„Religion" erhobeneBrutalität darstellt und den

Begriff der Familie unterschätzt, will der Natio¬
nalsozialismus auf religiösemBodenbleiben, auch
wenn der Begriff der Religion nicht ganz im
Sinne der Ueberlieferung genommenwird. Die
Sendung des deutschen Volkes in Europa ist ge¬
rade in der Gegenwart für diesenganzen Konti¬
nent entscheidendund diese Aufgabe kann nur
erfüllt werden, wenn jene beiden Staaten , die
Jahrhunderte lang in engster geschichtlicher Ent¬
wicklungverbunden waren, ganz eines Herzens
sind, auch in der Bekämpfungjener Elemente, die
heute Europas Führerstellüng bedrohen.

Wir lehnen deshalb mit aller Entschiedenheit
die Auffassungvereinzelter Kreise in Oesterreich
ab, die glauben, daß Katholizismus und Bolsche¬
wismus eher zu einer Normalisierung kommen
könnten als Vatikan und Reich, oder daß Ruß¬
land ein geeigneter Vertragspartner für Oester¬
reich ist, das seiner räumlichenEntfernung wegen
eine unmittelbare weltanschauliche Einflußnahme
nicht so akut erscheinen lasse."

Der Bischof schließtn. a.: „Für die Deutschen
muß wieder jene große Linie mit eiserner Festig¬
keit geschaffen werden, die Rosenberg, der gegen¬
wärtige weltanschaulicheLeiter der Bewegung,
in seinem Werk„Die Verbrechen der Freimaurerei",
das vor der Machtübernahmeerschien, in kluger
Weise vorgezeichnet hat.

Bestreikte sabrik beschlagnahmt
Paris , 16. Oktober.

Die französische Regierung hat die Sautter-
Harls-Werke in Paris , die für die Landesver¬
teidigung arbeiten, am Freitag beschlagnahme»
lassen. Die Belegschaft streife seit 33 Tagen, wo¬
durch die Fertigstellung zweier Schlachtkreuzer
in Frage gestellt wurde. Die Arbeit soll nun am
Montag wiederaufgenommenwerden.

fluch in den Nenauld-Werken. . .
Paris , 16. Oktober.

In den Pariser Automobilwerkenvon Renauld
kam es am Freitag zu Zwischenfällen, die durch
eine Meinungsverschiedenheitzwischen der Fa¬
brikleitung und den in dem marxistischenEe-
wcrkschaftsverbandCET. zusammengeschlossenen
Arbeitern wegen der für Freitag angesetzten
Wahlen der Bctricbsabordnungen entstanden
waren. Die LGT.cr bemächtigtensich der Wahl¬
urnen, verbrannten sie und besetzten das Ab¬
stimmungslokal.

französischer vinnenschifferstreik beigelegt
Paris , 16. Oktober.

Der Streik in der französischen Binnenschiffahrt
tonnte Freitag früh  beigelegt werden. Die Ver¬
handlungen sind im Beiseinzweier von der Re¬
gierung bestellten Schlichter seit Donnerstag
abend geführt worden.

Pfui-Nufe aus Starhemberg
Zwischenfällein Graz

Graz, 16. Oktober.
Soeben trat die Staatspolizei in Graz zum

ersten Mal gegen österreichische Zeimatschützler in
Aktion. Eine Gruppe von Heimatschiitzlern ver¬
sammeltesich auf dem Dollfuß-Ring und demon¬
strierte in Sprechchören gegen ihre Auflösung. Es
wurden Pfuirufe auf Starhemberg laut , den man
für die Auflösungdes Heimatschutzes verantwort¬
lich macht. Die Polizei zerstreutemit einem star¬
ken Aufgebot die Demonstranten und verhaftete
zahlreiche Heimatschlltzler.

Das Bundesgesetzblattveröffentlichtden Wort¬
laut des am Mittwochbeschlossenen neuen Front¬
milizgesetzes. Aus ihm wird über die bereits
amtlich mitgeteilten Tatsachen hinaus bekannt,
daß alle Wehrverbandsmitglieder, die am Tage
der Gründung der VaterländischenFront, dem
1. Mai 1933, bereits Mitglieder eines Wehr¬
verbandes waren, automatischin die Frontmiliz
übergehen. Hinsichtlich der anderen werden Ein¬
zelbestimmungennoch erlassenwerden Die Auf¬
bietung der Frontmiliz im Falle ernster Gefahr
kann der Bundeskanzlerohne Beschlußfassung bei
nachträglicherGenehmigungder Bundesregierung
vornehmen.

kanöbemerkung
Nolksemviinden "" les ist anders gewoi.
VoiNsempflnoen ^ Teutschen Reich! Nr,
nimmt man so manches bereits als selbstverständ,
lich hin, man ist schon verwöhntvon dem Tempo
das seit 1933 überall angeschlagen wurde und uns
vorwärtsbringt. Aber man soll neben den Trotz-
taten solche Ereignisse, die Kleinigkeitenzu sich
scheinen, nicht gering achten. Vor kurzem war ch
der „JuristischenWochenschrift" ein Fall beschrie¬
ben, in dem ein Rechtsanwalt wegenunsozialer
Rechtsauffassungaus seiner Vcrufsgemeinschast
ausgeschlossen wurde. Er hatte ein Ehepaar be¬
raten, dessen Hausangestellte von dem Ehemann
ein Kind erwartete und fristlos entlassen worden
war. Nun hatte sich der Rechtsanwaltfür seine
Klienten, also für das Unrecht, in unverantwort¬
licher Form eingesetzt. Er hatte zu dem Mädchen
als einem „entlassenen Dienstmädchen" gesprochen,
das es nur einem glücklichen Zufall zu verdanken
habe, wenn es nicht wegen Ehebruchsmit Ee>
fängnis bestraft werde. Seine Briefe waren nol!
von Demütigungen und Erniedrigungen, die
offensichtlich das Mädcheneinschüchtern und non
einer Beschreitung des Klageweges abhalten
sollten. Der Rechtsanwalt wurde, wie erwähnt,
aus seinemBcrufsstand ausgeschlossen. — Eine
„Kleinigkeit"? Sie besagt genug. Der Ausschluß
erfolgte, wie es in der Begründung hieß, weil
das Volksempf'nden auf seiten der armen, si
Not geratenen Volksgenossinsteht. Und dies
Volksempfindenist bei uns maßgebend!

kL- tctttkHes — Airs gesagt
Tr . Alois Baeran gestorben. In der Nacht zum Frei¬

tag verschied in Berlin Dr . Alois Baeran . ein mutiger
Vorkämpfer für die Rechte des sudentcndeusichtun,!
und des VolksdeutschenGedankens im Reich.

Kreuzer „Karlsruhe" ist gestern in Hamburgein¬
getroffen.

Für Nichteinfiihrung der französischen10-Stmidea,
Woche. Der Vorstand des Verbandes der franziisisüM
Wollindustrie hat die Berlegung der 40-Ttunden-Wi>ltz
aus einen späterem Zeitpunkt beantragt . Die siame¬
sische Wollindustrie lvürde sonst nicht mehr wett¬
bewerbsfähig fein.

Ras Nassibu gestorben. Am Freitag starb in Tare-
der ehemalige abessinischeHeerführer Ras Nassibu.

Neue Bombenangriffe der
Nationalisten

Burgos, 16. Oktober
NationalistischeFlugzeuge haben erneut ein!»

Bombenangriffauf Malaga unternommen. Autzu
einer Kaserne der roten Milizen gingendabei
auch die Benzintanks im Hasen in Flammen aas
Auch über Madrid haben die nationalistische«
Flieger wieder Bomben abgeworfen.

In Barcelona  ist angesichtsdes Anmar¬
sches und der dauernden Siege der Nationalisten
eine sehr gedrückte Stimmung festzustellen. Um
wenigstens etwas  diese Stimmung zu hebei^
fahren auf Veranlassung der roten Behörde»
ausländischeFlieger durch die Straßen, die als
die ersten Ankömmlingeder angekündigten Mos¬
kauer Hilfstruppen ausgegeben werden.

Der „antifaschistische Ausschuß" in Valencia Hais
eine Aufstellungveröffentlicht, aus der hervor¬
geht, daß allein in Valencia7699 Rechtsstehendem
den Roten erschossen worden find.

Schwere Zusammenstöße in lizarttes
Paris,  16. Oktober

Die Znckerrübenbauernin Chartres begaben sich
am Freitag zum Rathaus, um den Präsekten zai
Räumung einer von den Streikenden besetz»»
Fabrik auszusordern. Unterwegs kam es zwische»
den Bauern und einem Zuge von marxistisch««
Streikenden zu ernsten Zusammenstößen. Data
wurde ein Bauer lebensgefährlichverletzt, autzu-
dem trugen etwa 39 Personen Verletzungen ii-
von. Die Polizei hat Verstärkungenangefordm

Belgisches Parlament einberufen
Brüssel, 16. Oktober

Der Brüsseler Ministerrat hat sich in seim
Sitzungam Freitag endgültig für die EinbeniMg
einer außerordentlichenParlamentstagungE
gesprochen, in der der Gesetzentwurf über das am
Militärstatut und die Neutralitätserklärungbe¬
handelt werdensoll. Die Tagung wird voraussicht¬
lich am 27. Oktober beginnen.

Brandstiftung an 14 Stellen
Schwere kommunistische Unruhen in Manila

Schanghai,  18. Oktober
Nach den Berichtenin Schanghaieingetrosseaei

Schisssreisenderist es am 3. Oktober in Manila
zu schweren kommunistischen Unruhen gekomniea-
Die Kommunistenlegten gleichzeitig an vierzehn
Stellen gut vorbereitete Brände an, die große»
Schaden verursachten. Ferner sprengten sie die
Wasserleitung, die Manila mit Wasser versorg!,
so daß die Einwohner die nächsten Tage ihr«"
Wasserbedarfaus Brunnen schöpfen mußten. D»
Rßisenden sahen noch die rauchenden TrsimM'
zahlreicherniedergebrannter Häuser. Ein große«
Polizei- und Militäraufgebot verhinderte schließ'
lich weitere Ausschreitungen. Die Unruhen«arc»
als Sympathiekundgebungen für die spanisch!»
Kommunisten gedacht. Ihre Anstifter war!»
Mischlinge von Spaniern und Eingeborenen.

London, 16. Oktober.
Die religiösen Unruhen in Bombay nahm

-in D . - -
Laufe

. .. — —...uyen  in « omouv
am Donnerstag eine sehr ernste Wendung, p-
Laufe des Tages wurden 16 Personen ge>̂
und 160 verwundet. Die Eesamtverlustziffer!<
dem Ausbruchder Kämpfebelauft sich damit
30 Tote und über 300 Verwundete. Am Fresi,
kämpften die Mohammedanerund Hindus....
nur gegeneinander, sondern gingen verschiede»«
auch gegen die Polizei vor, die zwölfmalan«
verschiedensten Stellen aus die Menge st»«Meoensien Stellen aus Lre Menge p-"
Die Kämpfer benutztenMesser, Knüppel, ösiM
und Steine als Waffen.

vrnok uvä VsrlLN! .,8rswvr Tsltwve",
zVessr-Lms 8 . ra. d. 8 -, 8rslnsn . VsrlLMw- - H
Aue » Lödlsr.  8suvt »ok>riktI«It«rr 1 o d so » .vistrlodr  StsIIvsrtvstsr llnüolk
Obst vom vtviist ! .8 aäoIk Usxsri  Tsrsiv^. kur. _ «na »lt_
lieb kür politlki Kllüolk Uüllsr:  rar
volltlk voä sivtsrdkiltllii -r ; 8 s r o k s r a 8 oo g.
kür .Virtsedskts -volitik . kksnssl uvä Sodikkakrl!
klsinrisü 8 r i n k m » n ii ; kür
lisobori  kür svort . lgiscierssodskii "Uö
Nuüolk siovor;  kür 8ilüorüiovst : "

3 o 8 m 1ü ki sümt-Uod in 8rsmov.
8srlln »r Zvüriktlsltlln «:: Orst kk« iso0 «»

8srlln 3V SS. LdnrlottsnstrsLe « ^
Lorslssnlsitsr : V? « rn « r 8°rs « s «: kür öon
üor LllLSleen vsrsntvorMod , Ssrderl
dslcks in Liswsu . 6üMw s-b I. I'sbr. ISÄ. kreisn»
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kin Vrief aus krischa
vremer Mädels schreiben aus dem Handjalirlager im kreis lZörlit,

Erntedankse,t ! Was dieses Wort alles umfaßt
kann man erst wissen , wenn man die schwere
Arbeit des Bauern kennenlernt und sieht wie¬
viel Mühe und Schweiß es kostet, bis dieser Taa
mit Freuden begangen werden kann . Wir Land-
jahrmadel haben jetzt fünf Monate laug mit den
Bauern zukommen gearbeitet und haben einen
Einblick in ihre Arbeit bekommen . Wie groß
unsere Freude darüber war . daß wir mit ihnen
zusammen das Erntefest feiern durften , ist nicht
zu beschreiben , hatte die überwiegende Mehrzahl
doch noch nie ein Erntefest dieser Art miterlebt

Am Tage vorher banden wir eine große Ernte¬
krone. die mit den langen bunten Bändern ganz
prächtig aussah . Trotz grauen Himmels hatten
wir richtige Fsststiinmunq . und man kann wohl
behaupten , daß wir in unseren blauen Kleidern
mit den neuen roten Kopftüchern mit weißen
Punkten ordentlich aussahen . In der Mitte un¬
serer Marschkolonne wurde die Erntekrone ge¬
tragen . Die bunten Bänder breiteten sich über den
ganzen Zug aus . Um ein Uhr wurden wir von
der neun Mann starken Dorfkapelle abgeholt und
mit Musik ging 's zum Kretscham (Gasthaus ) , wo
wir zunächst die Eörlitzer Gäste begrüßten , die
dem Wunsch des Führers gemäß , nämlich Stadt
und Land Hand in Hand " mit uns und unserem
Dorf das Erntefest feiern wollten.

Dann begann der Umzug durchs Dorf . Voran
ritten drei schmuckeReiter , und gleich hinter der
Kapelle kam. als Mittelpunkt des Ganzen das

Landjahr . Der BDM . und die Dorfjugend folgte
mit geschmückten Harken . Forken und Sensen
selbst Festwagen fehlten nicht . Nach Lein Um-
M" rlchdurch Krstckm und Tetta kamen wir wieder
zum Kretscham zurück, wo der Ortsbauernführer
in einer kurzen Ansprache für den reichen Ernte¬
ten dieses Jahres dankte . Mit dem Deutschland-
und dem Horst -Wessel-Lied war der erste Teil des
festes beendet.

Astichiwßend zeigten wir im Saal unsere neuen
Volkstänze , de Sünnros . einen Fischertanz und
zum Schluß einen Bündertanz . Die Bauernlieder,
die wir sangen , fanden Anklang , und als wir
noch ein selbstgedichtetes Lied zum Besten gaben,
wollte der Beifall kein Ende nehmen . Als unser
Programm zu Ende war . gingen wir mit unseren
Bauern zum Kaffeetrinken . Kuchenberge wurden
da für uns angebracht , die selbst der beste ..Land-
lahrhunger " nicht verdrücken konnte.

Ilm sechs Uhr fanden wir uns alle wieder im
Kretscham ein . Dort hatte inzwischen der Tanz
begonnen , und es dauerte nicht lange , da wimmelte
es im Saale von lauter „Fliegenpilzen ". Unsere
Liedler und Bauern tanzten unermüdlich mit
uns . Leider ging der schöne Tag viel zu schnell zur
Neige . Gerade als es am schönsten war . mußten

2ager zurück. Daß es inzwischen fast
Mitternacht geworden war . hatte natürlich keiner
gemerkt . Wie unsere Bauern , so waren aber auch
wir von dem Fest restlos begeistert.

Um die krtzaltung der Natur
Die Bremer Naturschutzgesellschaft

e. V. setzte am Freitagabend mit einem Vortrag
von Prof . Ammann - München über „Lebens¬
bilder aus der Tier - und Pflanzen¬
welt der deutschen Alpen"  mit ihrer
diesjährigen Winterarbeit ein . Der Naturschutz-
gedanke ist — wie zur Einführung und Begrüßung
der vielen Hunderte von Teilnehmern im Festsaal
des Realgymnasiums , Kaiser -Friedrichstraße , der
Vorsitzende Dr . Burr  betonte — eine Angelegen¬
heit. die auch den letzten deutschen Menschen er¬
fassen sollte.

Welcher Art die betriebene Arbeit ist , dürfte
mehr als deutlich aus den Bildern und Worten
Prof . A m m anns  klar geworden sein . Der Vor¬
tragende führte die Zuhörer in die Alpenwelt . und
zwar in das engere Naturschutzgebiet des stei-
ernen Meeres um den Königssee . wo die Tier-
und Pflanzenwelt der deutschen Alpen in un¬
berührtester Schönheit , einzig dem ständigen Wal¬
ten und Kampfe der Natur selbst hingegeben , ihr

Dasein fristet und für uns daliegt wie ein auf¬
geschlagenes Buch , auf dessen Seiten wir nur zu
lesen brauchen.

Welcher Zauber rührt uns , wenn wir offenen
Auges und Herzens das feine , unscheinbare und
häufig so nichtachtcnd behandelte Leben der
Pflanzen und Tiere genauer beobachten . So er¬
fuhr man aus Wort und Bild wie z. V . die
Christrose mit der Natur zu kämpfen hat un¬
mittelbar am Rande des schmelzenden Schnees , —
wie sie schon in der Erde ihre Knospe bildet und
mit winterhartem . gebogenem Stengel , gekrümm¬
ten Rückens gleichsam , zur wärmenden Frühlings¬
sonne durchstößt durch hartes Erdreich und Ge¬
stein . ja auch den Schnee selbst, — wie sie ihr
weißes Vlütenköpfchen langsam erhebt und der
Sonne zuwendet , nach vollendeter Befruchtung
aber die weißen Blüten wieder grün färbt . Viele
Jahre braucht allein das oftmals so sinnlos aus-
gerissene Alpenröslein , um so zur Entfaltung und
Schönheit zu kommen , wie es der „Tourist " fin¬
det und pflückt , und dann meist achtlos wieder
fortwirft . . . Welchen Kampf haben Gamsblllm-

ümtilcliSL Organ clsr I,cincissvsrlpon6s5„iVsrsr-kmr" clsr ksicsirlsunclsrcksrs'kilotvlirlsn s . V., im
(sä) Kcl̂ .-Vsrslnrrlng clsr HI5O. „Kraft clurck s-rsucis" (17. 10 3ü)

Schach «p
kmtlickes Organ ctes Scksekverbsncjes Weser -Lms_

lein und Enzian . Edelweiß und alle anderen be¬
zaubernden Gewächse zu bestehen , sich mühsam ein
Plätzchen in der Natur erobernd , Stück um
Stück . . .

Wie paßt sich jedes Pflänzlein ein , wie beob¬
achtet es die Verwitterung des Gesteins und
senkt sofort seine Wurzeln in das kleinste Krüm¬
chen Erdreich , sobald es nur erst entstand — wie
waltet in gleicher Weise auch die Tierwelt in
dieser Umgebung . — hier wie selbstverständlich
überall sonst auch.

Es ist schade, daß sich in der Kürze eines Be¬
richtes unmöglich das belegen läßt . was in der
Ganzheit einer solchen Darbietung wie .der die¬
ses Vortrages schwang ! -- Nur auf die hier
durchgeführte Art läßt sich das wundervolle
Empfinden für die Pflicht zur Pflege des
Naturschutzgedankens  ausbreiten i wer
aber dabei gewesen ist. der wird auch wissen , in
welcher Weise er dieser Pflicht dienen kann , soll
und muß . —ch.

Vortragsabend in der »Maus"
Die Versammlung der Bremer „Maus "-Eesell-

schaft für Familienforschung und Sippenkunde im
Saale des „Nordischen Hofes " erfreute sich wie¬
derum eines sehr starken Besuches . Der Leiter
der Gesellschaft , Leopold Bechtel.  eröffnete den
Abend mit herzlichen Begrüßungsworten und gab
seiner Freude über das wachsende Interesse an den
Bestrebungen der „Maus "-Gesellschaft Ausdruck.
Ferner würden eine Anzahl neuer Mitglieder von
Leopold Bechtel eingeführt.

Anschließend hielt der Sippenforscher Hans
Schörling  einen mit gespannter Aufmerksam¬
keit aufgenommenen Vortrag über das Thema:
„Familienkundliche Quellen , an denen der Fami-
lienforscher leicht vorübergeht ." Schörling . der
seit Jahren auf dem Gebiet der Sippenkunde be¬
achtenswerte Forschungen gemacht hat , ging ein¬
gangs auf die Bedeutung der Zivilstands¬
akten  ein . Hinsichtlich der Kirchenbuch -
forschung  gelte es für die Zeit vor 1800, die
K o n f i r m a n d e n l i st e n einzusehen , da in
jener Zeit die Konfirmationen einige Jahre
später stattgefunden hätten als heute . Die Kon¬
firmandenregister in Bremen gingen bis auf das
Jahr 1780 zurück.

Eine weitere wichtige Forschungsquelle seien
die K i r ch st u h I s - R e g i st e r . Schörling gab
aus seinen bremischen Forschungen Einzelheiten
bekannt , die bis in das Jahr 1584 zurückgehen.
Außerdem hat er im Bereich der Grafschaften
Hoya und Diepholz wertvolle Forschungsergeb¬
nisse gehabt . Immer wieder zeige sich, daß man
bei der Familienforschung mit der größten Gründ¬
lichkeit vorgehen müsse. Von großer Wichtigkeit
seien die H au s i ns chr i ft en . In Niedersach-
sen bestehe die Gewohnheit , dem Hause einen
Namen zu geben . Der Name des ersten Bewoh¬
ners und Erbauers eines Hofes habe sich großen¬
teils bis heute erhalten.

Lagebücher und Erbbllcher,  die um die
Wende des 17. Jahrhunderts entstanden seien,
hätten wichtiges Material aufbewahrt . Immer
gebe es irgendwo eine Quelle , die man als
Generalquelle  ansprechen könne . Mit dem
Hinweis , daß . wer Familiengeschichte betreibe,
auch Heimatgeschichäe  betreiben müsse,
schloß der Redner seine mit großem Beifall auf¬
genommenen Ausführungen . ' -df-

Hören durch Lesen

17. 10. 1936
^nkjgnlis  kkv . 222

41. 8vAoi's , Biüssoi
(1. preis „Brit . Lboss -Prodlsm -Zoeist/ " 1934)

8 e b vv ar 2 : ivcl , Dbö , Td8 , ll'18, Ds5 , 1-13, 8b7,
8b2 , SbS , ck5 (10)

s h c d e i x K

W>W

zv eil » : Xcl , 1)02, To7 , DU , I -eS, Dc3, 8b4 , 804,
öi >2, c3. ZS, H3 (12) .
Kiatt in 2n-si Augen.»

1. Ü8UNA ckvr Lnikßiibe kkr . 220
von 6 . klanskisid

KVsill: Last Vs4 , DK6, 8b7 , S -»2. b2 (6)
8ckivar2 : La4 , Dbl , D01, DH4, Dxl , I-bst 8kl,

8s3 , La6 . c2. o4 (11)
1. »2—»8 ! vrobt Db6—b4 matt

1. - 8e3 —05 1. - 8s3 —k5
2. Ds4 —s8 matt 2. Ds4Xc2 matt

1. - 8o3 —Z4 1. - 8e3 —Z2
2. Ds4Xc4 matt 2. Ds4 —e6 matt

1. - a6—aö
2. 8b7 —c5 matt

Lin ivaliros klsistorstück moOsrnor problsm-
Irunst ! Durch Kbeug Oss sobw . Springers von
s3 ist Oor mattOrohenOe Db6 xskossslt . Hin¬
gegen sehiväobt der abgebogene Springer auk
jscksm neu bonogonsn pslck dio 4VirknnZskrs .lt
dsr eigenen üanckkigursn durch tVsgabspörrung.
— Die Ist2ts Variante — eins Lsigabe.

Lin stwsrlstsi ' ^ sklrug
Partie dir . 142

(Zuspielt im Dandsrkampk Dsutsohland — Vu-
mänisn , blünchsn 1936, Lrstt 3
IVoiü : 8 chn - ar 2:

Darls (Dsutsohland ) vsnes (Rumänien)

1. c2—c4 8g8 —16
2. 8dl —c3 s7 —s6
3. s2—s4 d7—d6
4. d2—d4 8K8- d7
5. 8x1 —k3 e6—e5 ^ ^

Die von Lchvarv hsllshts Behandlung
der Drökknung labt sich nickt sckver
rvidsrlsgsn.

6. Dkl —s2 Dk8—s7
7. 0 - 0 0 - 0
8. Ddl —e2 H7- -H6
9. DU —dl e5Xd4

10. 813 Xd4 Dc3—d7
N . 12- 13 g7- g6
12. Del —K6 D1S—s8
13. 8o3 —d5 a7—a6
14. Dsl —cl Da8 - c8
15. De2 - d2I

In Voraussieht des hemmenden pskisrs!
Stellung nach dem 15. Auge von tVsiL)

venös

a b

Darls

1go7 _ c8?
16. 8d5Xs7 -i- Dd8Xs7
17. 8d4 —1S!

Lul 17. - gXk ? 18. Dg4 -P" nebst
g7 matt.

17. - De7 —s5
18. 815 Xd6 Do8—b8
19. 8d6Xs8 Db8Xs8
20. DK6—14 Ds5 —K5
21. g2 - g4!

(Zsvinnt neck eins pigur durch späte¬
ren Bausrnvorstoü aul g-5.

21. - DK5—c5 -l-
22. D14- s3

8ckrvsr 2 gibt aul.

Linst und jetzt
Was Briefmarken erzählen

Die St -Doütschland-Ntarken können viel erzählen
von den Sorgen und Nöten der fog. „guten alten
Zeit". Da sinden wir die kleinen deutschen Staaten von
Laden bis Württemberg mit ihren Kreuzer-, Schilling -,
ritbergroschen, ' Gutegroschen- und Grotewerten . Nicht
weniger als vierzehn Postvevwaitnngen mit verschie¬
denen Geltungsbereichen hatten den Verkehr zu bewäl¬
tigen. Es konnte dabei der Fall eintreten , daß man die
an einem Orte gekauften Briefmarken in einer )-§stiin-
digen Entfernung nicht mehr verwenden konnte. —
Die größten Schwierigkeiten wurden aber durch die
verschiedenen Währungen verursacht, die damals in
Deutschland Geltung hatten . Obwohl es bereits einen
Postverein gab, lvelcher einen Tarif sestgclegt hatte,
entstanden nun durch die Anpassung dieses Posttariss
an die örtlichen Geldverhältnisse die sonderbarsten
Unterschiede. In den beiden Mecklenburg rechnete man
nach Thalern , teilt« sie aber anstatt in M Silber-
groschen in 48 Schillinge, so daß also ein Litber-
groschen gleich den Wert von 1,6 Schilling hatte . Da
dieser Wert aber in Landesmiinze nicht zu erlegen
war. lpilf sich die Schweriner Verwaltung aus Kosten
der Briesabsender, und verlangte für einen «iniadien
Brief Schilling . Wenn z. B . jemand aus Nord-
deutschland seinen Brich nach Süddenkjchland jenseits
der Grenze für Kreuzer auf die Post gab, sparte er
A Prozent Porto . Der einfache Postvereinsbrief in
Züddeukschlandfür die einfache Streck« kostete 3 Kreu-

» » » » » » » » » » » » » » » » « »
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Z«r, diesen Preis hatte man aber in Norddeutschlanb
einemSilbergroschen gleid)gercd,net. Da aber 14 Thaler
visruii'iHwniizig und einen hcdben rhcinisdien Gulden
rechneten, waren die Kreuzer nur V.8V6 Siidergrvsdien
>r̂ert . In der alten Hansestadt Bremen aber wurden
die Bürger am meisten benachteiligt . Sie mußten für
einen Sitbergroschen drei Erot « bezahlen. Sie waren
b"8i Silbcrgrosdien wert . Der Bremer mußte also
dadurch säst doppelt soviel Porto iür seinen Brich be¬
zahlen wie der Süddeutsche.

Wie einfach ist der Postvcrkehr dagegen lientc, wir
rennen keine Schwierigkeiten, und halten den eiiil/«it-
"chen Portosatz für so selbstverständlich, daß wir kaum
Mit, eine Vorstellung von den umständlichen Bric !-
verkehr unserer Großvater habe». Or.

Neuheiten-Tienst
Europa

Schweiz: Neben den üblichen, im Tezeml>er ersdiei-
venbcu Iiiventiiie -Marken wnrde am I . 10. eine
-wobsinbrtsseri« zu drei Marken zikgiinsten der eid-
(>enöstisch«n Wehoanleihe 10 und 5, siü und 10, 30 und
1« (Rappen) ausgegeben. Die Jmoentute -Marken zei¬

gen wieder Trachtenbilder aus den Schweizer Kan¬
tonen , aus den Werten : 10 und ö, 20 und ö, 30 und
10.—. Auf den gleichen 5 und 5 Rappen Marken sehen
wir das Brustbild des Bolksliederkomponisten Hans
Nägerli ' mit einer Darstellung seines Liedes „Goldne
Abendsonne". N. Todestag jährt sich im Dezember
zum 100 Male . Er ist gleichzeitig Komponist und
Dichter des Liedes „Freut end, des Lebens", das Motto
zilin „Tag der Arbeit 1936".

Frankreich : Für die im nächsten Jahre stattfindende
Internationale Briesmarkenansstelllmg wurden bereits

jetzt schon die Marken herausgegeben. Es handelt sich
um weniger gut gelungene Marken : 20, 30, 40, 50, 90
Centimes und Fr . 1,50.

. Uebersee
Afghanistan : Anläßlich der am 8. 8. 19 anerkannten

Unabhängigkeit im „Frieden von Rawalpindi " wurde
eine Gedenkmarke verausgabt : 50 Pul Purpurlila.

Peru : 12 Werte wurden anläßlich der Einhundert-
jahrfeier der Stadt Callao ausgegeben. 2, 4, 5, 10, 15,
20, 35, 50 Cts . 1, 2, 5, 10 Soles.

„Picken und Mschen"
Vortrag im Verein Bremer Briefmarken -Sammler

In einer gut besuchten Mitgliederversammlung des
Vereins Bremer Briefmarken -Sammler e. V., die in
der Union stattfand , sprach, nachdem vorher Marken-
kombinatrvnen und Winterhilssmarken einen lebhaften
Absatz gesunden hatten , Bercinssührer W . Rummel
über „Flicken und Fälschen". Der Vortragende ver¬
stand es in ganz ausgezeichneter Weise, die Hörer in
das umfangreiche Thema einzuführen und ihnen an
Hand von Lichtbildern Meisterstück« der Flick- und
Fälscherkunst borzusühren . In der Reihe der Vor-
tragssolge für das Winterhalbjahr nähme der Dortrag
über das Flicken und Fälschen, so führte der Vereins-
fi'ihrcr eingangs aus , den ersten Platz ein, da wohl
kaum ein anderes Gebiet für die Briefmarkensammler
wichtiger sei als dieses. Briefmarken sammeln könne
nur der, der mit dem Herzen, aber auch mit dem Ver¬
stand bet der sache sei. Durch dauernde Uebung müsse
der Sammler dahin kommen, daß er selbst bestimmen
könne, ob eine Marke unzweifelhaft echt oder ob da
irgend etwas „faul " sei Von den Markcnslickern müsse
verlangt werden, daß die von ihnen reparierten Mar¬
ken als solche nnf der Rückseite gekennzeichnet seien.
And) der Sammler habe die Pflicht, solche Marken mit
dem vorgeschriebenen Kennzeichen „rep " zu versehen,
sonst bringe er die ganze Sammelei in Verruf . Die
Lichtbilder zeigten nun Meisterarbeiten von Flickern
und Fälschern Selbst bei stärkster Vergrößerung ließ
sich oft manche Flickarbeit nicht erkennen: nur ganz
bestimmte Merkmale, die dem Kenner auffallen , wiesen
darauf hin . Während es sich bei den Flickarbeiten
meistens um wertvolle Stücke handelt , tauchen heute
an gefälschten Marken auch unendlich viele Sorten
billiger Marken uns. Der einzige Schutz dagegen ist
der Zusammenschluß in einem Briesmarkensammler-
Verein und die Prüfung aller zweifelhaften Stücke
durch die Fälschniigsbcrümpsiingsstelle des ReichSbun-
dcs oder durch feine Landesverbände . Jeder Sammler
habe die Pflicht zur nnnachstchtlichen Meldung aller
ihm bekannt gewordenen Fälschungen. Sammler , die
den Fälschungen gleichgültig gegenüberstanden, seien
selbst schuldig, wenn ihnen einmal das Fell über die
Ohren gezogen würde . Audi die Jugend , die mit dem
sammeln von Briefmarken beginne, müsse darauf hin¬
gewiesen werden, daß der Schutz gegen Nebcrvvrtcilnng
jeder Art in dem Zusammenschluß innerhalb der Ju-
gendgruvpe des Vereins bestehe.

Nach Schluß des sehr beifällig aufgenommenen Dor-
trages wurde ein arton nist echten und falschen Mar¬
ken hernmgcreichl Die Mitglieder sollten das Echte
von dem Falschen d̂icid. ii. Das Ergebnis bewies, daß
eine flüchtige Prüping niemals ausreichend ist.

O . O.
Briefmarkensammler ! Benutzt die Wohlfahrtsmarken

zugunsten des Winterhilsswerkes!

Landesverband „Weser-Ems ", Contrescarp« 152.

Unermüdlich ist die Ortsgruppe Bremen des
Reichsbundes der deutschen Schwerhörigen in dem
Bestreben , den Schwerhörigen Erleichterungen zu
schaffen und ihnen die Möglichkeit zu gebem, am
öffentlichen und kulturellen Leben der Gegenwart
teilzunehmen . Die Ortsgruppe faßt die Schwer¬
hörigen zu einer Gemeinschaft zusammen , sie ver¬
mittelt ihnen gesellige und bildende Veranstal¬
tungen , durch Kopfhöreinrichtungen macht sie es
den Schwerhörigen möglich , Vortragsrednern zu
lauschen und Tonfilm -Theater aufzusuchen . Ein
weiteres , und zwar sehr wesentliches Aufgaben¬
gebiet sieht die Ortsgruppe darin , allen Schwer¬
hörigen den Umgang mit Leidensgenossen und
mit normal hörenden Menschen durch die Er¬
lernung des Ablclens der Sprache vom Munde
des Sprechenden zu erleichtern.

2n der Schule für Schwerhörige in der Georg¬
straße begann nunmehr ein neuer Anfängerunter-
richi . Männer und Frauen aller Altersklassen
fanden sich hierzu ein . Jeden Dienstag und Frei¬
tag ist Unterricht . In einem Halbjahrslehrgang
werden die Schwerhörigen so weit im Ablesen der
Mundbildungen geschult , daß sie ganzen Erzäh¬
lungen folgen können . Der Unterricht begann
mit dem Ablesen von Selbstlauten und von
Lautoerbindungsn . Schon in dieser ersten Stunde
waren alle Kursusteilnehmer in der Lage , ihrem
Lehrer die Selbstlaute und einzelnen Worte vom
Munde abzulesen.

Neustädter 8chavkkvennde — ^Vesermiinder
8«kaohAeseNseh »kt

Die Heiden Vereins trugen in 1-Vsssr-
münde  einen Irsundschsltlichsn IVsttlcompk
an 22 Ursttsrn snS , den die dionstädtsr
8chach1reunds  mit 1314 : 814 Punkts Iür
sich 2U entscheiden vermochten . Vn den ersten
11 Brettern lautete das Resultat 8 :3 Iür die
disustädtsr . Die IVsssrmüudsr schlössen mit
dieser Veranstaltung rn -si gut gelungene
?ehaclnvorhsvochen ad.

Beginn der Bremer hlannseliaktslcämplo
am 8onntag

Vm morgigen 8c>nntag nw 15)4 Uhr beginnen
in der „Union ", FVachtstraLs , die diesjähri¬
gen hlannschaltskämplo . 8 och sehn  dlann-
schalton mit je 10 8xiolorn setzen sieh an die
Bretter ! Ds sind folgende Drokksn r:ur Vus-
losnng gekommen:
Ilanptklasso:

8chachvsroin von 1933 I gegen Uoustädtor
8chaehkrsunds I,

Dolmenhorstsr 8ehaehvoiEin 1 gegen Germa¬
nia , Bremen -Ost.

(Bremer 8chaekgsssIIschskt I spislkrsi .)
8 - llllasso (rvoi Gruppen ) :

Dolmenhorstsr 8chachvsrsin II gegen Bremer
8cb ach gesell schalt II,

Bremen -Ost II Zsgon dlsustädtsr Lchaek-
lronnds II und

Ftlsntic I gegen Blumsntdal II.
Germania II gegen Vogosaok I,
1933 II gegen Blumsnthal I und
dlsustädtsr Zekachkr. III gegen 8pks I.

Die 8ckaehvsrslüs Germania und Bre¬
men - Ost  sind in der Bauptklasss eins 8plol-
gemeinsekakt eingegangen , nm eins bessere
8pitronlsistung ru orriolsn , vLkrond die Zwei¬
ten Llannseksltsn beider Vereins als Liniierten
aufgestellt sind.

Geber die Lrgsbnisss berichten wir am
Dienstag.

*

Oarls und Dr . 0 . Vntre gegen 12 starke 8pieler
Die beiden deutschen Kleister Oarls und

Dr . O. Vntro  spielen am Dienstagabend , dem
20. Oktober , um 20 Ilbr im Klublokal der Heu-
städter Bcirachlrounds (Belssmoz -sr , Buntsutor-
stsinrvog 308 ) gegen je 6 starke 8pislsr der
dieustädtor Behaclikrsunds und dos 8cbaekv .sr-
orns Germania . Der Kampk gebt unter Asitkon-
trolls vor sich (32 Aügs in 2 8tundsn ) und
wird gleichseitig als siVsttkainpk beider Kleister
gsvertst.

Bearbeitet von Bruno klever , Bremen , Seindertlstr . 2i

kifetisnrsttsi
Bremische Evangelische Kirche

EvLngeliiche Kirchenlanzlei , Sanbstr . 10/12 , Fernruf D . 23S 01
und 286 79. Dienststunden von 8—tz , 16—-18 Uhr , Mittwoch und

Sonnabend nachmittag geschlossen

Sonnabend , den 17. Oktober
Tt . Martini : 19.15 Uhr : Wochenendgottesdienst der Bremischen

Eevangelischen Kirche , Mießner (Friedenskirche ) .
Sonntag , den 18. Oktober

t ». Sonntag nach Trinitatis

V. Stadtgebiet
St . Ansgaril : 10.16 Uhr : Leonhardt . 11.80 Uhr : Kindergottes-

dienst . ders . 12 Uhr : Tanscn i . d . Kirche , ders . Donnerstag
16 Uhr : Tausen im Pfarrhause . Eeorgstratze 16.

St . Petrt -Dom : a) Dom:  8 .80 Uhr : Landesbischoj Lic . Dr.
Weidcmann , Vrckcnsammlung f . d . Kemeindepfleae . 10.16
Uhr : Rahm , Abendmahl , Beckensammlung s. d. Eemeinde-
pflege . 11.80 Uhr : Kindergottesdienst im Dom , Landes-
blschof Lic . Dr . Weidemann . 12.30 Uhr : Tausen im Dom,
Rahm (Anmeldung beim Küster , Eandstr . 8) . Donnerstag
10 Uhr : Taufen im Dom , Schäfer (Anmeldung beim Küster,
Sandstr . 9j . 20 Uhr : Frauenhllfe -Handarbcitsabend im
Klnbraum der Stocke . — bj Aufbaus ch nie Ham¬
burger Straße:  10 .18 Uhr : Schäser , V -ckcnsammlung
f. d . Eemeindepflege . 10.15 Uhr : Taufen ders.

u. L. Frauen: 10.16 Uhr: F-stgottesdienst der Inneren
Mission , Predigt Heyne , Liturgie D . Jeep . 11.16 Uhr:
Kindergottesdienst . D . Jeep . Freitag 20 Uhr : Frauenhilse
im Gemeindehaus , Kohlhökerstr . 26.

Friedcnskirch «: 10 Uhr : Urban . 11 Uhr : Taufen ders . 11 .16
Uhr : Kindergottesdienst i . d . Kirche , Mictzner , dcsgl.
Wielandstr . 13, Urban . Mittwoch 20 Uhr : Missions -Tee-
abcnd im Gemeindehause , Wielandstr . 13 (Ansprachen Urban,
D . Schreiber , Haarmannj . Freitag 20.30 Uhr : Gemeinde-
vortragsabend . Urban : „ Warum Bibel und Bekenntnis?
Warum nicht einfach die Bibel ? " im Gemeindehaus - .

Grainbke : 10 Uhr : Heider . II Uhr : Kindergottesdienst , ders.
Mittwoch 20 Uhr : Franendienst i . d . Wilhelmshöhe.
Donnerstag 20 Uhr : Jugcndabend im Pfarrhaus.

Gröpelingcn : 10 Uhr : Coolsten . 11 Uhr : Tausen . ders . 11.16
Uhr : Kindergottesdienst . ders . Dienstag 20 Uhr : Lehrsaal
Gröpelinger Hcerslr . 281. Vortrag v . P . Nahm : ..Kommende
Kirche " . 20 Uhr : Lehrsaal Kirchenallee , Miidelabend . Mitt¬
woch 20 Uhr : Lehrsaal Kirchenallee , Männeraiend,
Gensch. Donnerstag : Teilnahme des Frauendienstes an der
Musikalischen Feier im Museum . Tressen 18.30 Uhr an der

astedt : 10 Uhr : Darael . 11.16 Uhr : Kindergottesdienst , ders.
t2 .16 Uhr : Tanscn . ders . Montag 20.30 Uhr : Gcmcindeabend
im Gemeindehaus : „ Vom Werden , Merk und Wesen E ° .
Diakonie ", mit Lichtbildern.

t . ^ akobi : 10 Uhr : Lange . 11 Uhr : Kindergottcsdien
>2 Uhr : Tausen i . d . Kirche , ders . Montag 20 .3
Kirchenchor . Dienstag 20 .30 Uhr : Bliiscrchor . ill
11.30 Uhr : Handarbeitsstunde . 16 Uhr : Frauei
Donnerstag >7 Uhr : Knabenstnnde . 20.30 Uhr - Hei
im Psarrhans . Freitag 17 16 Uhr : Kinderchor . 20 .3
Jungmädchenstunde.

Lathergemeinde : a > Gemeindehaus Somm
»Ist, Kirchenchor . N .I6 Uhr : Kindergot1V Uhr : Bog . . .

ders . 12 Uhr : Tausen , ders . — bj Gemeint »«
Land - Hüter Etr. : 10 Uhr : Fehsenseld . II .1
Kindergoitsdienst . ders . 12.16 Uhr : Taufen . Bogt.

St . Martini : 10.16 Uhr : Wehowsky.
St . Michaeli « : 10.16 Uhr : Kirchwelhsest . Hackländ - r

des Kirchenchor - . 11.16 Uhr : Kindergottesdienst . der
Uhr : I - usen ders . Mittwoch 16 Uhr : Frau -nnachmiHans Seefahrt.

Oslebshanstn : 10.15 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst.

St . Panli : - j Alt - Pauli:  10 Uhr : Finke . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst , ders ., in der Kirche . 11.30 Uhr : Sonn-
tagsschnle , Mallow , im Eemeindehause . 11.30 Uhr : Taufen,
Mrllow , Osterstr . 20 . 12.30 Uhr : Taufen , Finke , in der
Kirche . Donnerstag 20 Uhr : Bibelstunde im Frauensaal,
Mallow . — b) Zion:  10 Uhr : Krainer . 11.15 Uhr : Kin¬
dergottesdienst . ders . 12 Uhr : Taufen , ders . Freitag 20 Uhr:
Bibelstunde im Lehrsaal , Kantstr . — c> Hohentors-
kirche:  10 Uhr : Richtmann , Sologesang . 11.30 Uhr:
Kindergoitesdicnst , ders . 11.16 Uhr : Taufen , ders . Freitag
20.16 Uhr : Bibelstnnde.

Rablbighausen : 10 Uhr : Paul Meyer . II Uhr : Kindergottes-

St . Nemberti : aj Kirche:  10 .16 Uhr : Rolle . 11.16 Uhr:
Taufen . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst . — bj Gemeinde¬
saal Buchenst ! . 8:  10 .13 Uhr : Schomburg . 11 Uhr:
Kindergottesdienst.

St . Stephan ! : a ) A l t - S t c p h a n i : 10 Uhr : Ras -nboom,
anschl . Abendmahl . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst , ders . 13 .16
Uhr : Taufen , ders . Montag 16.30 Uhr : Stcphani -Nähperetn.
Dienstag 20 Uhr : Bibelbcsprechstunde iin Gemeindehaus,
Er - iss-nhagen . Mittwoch 16 Uhr : Etephani -Frauennach-
mittag , Vortrag R - senb - om : „ Die Reformation in Bre¬
men " . Donnerstag 20 Uhr : Eemeind - bib - lstunde Nosen-
boom . Sonnabend 20 Uhr : Bib - lbesprcchstundc für die
männl . und weibl . Jugend im Gemeindehaus , Greiffenhagen
- bj Wilh - di:  10 Uhr : Arlt . 11.16 Uhr : Kinder.
aott -sdl -n,t . ders . 12.16 Uhr : Tausen , ders , — Gemeinde¬
haus Haufssti . : Montag 20 Uhr : Franenhilssabcnd Diens¬
tag 16 Uhr : Mission - kreis , Hansastr . 122. Mittwoch 20 Uhr:
8 - mcindcmutteiabend . Donnerstag 20.30 Uhr : Bibclabcnd
für jedermann . — Gemeindehaus Erwinstr . 32 : Sonnabend
20 Uhr : ,; amilienabend d. männl . Jugend . Montag 20 llhr-
^rauenlcselrcis . 20 30 Uhr : Offener Jugendabcnd . Dienstag
20.1o Uhr : Muttcrkreis . Mittwoch 16 Uhr : Offener Fraucn-
nachmittag mit Vortrag P . Flick : „ 100 Jahr - Schwestern-
arbeit . 20 .30 Uhr : Offener Männcrabcnd mit Vortrag
P . Heyne : „ Beobachtungen und Erfahrungen auf meiner

^ Jmmanuel:  10 Uhr : D - nkhans.
II 1o Uhr : Kmd -rgottesdienst . ders . 12 .16 Uhr : Taufen , der,.

Walle : 10 Uhr . Klein . 11 Uhr : Kindergottesdienst . Taufen:
Sonntag 11 Uhr , . d . Kirche , Mittwoch 16.30 Uhr im
Pastorenhaus , Waller H -erstr . 187

Christuslirche : ^ ^ Fr . W . Meyer
II .1v Uhr : Kinderaott - sdi -nst , ders . 12.16 Uhr : Taufen , ders.
Montag 20 Uhr : Franendienst.

Dtakonissenhaus : 10 Uhr : Frick
Deutsch « Sttinannrmsssion : 20 Uhr : Abendandacht.

v. Landgebiet
Arst - n : 8.30 Uhr : Wähle.
Borgseld : 10 Uhr : Mohrmann.
«iechhnchting: 10 Uhr: Weise,s. 11.16 Uhr: Sonntag-schule.16 Uhr. Versammlungder konfirmiertenTochter im Kon-sirinationsziminer.
Mittclsbüren : 11 Uhr : Heider
Ob - rn -nland : 10 Uhr : R -nschc. 11.16 Uhr : Kindersonntogs-

d- rs . Dienstag 20 Uhr : K - mrindemütter-
abend Mittwoch 16 Uhr : Frauenhilse Osterhol , IMohr-
mannj . 20 Uhr : Gemeindejugend.

Seehansen : 10 Uhr : Ordinaiion von Pike -zi
Landesbischof Lic . Dr . Weidemann.

Wasserhorst : 10 Uhr : Tbyssen.
Altei, ' ' cim -OIterh ° lz : 8 Uhr : Reufche.

6. Besondere Organisationen
der Bremischen EvangelischenKird,

Jugendbund für entsch Christentum , Bremen , Geor »«, . . 18:
Sonntag 20 .30 Uhr : Evangelisation . Mittwoch 20 30 01,« '
Jugendbundstunde . Besprechung des Wochenthcmas . '

Landeskirchl . Gemeinschaft r . V .» Bremen , 2n der Runken 21:
Sonntag 11.15 Uhr : Sonntagsschule . 2Y Uhr : Evangeli -.
fation . Montag 20 Uhr : Gesangstunde . Mittwoch 16.39 Uhr:
Junaschar . 20 .30 Uhr : Bibelstunde.

Fugenobund fiir entsch . Christentum , Bremen 2» An der Run¬
ken 21 : Donnerstag 20 .15 Uhr : Jugendbundstunde . Sonntag
18 Uhr : Jugendbundstunde.

Gröpelingen , Adelenftift : Sonntag 14 Uhr : Sonntagsschule.
16 Uhr : Evangelisation.

Ev .-Lutherische Vekenntniskirche , Lietorstrahe 21 : 17 Uhr:
Gottesdienst , Kemner . Montag 20 .15 Uhr : Gemeindever¬
sammlung . Mittwoch 20.15 Uhr : Bibelstunde.

1. Baptistengemeinde „ Bethel ", - lnsgarikirchhof 7 : Sonntag
9 .30 Uhr : Fey . 11 Uhr : Sonntagsschule . 16 Uhr : Be¬
teiligung an der geistlichen Gesangaufführung im Saal der
Union . Wachtstrage . Mittwoch 20 Uhr : Gebetsstunde.
— Oslebshausen . Landstraße 19 : Sonntag 9.30 Uhr:
Gottesdienst . 10 .30 Uhr : Sonntagsschule . Dienstag
20 Uhr : Bibelstnnde . — Hastedt . Psalzburger Straße 175:
Sonntag 11 Uhr : Sonntagsschule.

2. Baptistengemeinde „ Ebenezer " , Zietenstratze 59 : Sonntag
9.30 Uhr : Schütte . 11 Uhr : Sonntagsschule . 16 Uhr : Be¬
teiligung an der geistlichen Gefangaufführung im Saal der
Union , Wachtstrage . Mittwoch 20 .15 Uhr : Brbelstunde.

Adventgemeinschaft (STA .) Gemeinde Bremen -West , Altonaer
Strahe 13 : Freitag 17.30 Uhr : Gebetsstunde . Sonnabend
9.30 Uhr : Bibellehre . 10.30 Uhr : Predigt . 20 .15 Uhr:
Jugendpflege . Sonntag 10 Uhr : Kinder -Sonntagsschule.

20 Uhr : Vibelvortraa . — Gemeinde Neustadt , Hegelstraste 2:
Freitag 20 Uhr : Gebetsstunde . Sonnabend 9 .30 Uhr : Bibel-
lehre . 10.30 Uhr : Predigt . Mittwoch 20 .15 Uhr : Bibelvortrag.

Bischöfliche Methodjstenkirche (Evangelische Freikirche ) , Georg«
strahe 59 : Sonntag 9 .30 Uhr Predigt , Schodde ; 11 Uhr
Sonntagsschule ; 19.15 Uhr Evangelisation , Schodde ; 20 .30
Uhr Jugendbund . Donnerstag 20.15 Uhr Bibelstunde . —
Lutherstraste 81 : Sonntag 11.15 Uhr Sonntagsschule . —
Gröpelinger Heerstrabe 212 : Sonntag 11.15 Uhr Sonntags¬
schule ; 17 Uhr Predigt . Dienstag 20.15 Uhr Bibelstunde.

KatholischeKirchen
St . Jph - iiniskirche . 6 llhr : Aussetzung . 6 .38 Uhr : Still'

Messe . 8 Uhr : HI . Messe . 8 Uhr : Singmesse mit Pr
(Kind - rgvtt - sdi -nst ) . 1» Uhr : Singmesse . 11 Uhr : Ho»
mit Predigt . 19 Uhr : Feierliche Schluhandacht mit Pre
An den Wochentagen 6.26, 7 und 7.36 Uhr ' Hl M
Montag . Mittwoch und Freitag . 26 llhr : Rosenkraiizani

st . Marienkirche . 6.38 Uhr : Frühmesse . 8 .38 Uhr : Sing
Kfld ' gt lKmdcrgoitcsdicnst, . b.M Uhr : Stille

Messe . 16..,» Uhr : Hochamt mit Predigt . 28 Uhr - Ani
An den Wochentagen 6.16. 6.16 und 7.28 Uhr : HI . M

^ mil Pievlgr i .n.inve:dienstj. 18 38 Uhr: Hochamtmit Predigt. 16 Uhr:
kranzandacht. All den Wochentagen7.16 Uhr' Hl 3

2° Uhr: Ros-nkranz- ndachü
dlabethkirche, Flcctrade 16b. 7.3» llhr : Frühmeff,

Predigt 18 Uhr: Hochamtmit Predigt. 16.38 llhr:
Iranzandach! An den Wochentagen 7 Uhr: Hl <i
M-Nüig. Mittwoch und Freitag, 26 Uhr: Rosen,

Kircheam St -Joseph-Stist, 6 Uhr: Frühmesse. 8 llhr : i
messe mit Predigt. 17 Uhr: Rosenkranzandacht Än
andach" 0 Hl. Messe, und 18 Uhr: Rosen!

^ ^ 6 Uhr: Hocham:
Ln 'Ldnch'.' 'niü und tb

«unt -iilor (Hnck-Irled-j . g Uhr: SIngmessemit Predigt
Keop-liiig-ii. Restgurgiit Sie,er Win- , Llndenhoss,rasteiUhr: Hochainlmit Predigt. "
Cbrist-5i:öttigs-Z;apeHe, Begesack, Weserstraste80 0 30
K5.°? K>" Ge"^ 28̂ t/hr°°R^ n,ran an,Kath KircheHem«lingrn. i .30 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr-
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Der Richter von Galway / Von
Johann G. Bringe;»

In Galway , an der Westküste Irlands , lebte
gegen Ende des 15. Jahrhunderts ein Richter , dessen
Unbestechlichkeit ihn Ruhm bis über seinen Tod
hinaus in reichem Mäste hätte gewinnen lassen,
wenn er nicht aus Eifer für das formale Recht,
das ihm in seinem geringsten Buchstaben heilig
und unantastbar erschien , im späten Alter noch
zum grausamen Beleidiger jener Gerechtigkeit ge¬
worden wäre , die doch zuletzt allein bestehenbleibt,
weil sie dem Herzen näher ist, als dem Verstände.

In jener Zeit gab es in Irland ein Gesetz, nach
dem es einem Manne bei Todesstrafe verboten
war , sich einer verheirateten Frau zu nähern , ja,
sie auch nur anzusehen , als wünsche er „in seinem
Herzen ihrer zu begehren " . Dies Gesetz war all¬
gemein bekannt , aber niemand in der Landschaft
konnte sich erinnern , dast jemals ein Urteilsspruch
wegen eines solchen Vergehens ergangen sei.
Dennoch : das Gesetz war erlassen und stand noch
in Kraft.

Als der Richter — ein Witwer , der mit seinem
fünfundzwanzigjährigen Lohne , einem weichen
Menschen von spielerischer Art , seine Landwirt¬
schaft botrieb — fast sechzig Jahre alt war , ver¬
heiratete sich sein Nachbar zum zweiten Male . Die
Frau war eine junge Holländerin aus den süd¬
lichen Provinzen , deren schmale dunkle Erscheinung
beim Tanz seltsam in den Reihen der wohlge-
wachsenen aber starkknochigen und Lreitgesichtigen
Frauen der Küste stand . Da sie von zarter Ge¬
sundheit war und der Reichtum ihres Mannes sie
nicht zu schwerer Haus - und Weidearbeit nötigte,
fand sie Zeit zu Spaziergängen in die Heide , die
sie liebte , weil sie ihr ein Stück Heimat bedeutete.
Dort begegnete ihr an einem Tage , als der erste
blastrote Schein der Blüten silberflimmernd die
Halden überflog , der Sohn des Richters.

Die Gerichtsakten sagen nicht aus , dast die
Liebe des Jünglings zu der Frau , die er bei
seinem Verhör eingestand , von ihr erwidert
wurde . Sie . wissen auch nicht zu sagen , ob die
Leiden jungen Menschen sich öfters auf der Heide
trafen und ob sie nur dort sich gesehen und ge¬
sprochen haben . Die Akten erklären nur , dast der
Kuhhirt des Ortes , ein über achtzig Jahre alter,
abseits lebender , unbescholtener Mann , bei dem
Richter Anklage gegen den jungen Menschen er¬
hob wegen Uebertretung des Gesetzes, das einem
jeden Manne Lei Todesstrafe verbietet , sich einer
verheirateten Frau zu nähern . Und da der An¬
kläger als rechtlicher Mann galt , musste dem Ge¬
setz Genüge geschehen, und der Richter die Anklage
gegen den Beschuldigten , den eigenen Sohn , er¬
bten . — Nach den Akten ist die Untersuchung , das
Urteil und die Vollstreckung des Urteils an dem
Angeklagten wie folgt geschehen:

Der junge Mensch , der in den Tagen der Haft
seinen Gleichmut völlig bewahrt hatte , als glaube
er nicht , ein todeswürdiges Verbrechen begangen
zu haben , wurde dem Gericht vorgeführt , das aus
dem Richter und zwei Schöffen bestand . Außerdem
war anwesend als Kläger und einziger Belastungs¬
zeuge der Kuhhirt : die Frau hatte eine schwere

Es war im Oktober 1918, in den letzten schweren
Wochen des Krieges . Wir lagen als Regiments-
reserve in einer Schlucht der Argonnen , eng an
den feindwärtigen Hang gepreht . Die Geschosse
heulten über unsere Köpfe und krepierten mit
nervenzerreistendem Krachen 20 Meter tiefer im
Talgrunde , von wo sie uns mit einem Regen von
Stahl , Steinen und Erde überschütteten . An den
Bau von Unterständen war nicht zu denken , da
stündlich mit dem feindlichen Angriff gerechnet
werden musste , den wir auffangen und im Gegen-
stost zurückwerfen sollten . So warteten wir , unter
unsern Zeltbahnen verkrochen , die wir gegen den
strömenden Regen aufgespannt und gegen Flieger¬
sicht mit Zweigen und Reisig bedeckt hatten,
hungrig , frierend und von den unaufhörlichen
Kämpfen der letzten Monate erschöpft auf den
Feind . Einen Tag , eine Nacht , noch einen Tag,
wieder eine Nacht . . . .

Am Morgen des dritten Tages kletterte ich zum
linken Flügel hinüber , um Befehle entgegenzu¬
nehmen . Der Regen hatte endlich aufgehört ; es
war klar und kalt geworden , der Boden leicht ge¬
froren . Ueberall am Hang krochen lehmverkrustete
graue Gestalten aus den Zweighütten und suchten
die steifen Glieder zu erwärmen und wieder ge¬
lenkig zu machen . Vor den Mündern wölkte sich
weißlicher Dampf.

Da — huiiit — whuppp — kkkrrrrääätzsch ! —
das feindliche Feuer , das einige Stunden ge-
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Nervenerschlltterung davor bewahrt , als Zeugin
auftreten zu müssen . Als Zuhörer waren alle Ein¬
wohner des Ortes erschienen.

Auf alle Fragen des Richters schwieg der junge
Mensch zunächst beharrlich : auch den Schöffen , die
ihm mit Güte zuredeten , gab er anfangs keine
Antwort . Das einzige , was er widerwillig und
mit verhaltener Stimme zugestand , waren zwei
Begegnungen mit der Frau , die er jedoch als zu¬
fällig und unabsichtlich geschehen bezeichnete.

Dagegen beschwor der Hirte , dast er den Be¬
schuldigten zu mehreren Malen , auch zu später
Stunde , mit der Frau zusammen gesehen habe.
Einmal hätten auch seine Hunde den Jüngling des
Nachts gestellt , als er über den Knick sprang , der
die Koppel des Pächters von dem Gemeindeland
trennt , auf dem er seine Herde hütete ; der Jüng¬
ling sei damals vom Pächterhaus her gekommen.
Auch auf diese belastende Aussage hin schwieg der
Jüngling , ohne die wohlwollenden Zurufe zu be¬
achten , die aus dem Zuhörerkreis drangen . So
kam es zu dem Urteilsspruch , den ihm — nach dem
Gesetz — sein Vater , der zugleich sein Richter
war , verkünden musste : Tod durch das Schwert.

In die Stille , die plötzlich über dem Jüngling
hing , den das Urteil jäh zu Boden geworfen
hatte , als wäre der Schwertstreich schon gefallen
klangen die Worte der Schöffen , die den Richter
für den Verurteilten um Gnade baten . Seit
Menschengedenken sei, in dem Ort kein Todesurteil
gefällt worden , weder wegen eines Verbrechens,
für das man Blut um Blut fordern könnte , noch
wegen eines Vergehens , das dem des Angeschul-

Es war vor grauen Jahren , als Ferienzüge
auch dem Namen nach so unbekannt waren wie
Reisebüros oder vegetarische Mittagstische . AIs
es weder D -Züge noch Speisewagen gab und es
:n Preußen als höchster Reiseluxus erschien , mit
dem Kurierzug zu fahren und sich in Kreuz mit
einem sehr reichhaltigen Mittagessen zu stärken.

Damals pflegten auch wir Schulmädels jede
Neue , die sich nach den Osterferien in unserer
Klasse einsund — weder eine Quarta noch eine
Tertia war 's , sondern eine ganz hausbackene Vierte
oder Dritte — mit den Fragen zu bestürmen , die
bürgerliche oder fürstliche Elsas genau so brennend
interessieren wie Behörden . Wenn wir ergründet
hatten , was ihr Vater war , woher sie zugezogen
und wo jetzt wohnhaft und wann ihr Geburtstag
gewesen — dann kam unweigerlich die Frage:
„Warst du schon mal in Berlin ? " Bejahen dieser
Frage stärkte das Ansehen so offensichtlich , daß
die Klassenhäupter (nicht -ersten ) verbrechende
Kiewigkeit geschickt durch sachkundige Fragen
dämpften . Denn sie besaßen sagenumwitterte

schwiegen hatte , begann wieder , heftiger als zu¬
vor . Dazu schoß der Gegner jetzt mit Steilfeuer-
geschützen, vor denen der Winkel unsers Hanges
nun keinen Schutz mehr bot . Alles warf sich in
die flachen Erdmulden , sie in fieberhafter Eile mit
dem Spaten zu vertiefen suchend. TrotzWm eklitten
wir bald schwere Verluste.

Ich hockte in einem Trichter , den eben eines
dieser Höllenbiester mit stählerner Taste in die
Erde gerissen hatte , und lauerte auf einen gün¬
stigen Augenblick , wieder ein paar Sprünge wei¬
terzukommen . Da fiel mein Blick zufällig auf die
württembergischen Erdfunker , die uns zugeteilt
worden waren und mit ihren Apparaten einige
Meter entfernt am Hang saßen . Rings um ihre
Liliput -Funkstation hatten sie den Boden fest¬
gestampft und so an der Schräge des Hanges eine
waagerechte Plattform geebnet , zu der sogar et¬
liche Stufen hinanführten . Die Zweige ihrer
Fliegerdeckung waren wie eine gewachsene Hecke
aufgestellt , und der eine dieser wackeren Schwaben,
die sich wahrlich „nit sorchten " , war mitten im
Heulen und Krachen der Granaten seelenruhig
beschäftigt , dünne Reiser halbkreisförmig zu bie¬
gen und mit ihnen die Plattform sauber ab¬
zugrenzen und einzufassen in der Art , wie man
das manchmal an Gartenbeeten finden kann.

Im Wahnsinn der ungeheuerlichsten Zerstörung,
der ihn rings umbrandete und jeden Augenblick
zermalmen konnte , war dieser Mann hingegeben
einem Werk des Friedens und der holden Ver¬
schönerung des Daseins.

Ein Gärtner?
Vielleicht.
Vielleicht ein Künstler?
Ich sage : ein Mensch . Anus Lsikksrt.

digten gliche . Und wenn er auch als Richter nicht
anders handeln könne , so möge er doch in diesem
Falle auf sein Recht als Mensch und Vater sehen
und so urteilen , wie es die göttliche Gnade ver¬
lange :. er möge Gnade üben.

Die Worte der Beisitzer wurden von der Ge¬
meinde fordernd , von den gleichaltrigen Genossen
fast drohend unterstützt . . Aber sie fanden in dem
Herzen des Mannes kein Echo , dessen hagere
Hände sich bleich um das Kruzifixus krumpften.
Weil es so wäre , weil es Las erste Mal seit
Menschengedenken sei , dast sich ein Mann ver¬
messen habe . diesem Gesetz zu trotzen , müsse es
erfüllt werden . Nehme man dem Gesetz einen
Buchstaben , so zerfresse das Beispiel und die Ge¬
wohnheit es so. wie das Wasser die Brücke , aus
der ein Stein gebrochen wurde . Er richte als
Richter vor Gott , der das Gesetz geheiligt habe;
wenn der ihn darum richten wolle , so stehe das
in seiner Hand . Das Todesurteil sei zu vollstrecken,
und zwar — wie es das Gesetz fordere — von
einem Mitglieds der Ortsgemeinschaft , die hierzu
einen Mann zu stellen habe , der mit dem Schwert
umzugehen wisse.

Hier aber zeigte sich die Grenze , die selbst
dieser Richter nicht überschreiten konnte . Es fand
sich in der Gemeinde niemand , der seine Hand
mit dem Blute des Jungen beflecken wollte . Jede
Aufforderung , jeder Hinweis auf die für einen
solchen Fall festgesetzte sehr hohe Summe wurde
auch von dem armseligsten Hirtenknecht mit Ab¬
scheu abgewiesen . Und wenn der Aufruhr nicht
zum Ausbruch kam , der unter den Frauen sich noch
leichter entzünden wollte , als unter den Män-

Eroßmamas , die im Felderfrieden von Steglitz
oder Wilmersdorf wohnten . „Warst du schon mal
im Zirkus Renz ? Hast du die Boa im Aquarium
gesehen ?" Wir anderen standen schweigend und

anz Ohr um dies Verhör . Die Wunder der Reichs-
auptstadt leuchteten auf Goldgrund von der

pausenfriedlichen Wandtafel , deutlicher als ein
Anschauungsbild . Würde man sie auch sehen ? Je
selbst nach Berlin kommen?

Man kam . Nämlich ich. Als Belohnung für eine
uns alle freudig überraschende Versetzung . Mir
selbst kam das Glück in die Quere mit unterhalt¬
samsten Ferienplänen für einen Besuch auf dem
Land . Aber ich kam mir sehr erwachsen vor , weil
ich mit meinem Vater mitreisen durfte.

Von der Reise weiß ich wenig . Bloß , daß ich
seither eine Abneigung gegen harte Eier habe.
In Berlin fuhren wir am Abend ein , und ich sah
viele Küchen , die mit Gewürzschränken , Kaffee¬
mühle und Salzpaudel unseren Küchen so gleich¬
sahen wie die papiernen Küchenspitzen an den
Borden dort und hier . Nur hatten die Besitzer
eine mir ungewohnte Neigung , bei offenen
Fenstern und angesichts fauchender Fern - und
pustender Stadtbahnzüge sich zur Nachtruhe zu
begeben.

Ich selbst wurde zu diesem Zweck in dem gemüt¬
lichen Hotelchen , auf dessen Korridoren vertrautes
Ostpreußisch dröhnte , einem blonden Fräulein
überantwortet , das eine krause weiße Rüschen-
haube über noch krauseren Ponnies trug und
ers—taunlicherweise mit s—t—s—prach . Sie hatte
Erbarmen mit mir und nötigte mir kein Abend-

^LxotMehr auf . So gut meine tranceartige Ueber-
müduna es zuließ , weihte sie mich in die Ge¬
heimnisse der elektrischen Klingel und des
elektrischen Lichts ein , ehe sie mich einschloß . Sie
ermähnte mich dabei , ihr ja zu läuten , wenn ich
etwas brauchte — und das war ihre Gegenwart!
Denn das immer gewünschte „Zimmer ganz für
mich allein " wurde vor meinen Augen so groß
wie der Roßgarten . Das Bett stand frei darin
und hatte keinen Zudeck — und Königsberg und
die Mama waren achtzig Meilen wert —, und
nie , nie kann man einem Fräulein klingeln , die
eine Rllschenhaube trägt und so vornehm spricht!
Und nie sindet man den Mut , wieder aus dem
hohen Bett zu steigen und das Licht an der Tür
anzuknipsen . Obgleich es sich sehr unruhig schlief
in der Helligkeit und mit dem Wagenlärm
draußen . .

Auch nachdem die blonde Hannoveranerin mir
sanft aber bestimmt die nächtliche Illumination
verwehrt hatte , schlief es sich in Berlin längst
nicht so wie zu Hause . Die Viktoria vom Branden¬
burger Tor hatte eine Vorliebe dafür , samt den
vier nickenden Pferdeköpsen über der Muschcl-
bekrönung aufzutauchen . Die atlasbekleideten
Schönen aus dem Panoptikum schlugen unver¬
mutet , tiefatmend neben mir ihre wimperschweren

' Wachslider auf und starrten mich gläsern an . Und
wie nach dem Besuch des Aquariums das Mitleid
mit allen Kaninchen , mich eingeschlossen , über¬
wältigend wurde — das kann sich nur die Riesen¬
schlange selbst denken!

Nach einem kurzen Bericht über alle dem Ost¬
germanen teuren Sehenswürdigkeiten , die ich
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nexn , so lag der Grund hierzu in dem Gesicht zenes
Mannes , der das Urteil gesprochen hatte , das in
der Dämmerung des sinkenden Tages so bleich war,
kürst es zu leuchten schien . . . .

Als der Richter aus dem Lynchhause trat , stan¬
den zu beiden Seiten des Weges , der von der
Richtstätte zum Eerichtshaus führt «. Kopf an
Kopf die Männer und Frauen des Ortes . Dre
Nacht war hell , die Luft silbrig von milchigem
Nebel und doch durchsichtig wie Glas . Die Men¬
schen standen grau und unbeweglich wie eine
Mauer , und es war so still , daß man das Blut
von dem Schwert tropfen hörte , das der Richter
unverhüllt über beiden Armen trug . wie das Ge¬
setz es vorschreibt.

Er behielt sein Amt noch sieben Jahre , aber
er fand keine Gelegenheit mehr , es auszuüben . Sei
es , dast man in der Landschaft übereingekommen
war , aus Abscheu vor jenem Manne seine Strei¬
tigkeiten untereinander zu schlichten, oder sei es,
dast die Menschen durch jenen Vorfall so erschüttert
waren , daß sie sich in ihrem Tun in den Grenzen
hielten : der Richter wurde von niemandm : mehr
angerufen : niemand hob die Hand gegen ihn , nie¬
mand aber auch die Hand für ihn . In der Stunde,
als ihm ein Knecht den Tod des Kuhhirten melden
wollte , der seinen Sohn vor das Gericht gebracht
hatte , fand man ihn tot an seinem Pult , die
Stirn so fest auf den Kruzifixus gepreßt , daß
das Kreuz wie ein Zeichen in seiner Hautstand.

Am Lynchhaus in Galway ist eine Tafel an¬
gebracht , die dies Geschehen in zwei knappen
Sätzen meldet . Nicht , um den Richter der Nachwelt
zu nennen — sein Name bleibt verschwiegen —
sondern um zu zeigen , wie ein Mensch , der vom
Glauben an die Göttlichkeit des Gesetzes bis in
seinen letzten Buchstaben erfüllt war , dadurch die
wahre göttliche Gerechtigkeit grausam beleidigt «,
daß er diesem Gesetz kein Tüpfelchen nehmen
wollte . K . B.

Briefmarken
Diese kleinen bunten Dinger
Schließen ein die ganze Welt.
Streif ich sie durch meine Finger,
Ein geheimer Vorhang fällt.

Und ich sehe ferne Lander,
Höre Sprachen fremd und rauh,
Bunte Zeichen, bunte Bänder,
Flattern um der Städte Bau.

Fremde Tiere schreiten langsam,
Menschengeh'n in fremder Tracht,
Und aus den entschwund'nen Zeiten
Die Vergangenheit erwacht.

Längst vergeff'ne tote Staaten
Keu zum Leben auferftrhn,
Längst erstorb'ne potentsten
Aus den kleinen Lahmen sehn.

Diese kleinen bunten Dinger
Anzuhäufenmir gefallt.
Streif ich sie durch mein« Finger.
Seh ' ich erst, wie bunt die Welt.
D Lau!

s »kh;e von Ägnis Wiegel
bisher an der Hand meines Mentors genossen
hatte (unterbrochen von sehr langen unfrei¬
willigen Pausen , die ich über einem uralten Band
„Fliegende Blätter " und einem „Christlichen
Hauskalender " verbrachte , mit denen die freund¬
liche Blonde mich versorgt hatte ) und dem aus
mir elementar herausquellenden Geständnis , daß
ich auch einen Mozartzopf haben möchte , wie alle
Mädchen in Berlin , — nahmen mich Verwandte
für die letzten Ferientage mit . Sie wohnten hinter
dem Nollendorfplatz . Sie hatten dort eine
Wohnung mit allem Komfort der damaligen Neu¬
zeit — sogar einer Badestube und einem richtigen
Mädchenzimmer , keiner Eangelstube , oder wie
man dort sagte , „Hängeboden " , für die . vergnügte
Flora , — die gottlob aus Westpreußen war ! Ich
schlief auf dem Divan im Berliner Zimmer,
warm und dunkel , betreut von einem Möpschen
und ohne Träume . Da meine Verwandten allerlei
Nebenbeschäftigungen hatten , die sie nicht unge¬
stört zum Genuß eines Hausbesuchs kommen
ließen , so erhielt ich von dem Onkel ein perl¬
mutternes Portemonnaie „Gruß aus Berlin ", rot
gefüttert und voller blanker Nickel. Von der
Tante und Flora ein dickes Paket Stullen und
sehr viel Anweisungen , an welchen Endstationen,
in welchen Parks sie angesichts grandbuddelnder
junger Berliner zu verzehren wären . Dann wurde
ich in die nächste Elektrische gesetzt. „Und vergiß
nicht , am Spinelmarkt umzusteigen !" — und sah
Berlin.

Ich sah es vom Lietzensee (wo es damals,, «»
nicht Berlin war ) bis zur Spree . Ich sah^
Kreuzberg und den Spandauer Bock, die
furter Allee und den Urban . Ich erfuhr, « ,
eine Zille ist und daß es „die Banke " ist, aus dq
man sitzt, wenn sie vorüberzieht und die Bell«
in ihrem Kielwasser treiben . Ich lernte h,
Wichtigkeit der Schrippe und der sauren 2ui!,
kennen und die idealere röckeumwogter, Haube»
umstarrter Spreewälderinnen . Meine Reisesübui
waren rundliche Madams mit wohlgefiüh«
Marktnetzen , alte freundliche Schaffner , ju«z,
Damen mit Musikmappen und Faktoren mitLedn,
mappen an Messingketten . Ich fragte vergch,
und vertrauensvoll , und sie antworteten aedulbh
und vergnügt . Denn das konnte man beideiskiü
Allerlei , was später Eerichtssäle und Zeitung,,
füllt , war noch ein ungelegtes Basilisken « .

Nur Berlin N . sah ich nicht. Denn über h,
Linden hinaus ging bloß eine Pferdebahn . I «,
hatte ich auch in Königsberg . Noch dazu mit Leu
spann am Danziger Keller.

Am letzten Nachmittag ging 's zu Josii - z,
Josti , bei dem schon der Großvater Billard geßist
und Schokolade getrunken hatte . Schokolade tm!
ich auch und sah den Potsdamer Platz , über b,,
die Elektrische und die Droschken erster »u
zweiter Güte behaglich durch den österlichen M
Mittagssonnenschein suhren . Die TortimM:
glänzten , es glänzten die alten sandfteinemi
Rokokogötter , die aus dem grünen Rasen wichn,
drüben am Leipziger Platz vor den Prunkhäusm,

Ja , ich war in Berlin . Ich konnte wieder mu
reden , wenn eine Neue käme — eine Neue„m
oberwärts " mit Mozartzopf ! hrb.

Aus dem Reiche der Wusik
Wagner erschien in Leipzig auf einer Theater-

probe und wurde überrascht durch die Wiedergabe
seines damals noch ganz neuen Kaisermarsches,
den der Komponist selber noch nicht gehört hatte.
Als das Stück zu Ende war , stieg Wagner , der im
Radmantel auf der Bühne Platz genommen hatte,
auf vieles Bitten ins Orchester hinunter , um den
Marsch noch einmal selber zu dirigieren . Alles ging
gut , bis gegen Ende der Meister plötzlich abklopfte
und rief : „De tridde Drumbeede hat ja nich ein¬
gesetzt." Worauf von der betreffenden Stelle des
Orchesters die einleuchtende Antwort zurückkam:
„Nu , mer sin doch bloß zwee !"

Bei seinem Aufenthalt in Bayreuth logierte
Vruckner stets in einem Zimmer der Gurtschen
Restauration in der Ludwigstraße . Einstmals , als
er von einer Einladung in Villa „Wahnfried " erst
spät in der Nacht in der glücklichsten Laune nach
Hause kam , merkte er zu seinem Schrecken, daß er
den Hausschlüssel vergessen hatte . Die Restau¬
ration war bereits geschlossen und die Wirtsleute
hatten sich in einem entlegenen Teil des Hauses
zur Ruhe begeben.

Der verspätete Gast trommelte zwar eine gewal¬
tige Paukensymphonie auf der Haustür ; aber sie
fand bei den unmusikalischen Schläfern keinen An¬
klang . Nach langem , vergeblichem Bemühen wollte
Meister Bruckner sich eben anschicken, im gegen¬

überliegenden Hotel Unterschlupf zu suchen, als
sein Zimmernachbar , der greise Dichter L. Whl>
mut , am Fenster erschien und ihm den Hm»
schlüssel zuwarf.

Eine Minute später stand auch schon der dank
bare Meister vor seinem hilfreichen Retter aus
der Not . um mit folgenden Worten einen oiizi-
nellen Wunsch vorzubringen : „So , Herr Docht
jetzt hätt ' i halt a rechte Bitt ' ; jetzt sän N HEI«
guat und geb 'n S ' mir a recht tüchtiges W
Watsch 'n , weil i so dumm war , meinen Schiv
net einzusteck'n , so daß i Sie im Schlaf hab' stm
müssen ." ^

Als Caruso in der Mailänder „Scala " in ei«
seiner letzten Lebensjahre den Rhadames gesuyl
hatte , meinte nach der Vorstellung der ,,»«»«
ein mißgünstiger Kollege : „Der Kerl hat >a t«>
Kloß im Halse !"

Mascagni , der daneben stand , drehte sich,««
und sagte : „Für diesen Kloß , mein Liechr,« «
ich Ihnen pro Abeiu » gut und gerne 2M t>«
zahlen ." E

Nffeni si-MmM«
kminermaim-n»« »-'»
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„So —" , kommt es aus Leinfelders Mund.
Er hat schiefe Lippen in dieser Minute und ein
törichtes Gesicht. Er hat viel von einem Kind,
das ratlos ist. Aus also — denkt Leinfelder und
hat Bitterkeit auf der Zunge . Aus , ex , schlichter
Abschied - er hat immer gefürchtet , daß das
mit Ria nicht lebenslänglich dauern würde . Nun
ist es soweit . Ein bißchen früh allerdings . Er
lächelt gezwungen . „Wer ist denn der Glückliche,
wenn man fragen darf ?"

„Severin !" Sie läßt den Rockknopf fahren und
sieht Tina an.

„Ach so ! Ja , diese Herren Mediziner . Es kommt
mir ein bistchen plötzlich ; entschuldige , Ria ."
Man merkt ihm an , wie er um Fassung und Ma¬
nieren bemüht ist, Es steckt viel Tapferkeit in
seiner Haltung.

„Armer Tino ! Tut es sehr weh ? " forscht sie
zaghaft . Sie hat Mitleid mit diesem schlaffen,
unkontrollierten Gesicht. „Es wird nicht schwer
sein , eine bessere als mich zu finden ."

.Laß nur . Und du glaubst , daß das mit Severin
Bestand hat ?"

„Ja . Das glaube ich. Fast glaube ich das,
Tino " , sagt sie zuversichtlich.

„Ich bezweifle es . Severin ist nicht der rechte
Mann für dich, Ria . Wenn dich einer halten
will , muß er brutal sein und jeden Tag neu und
anders " , erwidert Leinfelder ohne den geringsten
Spott.

„Wie schlecht du mich kennst , Tino ! Nicht so
viel kennst du mich. Diesmal sitzt es ganz tief , es
macht mich krank nach ihm . Ich habe dagegen an¬
gekämpft , aber es ist stärker als ich."

„Dann ist es ja gut . Haben wir uns sonst noch
etwas zu sagen ? "

„Den Wagen nehme ich natürlich nicht . Leb
wohl und last es dir gut gehen , Tina . Vielen Dank
für alles . Ich werde gern an dich zurückdenken ."

Sie legt einen Herzschlag lang ihre Hand in seine
leblose , kalte , dann geht sie rasch davon.

Valentin Leinfelder , ein Mann mit Geld und
Beziehungen , schreitet zum Ausgang . Er versucht
unbekümmert auszusehen , aber es mißlingt . Er
ist abgedankt worden , und das ist keine Kleinig¬
keit bei seinen Jahren . Die Frauen machen es sich
leicht , grübelt er gedemütigt . Einfach entzwei¬
schneiden, ,was unbequem ist. Er ist an der Gar¬
tenpforte angelangt und will zu seinem Wagen.
Ein Unbekannter tritt ihm in .den Weg.

„Herr Leinfelder , nicht wahr ?"
„Ja . Sie wünschen von mir ?"
„Mein Name ist Parsunke . Ich möchte Ihnen

einen Tip geben , Herr Leinfelder , wenn Sie ge¬
statten,"

„Wie sagen Sie ? Einen Tip ? Was für einen
Tip ? " fragt der Architekt verständnislos . Er be¬
trachtet den ihm völlig fremden Herrn Parsunke
mit aufkeimendem Mißtrauen . Das Prädikat
„Herr " ist hier nicht ganz am Platz , denn Parsunke,
von den Nonnen zum Abschied mit irgendwelchen
Karitas -Kleidungsstücken ausgestattet , sieht zwar
manierlich , aber keinesfalls wie ein Gentleman
aus . Vor allem widersprechen der Gummikragen
und die zu kurze Hose dieser Bezeichnung.

Parsunke sieht sich verstohlen um , ob kein Lau¬
scher in der Nähe ist. „Ich habe ein gutes Geschäft
für Sie , eine vortreffliche Sache . Es handelt sich
um ein altes Oelgemälde . Sie sammeln doch alte
Sachen , soviel ich weist ? "

„Allerdings . Aber augenblicklich bin ich nicht
in der Stimmung für Derartiges ."

„Wenn Sie das Bild sehen , ist Ihnen die
Stimmung schnuppe , lieber Herr . Dann sagen
Sie : nur her damit , sonst kommt mir ein anderer
zuvor . Ich hab ' doch Ihr Wort , dast Sie nichts
weiterschwatzen , wenn aus unserem Handel nichts
werden sollte ?"

„Meinetwegen ."

„Im Grunde genommen ist es ja eine tolle
Sache mit dem Bild , was ich Ihnen anbiete . Es
hängt in dem Spital da , verwahrlost , unbeachtet
und kein Mensch hat eine Ahnung . Es soll früher
mal in der Klosterkirche gewesen sein . Weiß der
Teufel , wie so was überhaupt nach Eschelbrunn
kommt . Und jetzt spitzen Sie die Ohren , werter
Herr : es ist ein Lukas Cranach ! Ein echter . Da¬
für leg ' ich meine Hand ins Feuer . Klingt
meschugge , was ? " murmelt Parsunke gedämpft.

„Wieso wollen Sie das wissen ? Sind Sie
Maler , Herr , oder Kunsthändler oder was sonst?
Was Sie mir da erzählen , ist ein wenig unwahr¬
scheinlich ; das müssen Sie doch selbst zugeben ."

„Ich bin Kunsthistoriker und ein bißchen Alter¬
tumskenner . Habe studiert . Nach meinen : Aeuße-
ren dürfen Sie mich ja nun grade nicht beurteilen.
Hab ' Pech gehabt , das kann vorkommen , nich?
Wenn ich Geld hätte , würde ich das Geschäft selbst
machen , da können Sie Gift drauf nehmen ."

„Und wieso verfallen Sie ausgerechnet auf
mich? " fragt Leinfelder noch immer argwöhnisch.

„Kunststück . Sie verkehren doch so quasi hier
im Hause und Ihr Name ist mir nicht ganz un-
hekannt ."

„Sie raten mir also , wenn ich Sie recht verstehe,
dieses Bild zu kaufen ?" Leinselder ist jetzt voll¬
kommen Geschäftsmann.

„Klar ."
„Und wem gehört das Bild ? "
„Dem Krankenhaus oder , was dasselbe bedeutet,

Doktor Severin ."
,Und was verlangt er für das Bild ?"
„Da bin ich überfragt . Nachdem er keine Ah¬

nung von dem wahren Wert hat , kriegen Sie es
jedenfalls um ein Butterbrot ."

„Kann man es einmal betrachten ?"
„Gewiß . Kommen Sie nur . Ich kenne mich

hier aus , bin selbst Patient gewesen ."
Parsunke , mit den Räumlichkeiten bestens ver¬

traut , führt Leinfelder in den kleinen Saal , der
t>en Nonnen früher als Refektorium diente . Eine
Schwester begegnet ihnen , und Parsunke macht ihr
vor , er wolle dem Herrn nur mal die Aussicht
zeigen . Dann zieht er die Tür hinter sich zu und
deutet voll Entdeckcrstolz auf seinen Fund.

„Was sagen Sie nun?  Die Beleuchtung ist ja
schlecht, aber man erkennt auch so, was das für
eine wunderbare Arbeit ist. Ich bin verschossen in
das Bild . Dies« Augen ! Haben Sie so was von
Ausdruck uick Leben jemals gesehen ? Verstehen

Sie überhaupt etwas von dem älteren Cranach ?"
„Nicht viel , zugestanden ."
„Dieser Hintergrund ist typisch für Cranach.

Ferner die Art , das Haar zu malen , die Haut-
tönung , die Farbentechnik ; jede Einzelheit spricht
für die Pinselführung des Meisters . Signum ist
leider keines da ; aber das ist nebensächlich . Ein
späterer Patzer hat es vermutlich übermalt . Seien
Sie froh , sonst würden Sie jetzt das Bild kaum
erstehen können . Verlassen Sie sich darauf , es i st
ein Cranach . Tot umfallen will ich, wenn ich
irre ."

„Und es ist verkäuflich ? "
„Warum nicht . Sie müssen es nur vernünftig

anpacken . Ich will Besenstiele frühstücken , wenn
dieser Doktor Severin kein Geld braucht . Fährt
ein gesuchter Arzt in einem solchen Rumpelkasten
von Auto ? Auf Parsunkes Scharfsinn können
Sie sich verlassen , Herr Leinselder ."

„Wieviel soll ich bieten ?"
„Etliche Hunderter werden genügen . Das ist

das beste Geschäft , das Ihnen je untergekommen
ist, Herr Leinfelder . Erinnern Sie sich an Par¬
sunke."

„Und was ist mit Ihrer Provision ?"
„Das hat Zeit , das überlasse ich Ihrer Gene¬

rosität . Das erledigen Sie erst , wenn Sie den
großen Schnitt gemacht haben . Kann man kulan¬
ter sein ?"

Ich kaufe , schön, ich kaufe , überlegt der Architekt
schnell. Wenn der Kerl sich täuscht , sind ein paar
Hunderter hin ; das ist nicht das Schlimmste.
Und wenn er recht hat , ist es ein Bombengeschäft.

„Wie man sich da nur besinnen kann " , nörgelt
Parsunke geringschätzig . „Ich gebe Ihnen estne
todsichers Chance und Sie besinnen sich! Meinet¬
wegen . es sind schon mehr Chancen verpaßt wor¬
den ." Er wird ärgerlich über so viel Vorsicht und
Wenn und Aber.

„Beruhigen Sie sich nur . Ich kaufe ja . Ueber-
legen wird man noch dürfen , nicht ? Warum
wenden Sie sich eigentlich nicht an den Doktor
ielbst ? "

„An den ? Wo er mich gestern ' rausgefeuert
hat ? Ihnen piept es wohl ! Den will 'ich doch
gerade ' reinlegen und ihm die Dame ausführen "
Parsunke grinste höhnisch. „Da sehe ich ihn übri¬
gens in seinem Kompressor ankutschicren ' Warten
Sie , ich schleife Ihnen den Mann heran"

Parsunke geht und überfällt den aussteiqenden
Dr . Severin mit seinem Gruß.

Träumen von Glück, aufsteh'nzu
Ist jedes Los. der lebt und Nebt,

„Sie sind noch hier , Parsunke ?" ^
„Will eben weg . Soll nur ausruhten,

drinnen ein Herr Leinfelder Sie sp" Hen E
Vielleicht habense 'nen Momang Zeit?

Severin nickt und folgt dem voran >chreim.
Parsunke ins Refektorium . Er begrüßt denn
tekten : „Behalten Sie doch Platz , Herrn r
selber . Was wünschen Sie zu wissen?'

Dieses Thema macht ihm Spaß . D«
scheint noch nicht zu wissen , dast es bei
Entscheidung gekommen ist. Severin hat ! . ;
ein gewisses Wohlwollen für den Architekten, '
sich Marias so uneigennützig angenommen
und verzeiht ihm die verschiedenen Verstoße gez
sein ärztliches Ehrgefühl . ,

„Nein , es ist nicht wegen Fräulein F^ ri, ^
geht es ja überraschend gut " , erwidert der .
tekt mit leiser Ironie , die für Severin nichto
schaubar ist . Dabei betrachtet er sich ß,
Mann , der ihm Ria weggenommen hat. h
harmloser Bursche eigentlich bis auf stwen ,
fehlbarkeitssimmel . Was Ria an dem
Die Weiber werden immer kapriziöser . M
den ? Aber keine Spur , aber gar nicht!
Ria verdreht gemacht — nicht er sie. ^ er -n.
ist unbedeutend und ihm gleichgültig , tinn
Geschäft . „Sie haben da ein Bild , das mich

mrde fein in mein
sie es mir verkauj

hängt hier nur so herum uns wm«oz

essiert ; würde fein in mein Herrenzimmer ?̂
Wollen Sie es mir verkaufen? Ich ^ 5. «,!

^ und komm n,E/
Geltung . Ich habe zu Hause an der f >nen
noch einen leeren Fleck, den ich damit au-m,
möchte . Den Rahmen müßte man allerdings
neuern ; der ist ein bißchen schäbig. Wie I
Sie sich z» meinem Vorschlag ?"

„Was wollen Sie denn geben?"
„Hm . Das Ding ist ja ganz hübsch. Ei» /

verräuchert . Sagen wir fünfhundert M"
widert Leinselder leichthin.

„Fünfhundert Mark ?" meint Tr . «er
zögernd . Viel Geld , denkt er , für so altes o -
Und betrachtet sein Eigentum , diese Frau um
schrägen Augen , zum erstenmal genauer.
sich all die Jahre her nicht um das Eemaw"
kümmert , warum denn auch ? Man hätte es u
können und es wäre ihm nicht aufgefallen,
jetzt will der fünfhundert Mark geben ? ,>

(Fortsetzung M
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so jähriges Bestellen der Stadt lokannvgkr.'.q
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Die Märchenstadt des Soldes
Ulillionenschähe durch unsichtbare Strahlen gesichert— Mo Papier mehr wert ist als Sold

Johannesburg, 16. Oktober.
50 2 "dre »ü Johannesburg , die südasrika-

nischc Goldstadt, dieser Tage alt geworden. Aus
diesem Anlast wurde soeben eine Weltausstellungeröffnet, die den Besucher in eine Wundcrwelt
der Kostbarkeiten und Märchcnschiitzcverzaubert.

Als man im Jahre 1886 in Witwatersrand in
der heutigen südafrikanischen Provinz Transvaal
Gold entdeckte, da setzte auf das Gelände, daseinsam und verträumt einen Jahrhunderte lan¬
gen Schlaf geschlafenhat, einer jener Stürmeein, den zu allen Zeiten das lockende Wort
„Gold" zu entfachen verstand. Wenige Tage nach¬dem die damalige Burenrepublik »,e Nachrichtvon den Funden veröffentlichte, sah man ein
Heer von Schatzjägern, Goldsuchern, Üben-
teuerern den Boden durchwühlen, um das fun¬
kelnde Metall zutage zu fördern. Oft haben sich
solche Alarmrufe in der Geschichte des Schatz¬
grabens als Falschmeldungen erwiesen. Aber jeneLeute, die damals den Wetillauf nach dem heu¬
tigen Johannesburg gewannen und als Erste
zwischen den armseligenFarmhäusern den Boden

l, ck

H<W
dast>
: am
orizi-
M,
alts«
Pm
llW
tön»

m«
Ulgu
aira'
kiim

j »»
rück
Lirr

u.

roll.

We,

sich''
Sei»'

idelt

,dck
tze!,

He«

T«l
lnd>'
Llck
d<»
Ei»
ll»

det?

,h->
he"
da»

lstei-
lsse»-
das

io»°
ille»
>e»'
-Ü-»

eniS
er'

eii»
e>O
L<»
h-'
g«'

jle»
iB

Als Hase als neuester Beziehergestern seine„Bre¬
mer Zeitung" in den Händen hielt, da war er
doch baß erstaunt über die gebotene Reichhaltig¬
keit. Von Politik und Sport über den lokalen
Teil kam er zu Unterhaltung und Handel und
schließlich zum Anzeigenteil.

Nicht schlecht staunte er, denn eine neue Welt
tat sich ihm auf.

Ganz besondershatten es ihm die Variete-An¬
zeigen angetan.

„Hilde", sagte er zu seiner Frau , „lange haben
wir im Dunkelngetappt. Das ist jetzt vorbei. Zur.
Feier -des Tages gehen wir heute zur Variste-
Eröffnungsvorstellung. Hier in der „Bremer Zei¬
tung" stehen so viele Anzeigen; das Richtigewer¬
den wir schon finden."

Hase weiß es ganz genau
Bremer Zeitung, die macht schlau

durchsuchten, sind in der Tat Pioniere einer neuen
gewaltigen Industrie und — Millionäre ge¬worden.

Heut« genau fünf Jahrzehnte später, erhebt
sich zwischen den Goldfeldern die jüngste Welt¬
stadt der Erde, eine prächtige, schimmernde, be¬
törende Stadt inmitten von riesigen Parks, die
in di« Höhe geschossen ist, wie niemals eine
Stadt zuvor. Wo einst die ersten Schatzsucherden Spaten schwangen, sieht man jetzt gepflegte,
breite Straßen, aus Wiesenund Aeckern sind Uni¬
versitäten, Observatorien, Gemäldegalerien,
Theater und Krankenhäuseremporgewachsen, undin der Eloff Street kann man schönere Diaman¬
ten, kunstvolleres Goldgeschmeidekaufen, als
etwa am Piccadilly Circus oder in den Champs
ElvsSes. 70 Prozent der gesamten Staatsein¬
nahmen Südafrikas kommen aus dieser Stadt,
von der vor 50 Jahren noch nicht ein Stein stand
und die heute beinahe eine halbe Million Ein¬
wohner zählt. In fünf Jahrzehnten sind rundum Johannesburg unermeßlicheSchätze, phanta¬
stische Reichtümer der Erde entrissen worden.
MärchenhafteDiamanten, Edelsteinederen Wert
kaum abzuschätzen ist, fand man in den Minen,die sich kilometerweit um die größte Stadt der
südafrikanischen Union herumziehen.

Wahrhaftig, diese Wunderstadt, aus dem Boden
gewachsen durch die Zauberkraft des Goldes, hat
ein Recht, ihr goldenes Jubiläum auf besondere
Weise zu feiern! Und sie tut es mit dem ganzen
Aufwandihrer Schätze, denn wer die soebener¬
öffneteWeltausstellung in Johannesburg besich¬

tigt, glaubt in ein modernes Fabelreich versetzt
worden zu sein, in ein Wunderland, das Men¬
schen unserer Zeit entdeckt und erschaffen haben.Für 40 Millionen Mark hat man den Rahmen
zu dieser Weltausstellunggeschaffen, in der man
buchstäblich im Golde schwimmt— und dies zueiner Zeit, da das Gold in vielen anderen Län¬
dern der Erde immer knapper wird. Es ist kein
Scherz, wenn man behauptet, daß in Johannes¬
burg Papier mehr gilt als Gold. Die meisten
Einwohner der Stadt ziehen es nämlich vor,
Papiergeld an Stelle von Goldstücken zu bekom¬men, weil sie der Meinung sind, daß das Metall,
in immer neuen Mengen zutage gefördert, eines
Tages seinen Wert verlieren wird. Tatsächlichist ja auch die SüdafrikanischeUnion vom Gold¬
standard abgegangen. Aber das hat durchausnicht
den Wert der Eoldminen vermindert, im Gegen¬teil, die Preise des lockenden Metalls haben sichin den letzten Jahren sogar verdoppelt. Und so
kommt es, daß man Johannesburg als eine Oase
inmitten der Wirtschaftskriseansprechen darf, alseinen Hort unerschöpflichen Reichtums.

Die Ausstellung, in ein Meer von Licht, das
tausend Scheinwerfer ausstrahlen, gehüllt, um¬geben von künstlichenSeen und Wasserfällen,zeigt in ihren schneeweißen Hallen eine Auswahl
jener Schätze, die die Stadt im Laufe der Zeit
zu einer Weltmetropolegemacht haben. 2n stum¬
mer Bewunderung steht der Besucherim Saal
der Edelsteine, wo hinter Scheiben aus kugel¬
festem Glas, von gepanzerten Wänden, Alarm¬
glocken und unsichtbaren Strahlen geschützt,
Diamanten liegen, wie sie in Aladins Zauber¬höhle nicht schöner gewesensein können. Unzäh¬
lige Edelsteinealler Farben und Schattierungenstrahlen in dieser modernen Zaubergrotte einen
magischenGlanz aus. Mancher dieser Steine
könnte einen armen Teufel zu einem Millionär
machen, aber der Weg von den begehrlichen

Augen bis zu dem schimmerndenSchmuckstück
ist hundertfachmit den ausgeklügeltstenMittelnder Technik gesichert. Es wäre aussichtslos, auch
nur einen Versuch zu machen, sich dieser Reich¬
tümer zu bemächtigen. In einem andern Saalfindet man eine richtige kleine Eoldmine, die
dem Besucher naturgetreu zeigt, wie goldhaltiges
Gestein zerkleinertwird und wie das Metall, zu
dem noch immer alles drängt, an dem nach immer
alles hängt, gewonnenwird.

Aber auch Johannesburg, die Welthauptstadt
des Goldes, straft das Wort nicht Lüge, das dasagt, es sei nicht alles Eold, was glänzt. Wäh¬
rend im Märchenlanddieser Weltausstellungein
festlich gekleidetesPublikum unter einem künst¬lichen Himmel einherschreitet, an dem alle Be¬
leuchtungseffekteder Natur, vom Sonnenunter¬gang bis zur silbernen Mondnacht, durch künst¬
liches Licht nachgeahmtsind, arbeiten tief unter
der Erde 400 000 schwarze Männer, die aus den
Stollen das gelbe Metall herausschlagen. Man
sieht sie nicht, wenn man zu den Klängen einer
Kapelle auf der ersten Kunsteisbahn, die unter
der afrikanischen Sonne zur Feier des Jubiläumsin Johannesburg errichtet wurde, dahingleitet.
Aber die Regierung kennt das Problem, das
immer wieder aufs neue drohend vor ihr steht:
in diesem Land der Millionenschätzesind die
weißen Männer, die die Eoldindustrie regieren,
nur ein kleiner Bruchteil der Bevölkerung. Sie
stehen, geschützt durch die Macht des britischen
Weltreiches, einsam zwischen Millionen von Afri¬
kanern und sind sich bewußt, daß die Leute, diein den Goldminen arbeiten, einmal eine Gefahr
für sie werden können, deren Tragweite nicht ab¬
zusehen ist. Nicht die Wirtschaftskrisevermag die
Macht von Johannesburg zu erschüttern, aber das
Bevölkerungsproblemist ein dunkler Schatten,
der in das glitzernde Licht dieser Jubiläums-
Ausstellungfällt. zb.

Schloß Sanssouci aus Veton
Otto Hennings seltsame Leidenschaft- flnsichtspostkarten als Baupläne

Berlin, 16. Oktober
Unweit von Berlin, in der Vorortssiedlung

Rangsdorf, lebt still und zufrieden der Bauer
Otto Henning. Er ist einer der vielen märkischen
Bauern, die mühsam dem sandigen' Boden das
tägliche Brot abringen, ohne viel Gehabe um ihre
Arbeit zu machen. So spricht er nie von der gro¬
ßen Leidenschaft, der er jede freie Stunde widmet,
obwohlganz Rangsdorf ordentlich stolz darauf ist.
Man könnte nun annehmen, daß sich der Bauer
von Rangsdorf nach des Tages Last und Mühen
etwa als Meister des Schachspiels oder als ein
König des Schützenstandesentpuppen würde.
Nein, seine Liebhabereischwebt in höheren Sphä¬
ren, er, der mit kräftigen Fäusten die Zügel der
Ackergäuleführt, weiß seine Hände zu feinster
künstlerischer Arbeit zu gebrauchen.

Er ist nichts weniger als ein Architekt, der
Schlösser und Burgen, Dome und Paläste zu seinem
Vergnügen baut. Freilich nicht auf Bergen, an
Seen oder in Städten wie ein richtiger BaümeMer^' —' das Reich Hennings ist sein Gutshof, auf dem"
die wunderlichsten Bauwerkeemporwachsen. Hier
mischt er Sonntag für Sonntag und jede freie
Stunde, da er nicht auf dem Felde oder in den
Ställen zu tun hat, Stein , Sand und Zement zuBeton und formte daraus im Maßstab1:100 natur¬
getreue Nachbildungender berühmtestenBauten
Deutschlandsund der Welt.

Da starrendie Türm« und Zinnen des Märchen¬
schlosses Neuschwanstein in die Luft, da reckt sich
die bis zum letzten Gitterstab nachgebildete Pots¬
damer Garnisonkircheempor. Sogar wirkliche
Glocken hängen im Gestühl, die sich der Künstler
eigens aus Münchenkommen ließ; und wenn er
auf einen kleinen Knopf unterhalb des Turmes
drückt, fängt das berühmte Glockenspiel wahrhaf¬

tig das Liedchen: „Ueb immer Treu und Redlich¬
keit . . ." zu spielen an. Zwei Jahre hat Otto
Henningan dieser Kirche gearbeitet, noch länger
aber am MünchenerRathaus und am Berliner
Schloß, denn selbst die kleinste Stukkaturder Vor¬
bilder findet sich an den Modellen wieder. Als
Baupläne dienen immer nur Ansichtspostkarten,
die sich der Bauer-Architektselbst an Ort und
Stelle kauft.

Dieser Tage wurde nun ein kleines Fest auf dem
Eutshof von Rangsdorfgefeiert. Bauer, Bäuerin,
Gesinde und die Dorfbewohnerversammeltensich
in der Scheune, die dem Meisterals Vauwerkstätte
dient, und vor der ganzen Gemeinde legte Henning
feierlich den Grundsteinzu seinem neuesten Werk,
dem Schloß Sanssouci, das er mit Freitreppe, Fi¬
guren, Springbrunnen und Orangerien in etwa
vier Jahren fertigzustellengedenkt. Von Größe
und Schwierigkeitdieses Baues kann man sich
ein Bild machen, wenn man weiß, daß allein die
Treppen zum Schloß 5"Zentner"wiögen'und daß
im Hof ein Kind leicht Platz findet.

„Ich muß Ablenkung haben von meiner schweren
Landarbeit", sagt uns der Architektaus Leiden¬
schaft, dessen Modellierwerkzeugnur aus einem
gewöhnlichen Taschenmesser besteht. „Es ist ein
herrliches Bewußtsein, Schöpferischesleisten zu
können, und ich freue mich, wenn die Schulklassen,
die öfters in meinenHof geführt werden, Gefallen
finden an dem. was ich in meinen Mußestunden
geschaffen hab«. Vielleichtwäre ich Baumeister
geworden, wenn das Schicksal mir nicht den Weg
zur vererbten Scholle gewiesen hätte, aber nun ist
es zu spät und wer weiß, ob ich dann so glücklich
und zufrieden gewordenwäre. wie jetzt . . ."
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Der We als Einbrecher
Sakrales, der TNeisterdieb/ Ein ungewöhnlicher Kriminalfall

Herr in einem indischenHafen erstanden hatte.Das also war der langgesuchte Meisterdreb! Ear-
ducci sagte dem überraschten Matrosen die Tat
auf den Kopf zu. Eanelli legte nach kurzem
Zögern ein Geständnis ab. Sakrales, der klugeAffe, war auf Abwegegeraten, nachdem thu sein
Herr dazu systematisch angelernt hatte. Als näm¬lich der Matrose nichts mehr verdiente, kam er
auf den Einfall, seinen „Gefährten" zum Dieb
auszubilden. Sokrates lernte schnell, er begab sich
täglich planmäßig auf die Jagd, bestahl zuerst nurdie Straßenhändler. wurde dann kecker und
begann in Geschäfteund Läden einzudringen.Seine Beute verstaute er in einem Sack, den ihm
fein Herr umhängte.

Die Newyorker haben sich vor Lachen geschüttelt,
als sie von Sokrates Streichenhörten. Der Schim¬
panse mußte vor Gericht als Zeuge auftreten und
die Eeschicklichkeit, von denen er einige Probenbei der Verhandlung zum besten gab, sprach so
eindeutig für die Schuld seines Herrn, daß man
diesen zu drei Monaten Gefängnis verurteilte,während Sokrates ein Plätzchen im Newyorker
Tierpark erhielt. _ zb.

Newqork, 16. Oktober.
Monatelang mußte die Newyorker Polizei

fahnden, bis sie den gefährlichen EinbrecherSokrates verhaften konnte. Selten hat man es
mit einem derartigen Meisterdiebzu tun gehabt,
der allen Vorsichtsmaßnahmenzum Trotz Tag für
Tag seine Beute machte und weder Spuren
hinterließ, nach jemals bei seiner Tätigkeit
gesehen werden konnte. Schließlichbrummte derChef der Newyorker Kriminalpolizei ärgerlich,man werde diesen Teufelsburschenden Titel des
„öffentlichen Feindes Nummer eins" geben, wennman seinen Namen ermittelt habe. Er hat nicht
schlecht gestaunt, daß es — ein Affe war. dem er
diesen „Ehrentitel" verleihen wollte.

Seit Monaten wurden im italienischenStadt¬
viertel NewyorksGeschäfte und Privatwohnungen
buchstäblichausgeplündert. Ganze Körbe voll
Gemüse und Obst, Fische, Hühner, Würste,Schinken, aber auch Kleidungsstücke, ja, sogar
ganze Ladenkassen verschwanden, wie von unsicht¬barer Hand fortgetragen — einerlei, ob sie sich
in einer Erdgeschoßwohnungoder in einem
Zimmer im zehnten Stockwerk befanden. Man
mußte es hier mit einem Fassadenkletterervon
besonderem Format zu tun haben. Freilich fiel es
auf, daß mitunter auch völlig wertlose Gegen¬
stände, wie Papierrollen, Kochtöpfe, Scheuertücher
und dergleichenunter der Beute des geheimnis¬
vollen Diebes sich befanden. Nun gelang es
Ettore Carducci, einem im italienischen Stadt¬
viertel wohnendenDetektiv, den Missetäter durch
einen Zufall ausfindig zu machen. Er sah in der
Mittagsstunde aus dem Fenster seiner Mansarde
und entdeckte plötzlicheinen kleinen Affen, der
mit einem Satz in das' Oberlichtfenster' eines
wahrend der Mittagsstunden geschlossenen
Delikatessenladenseindrang. Kurze Zeit daraus
schlüpfte der Eindringling auf demselbenWege
wieder heraus, und der Detektiv erkannte durch
sein Fernglas, daß er einen offenkundig voll¬
gefülltenSack um den Hals trug. Carducci stürzteauf das Dach seines Hauses und behielt den Affen
weiter im Auge. Er sah, wie sich ein paar Straßen
weiter ein Erdgeschoßfenster öffnete, durch das der
Affe eilig hineinsprang.

Der Detektiv zögerte nicht, der seltsamen
Wohnung einen Besuch abzustatten. Sie bestand
aus einem armseligen Kämmerchen, das dem
arbeitslosen Matrosen Achtle Eanelli gehörte. In
einem Kinderbett lag friedlich schlafend der Affe
Sokrates, ein fünfjähriger Schimpanse, den fein

vie herbstlicheSturmzeit beginnt
Her unsichtbare Kampf im Bether — kell West funkt lornadogefahr! — Deutschland kein Schlachtfeld der Stürme

rb. Berlin, 16. Oktober
„Windstärke1» an der Küste" — „FSHnsturm

über dem Bodensee" — aus allen Teilen Deutsch¬
lands dringen in den Herbsttagen säst in allen
Jahren immer häufiger die Meldungen über
schwere Stürme z« uns : Di« „Saison" der
Windsbraut hat begonnen, die in unserem Ge¬
biet in den Winterstürmen schließlichihren Höhe¬
punkt findet.

Im Riesenreich der Atmosphärekocht und gärt
es, zwei unsichtbare Kräfte, Warmluft und Kalt-luft, befinden sich gegenwärtig in einem lautlosen
Ringkampf, bis plötzlich Wer Nacht die Warm¬
luft ' weichen muß und zu fliehen beginnt und die
wilden Herbststürmeüber die Lande brausen. Es
ist ein eigenartiges Ding um das Wesen und Ent-

Ein Abenteurer erzählt
Der Barkeeper am Soidenen Horn

(Sonderbaricht der „Bremer Zeitung")
Stambul , 16. Oktober

Herr I . M. Pinto , Varkeeper in einem der
größten Hotels von Stambul , gehört zu jenen
Menschen, die, ob sie wollen oder nicht, immer
wieder auf ihrem Lebenswegein die sonderbarstenAbenteuerverwickeltwerden. Pinto ist erst vor
kurzem in Stambul aufgetaucht. Trotzdem erfreut
er sich schon einer zahlreichenStammkundschaft,die seinen abenteuerlichen Erzählungen gerne
lauscht. Mr. Pinto ist ein kleiner, dunkelfarbiger
Engländer, der schon als Schuljunge eine starke
Abneigunggegen bürgerliche Berufe hatte. Sozog er zunächst als Schlangenfänger für Tier¬gärten und Laboratorien durch die Urwälder
Nord- und Südamerikas. Gleich bei seiner ersten

Wunde ausschnitt. konnte Pinto sein Leben retten.
Jedenfalls hatte er vom Schlangenfang nun
genug, denn er folgte einer Aufforderung seines
Onkels, der in dem chilenischen LuxusseebadVina
oel Mar ein großes Hotel besaß, ihm zu helfen.
Neun Monat« hielt Pinto es dort aus und erlernte
das Hotelgeschäft. Da brach der Weltkrieg aus,
uW Pinto , der heutige Barkeeper am Goldenen
Horn, wurde Zahlmeister auf einem englischen
Hilfskreuzer. Seine Ersparnisse verlor er nach
dem Kriege vollständig, so daß er Lastkrastwagen-
lenker in Peru wurde- Er mußte jetzt Dynamit
von Callao nach Lima fahren. Eines Tages ver¬
sagte die Steuerung seines Wagens, das Last¬

auto fuhr gegen einen Baum und das Dynamit
erplodierte. Pinto war durch den Anprall aus dem
Wagen geflogen, so daß er, von kleinen Ver¬
letzungen abgesehen, heil aus dem Unglück davon¬kam. Nun gelüstetees ihn aber nicht weiter nach
Dynamitfuhren und 1921 tauchte er gerade im
richtigen Augenblick in Mexikoauf, als dort die
Revolution ausbrach. In Vera Cruz wurde er
von Revolutionären festgenommen und zum Todeverurteilt , dann aber wieder aus unerfindlichen
Gründen freigelassen. Nach Beendigung der Re¬
volution trat er in mexikanische Staatsdienste,die er jedoch bald wieder, von seinem unruhigen
Abenteurerblut getrieben, verließ, um Direktoreines riesigenLuxushotels in Eoco Solo am Pa¬
nama-Kanal zu werden. Einmal folgte er einer
Einladung des Diktators von Venezuela, Eomez,
nach Caracas. Gomez hatte ihm ein Flugzeuggeschickt, mit dem Pinto nach Caracas fliegen
sollte. Unterwegs wurde jedoch der Flugzeug¬
führer wahnsinnig, so daß Pinto in 2000 Meter
Höhe den Piloten unschädlich machen mußte. Dann
gelang es ihm, wie er seinenGästen erzählt, das
Flugzeug glücklich zum Erdboden zu bringen, obwohl er noch niemals ein Flugzeuggelenkt hatte
Pinto mußte dann aus dem Luxushotelverschwin¬
den, doch erzählt er darüber nichts. Jedenfalls
tauchte er vor kurzem in Stambul auf und erzählt
nun abenteuerlichen Fremden und neugierigenTürken die bunten Geschehnisse seines an Aben¬
teuer reichen Lebens. Selbstverständlichgegen ein
entsprechendesHonorar. Denn schließlich ist ein
Eoktail mit der würzenden Beigabe einer span¬
nendenAbentsurererzahluirgsein Geld schon wert.

stehen des unsichtbarenWindes, den wir nur
fühlen und nur an seinen Wirkungen  beob¬
achten können der in Wirklichkeit aber ein unge¬
heurer Kamps im freien Luftraum zwischen wei¬
chender Sommerwärmeund aus dem Nordenver¬
brechenderwinterlicher Kaltluft darstellt. So ist
die ganze Sturmzeit zu verstehen, die meistens
schon in der zweiten Septemberhälfteeintritt und
in den Winterstürmen ihren Höhepunktfindet.

Gewiß haben unsere Breiten zuweilenauch sehr
schwere Stürme, die besondersan der See oder
in den Gebirgslagen große Schäden verursachenkönnen, doch im allgemeinengehörendie Stürme
unserer Zone nicht zu jenen Katastrophen, die
mit einer Urgewalt sondergleichenalles, was
sich ihnen in den Weg stellt, vernichten. Die geo¬
graphischeLage Mitteleuropas mit dem Fehlen
wirklicher Temperaturgegensätzegibt den vomOzean hereinkommenden SturmwirLeln keine
Möglichkeit, sich zu Wirbelstürmen zu verstärken.Die gesamte landschaftliche Form unseres Vater¬
landes mit den vielfachen Gebirgszügenbietet den
Stürmen kein geeignetesSchlachtfeld, auf dem sie
sich austoben können und deshalb werden im allge¬
meinen auch nur die ebenen norddeutschen Küsten¬
gebiete in der kalten Jahreszeit von Windstärke
12, das heißt vollem Orkan mit zerstörenderGe¬walt heimgesucht, während sich im Landinnern mit
Ausnahme der freien Bergspitzen diese Wind¬
stärken meistens um .3 bis 4 Grad verringern undnur noch als „gewöhnlicher" Sturm in Stärke
7 bis 9 auftreten, eine Windbewegung, die wir
zwar als sehr stark empfinden, und die auch schon
manches Dach abhebenund manchen Baum knicken
kann, die aber noch lange keine Katastro-phenform  darstellt.

Dagegen gehören die westeuropäischen Länder,
insbesondere die Küsten von Frankreich, ganz
Großbritannien sowie die Küsten Nordwesthol¬
lands und die norwegischenKüstenstrecken zum
sogenannten Katastrophen st urmbereich.
Die vom Nordatlantikherüberkommenden schweren
Sturmwirbel, die im Winterhalbjahr Windstärke
12 und mehr auf dem Meere ausweisen, erfahren
beim Ausstößen auf die westeuropäischen Küsten¬
länder nicht selten durch gewisse Querströmungenvom Festland eine vorübergehendeVerstärkung
von zerstörenden Ausmaßen. In England ist zumBeispiel die, Zahl der Sturmopfer im Winter
doppelt so hoch  als in dem räumlich viel
grogeren Deutschland. Das ist damit zu begrün¬
den daß die charakteristischen nordatlantisch-'nord-
westeuropärschen Sturmwirbel fast ständig zwei
Kerne ausweisen. Der eine wandert meistens
ziemlichweit nordwärts vom Kontinent nach
Nordikandinavienweiter, ein zweiter bildet sich
jedoch in den südlichenAusläufern des eigent¬lichen Sturmwirbels und diese Ausläuferzone
umwtztden Raum Biskayasee— EnglischerKa¬
nal. Diese kleineren, aber sehr energiereichen

Sturmwirbel umkreisen mit ungewöhnlicher
Schnelligkeitim entgegengesetzten Sinne des Uhr¬
zeigers den erheblich schwerfälligerenHauptkerndes Sturmwirbels.

Um diese Zeit beginnt in dem berüchtigtenTor¬nadoherd von USA., im Golf von Mexiko und
über den angrenzendennordamerikanischenSüd-
staaten das Gespenst des Tornados aufzutauchen.
Die zahlreichen Wetterstationen, die in diesem
Raum vorhandensind, richten nunmehr ihre ganze
Beobachtung auf diese gefährlichsteWetterzonedes Erdteils, wo sich aus den vom nordamerika-
nischen Festland südwärts vordrängenden Kalt-
luftmassenund den aus den Tropen unverändert
vorflutenden Heißluftmassen die Tornadokeime
bilden. Da gibt es eine Station Key West in
der Florida-Straße , die gewissermaßenim Zen¬
trum des Tornadoherdes liegt. Wenn aus ihrem
großen Arbeitsraum, der den ganzen Golf und
die zahlreichen Inselgruppen umfaßt, irgendwoher
plötzlich stark fallender Luftdruck gemeldet wird —
das Barometer „fällt" hier mitunter in wenigen
Stunden um 49 Millimeter — so erfolgen dieWarnungen an alle Wetterbüros des amerika¬
nischen Südens insbesondereauf den hinreichend
bekanntenTornadovahnen. Gewöhnlich ist wenige
Stunden nach Eintreffen der Warnungen auchder Tornado schon entstandenund tobt nordwärts
auf die Südstaaten zu.

Es ist bisher noch nicht gelungen, die Wind¬
geschwindigkeitin einem derartigen Tornado-
schlauch genau zu messen, weil jede Apparatur der
Gewalt dieses, Sturmes gegenüber versagt. Man
nimmt an , daß in den Tornadoschläuchen, wo die
Luftmassen rotieren, Stund engeschwindi gleiten
von mehr als 200 Kilometer  heraus¬
kommen. gar nicht zu reden von dem unheimlichenSog, der auch die schwersten Steinblöckein die
Lust saugt und über kilometerweiteStrecken hin-wegschleudert. Diese schweren Tornädowirbel
sind mitunter so lebenskräftig, daß sie sich beim
Weitorzugnach Noidostenüber den ganzenNord-
atlantlk erhalten und noch im westeuropäischen
Kustenbereich in der Wetterkarte auftreten, wobei
sie allerdings ihre vorherige Wirbelsturmform ineinen gewöhnlichenTiefdruckwirbel verwandelthaben.

Die gleichenungeheuren Stürme, wie sie die
Tornado- (oder Hurrikan-)Zone des Golfes von
Mexiko und die Südstaaten von USA. ausweisen,
treten setzt auch im Kernen Osten längs des asia¬
tischen Kontinents von Niederländisch-Jndien bis
zum japanischen Reich aus. Sie werden hier Tai¬
fune genannt, stellen aber in jeder Form auch in
den Gründen ihrer Entstehung, dasselbe dar. wie

Tornados. Hier hat in diesem Jahre die..Lxnson iingemein früh  begonnen, bereits An¬
sang September kamen über 1000 Menschenineinem Taisun zwischen Japan und Korea ums

sso lodesopfer des laifuns
Manila , 16. Oktober.

Die Zahl der Opfer des feit drei Tagen aus den
Philippinen wütenden Taifuns ist aus 550 ge¬
stiegen. Nach den Mitteilungen aus den vor¬
läufig noch abgeschnittenenProvinzen im Norden
den Insel Luzonwerden dort 1045 Personen ver¬mißt.

Bekordflug England-Neuseeland
London, 16. Oktober.

Die englische Fliegerin Jean Batten, die vor
einigen Tagen zu einem Alleinflug England —
Neuseelandgestartet war, ist am Freitagmorgen
gegen 5 Uhr in Auckland glatt gelandet. Austra¬
lische Fachkreisehatten bei Antritt des Fluges
ihre Bedenkengegen das Ueberfliegendes Tas-
manischenMeeres geäußert. Die australischen
Luftbehörden hatten sogar ein Verbot geplant,
diese äußerst gefährliche Strecke zu überfliegen.
In letzter Minute wurde aber davon Abstand ge¬
nommen, da für ein solches Verbot nicht aus¬
reichende, begründete Unterlagen vorhandenwaren.

Broßfeuer im Krankenhaus
Saloniki, 16. Oktober.

Das mit 600 Krankenbelegte StädtischeKran¬
kenhaus in Saloniki wurde am Donnerstag durchein Eroßseuer zerstört. Während des Brandes
entstand eine unbeschreibliche Panik, trotzdem ge¬
lang es aber, die meiste» Kranken, von denen
viele ohnmächtigwurden oder Verletzungenda¬
vontrugen, zu retten. Vier Kranke fiele» dem
Brande zum Opfer.

Leuerkampf mit einem Verbrecher
Hamburg, 16. Oktober.

Den Beamten des Fahndungsdienstesder Kri¬
minalpolizei war bekanntgeworden, daß sich in
einem Lokal in der Straße Pinnasberg in Ham¬
burg ein Mann aufhalten sollte, der wegen straf¬barer Handlungen gesucht würde. Als Krimi¬
nalbeamte das Lokal und die Wohnung durch¬
suchen wollten, versteckte sich der Mann im Keller.
Auf dem Lichtschacht rief er den Beamten ent¬
gegen: „Geht weg da! Ich schieße!" Kurz daraufgab er auch einen Schutzauf die Beamten ab,
der aber zum Glück sein Ziel verfehlte. Nun
machten auch die Beamten von der SchußwaffeGebrauch und drangen in den Raum ein. Sie
fanden den Mann mit einem Kopfschuß tot auf.
Dem Einschuß nach muß angenommen werden,
daß der Unbekannte sich den Schuß selbst Lei-
Asbracht hat. Die bei dem Toten gefundene Pi¬
stole war noch mit mehreren Patronen geladen
und schußbereit- Bis jetzt konnte die Persönlich¬
keit des Toten noch nicht festgestelltwerden; die
Polizei nimmt jedoch an, daß es sich um einen
lange gesuchten Verbrecherhandelt.

Bampfer„Schleswig" rettet ein
griechisches Flugzeug

Bremen. 18. Oktober.
Das Kommandodes an die Ufa vercharterten

Dampfers „Schleswig" des NorddeutschenLloyd
berichtetaus Syra , daß es in der Phaleronbucht
gelang, ein an den Filmaufnahmen beteiligtes
Flugzeug, das sich infolge einer Bruchlandung im
sinkenden Zustand befand, im letzten Augenblick
zu bergen. Sofort nach Eintritt des Unfalles
dampfte das Schiff zu dem in Seenot geratenen
Flugzeug, Es wurde sofort ein Boot zu Wasser
gelassen und der Ladebaum klar gemacht. Durch
geschickte Ziijammenarbeit von Schiffs- und Ret¬
tungsbootbesatzung konnte das absinkende Flugzeug

, Ladebaum aufgefangen und später dem
griechischen Marinearsenal durch einen Schwimm-kran überliefert werden.

Im übrigen sind die Filmaufnahmen für den
neuen Hans-Albers-Film soweit für sie
D. „Schleswig" mit verwendet wurde, beendet.

Berliner Bauungliick -Prozctz. J,n Prozeß um das
wurde

am Freitag nach 92 Siyungstagen die Hauntverdänk-
>m wesentlichen abgeschlossen, Die Angeklagten
^ ^ sämtlich aus das letzte Wort ^ er Dor-

Oktober, Das Urteil ist in denOktobers zu erwarten. ten Tagen des
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Welchen Weg gellt der flutosport?

das Bild der Srand -Prix - Bennen 19Z8 - 1S40 — vie Zolgen der neuen Bennforme!

Der Motorsport ist rote jeder andere Sport
nicht Selbstzweck, nicht vom Standpunkt des Fah¬
rers aus , noch weniger vom motortechnischen. Um
die Entwicklung des Fahrzeugs und seines Mo¬
tors in vernünftigen Grenzen zu halten , wird sie
von der höchsten internationalen Behörde , dem
Internationalen Autosportverband (^.IVLlch,
überwacht . Diese Ueberwachung geschieht durch
die Rennformel . Ihre Aufgabe ist, dem Unwesen
des Ueberrennwagen -Baues zu steuern , der für
den praktischen Gebrauch kaum irgendwelchen
Wert hat ; dient doch der Rennsport in erster
Linie dazu, Erfahrungen am hochgezüchteten
Fahrzeug zu gewinnen , die der Entwicklung des
Tourenwagens und des handelsüblichen Sport¬
wagens zugute kommen, also der breiten Masse
der Verbraucherschaft . Die seit 1934 gültige Renn¬
formel entsprach diesen Anforderungen nicht in
allen Teilen , sie stellt den Rennwagen mit gro¬
ßem Zylinderinhalt heraus , während die Ver¬
braucherschaft sich mehr und mehr dem kleinen
und mittleren zugewendet hat.

Die neue Rennformel soll hier Wandel schaffen.
Nicht mehr fünf - und mehrlitrige Wagen , die nur
das Mindestgewicht von 750 Kilogramm gemein¬
sam haben , im Zylinderinhab '. aber unbeschränkt
sind, gehen an den Start , sondern Wagen aller
Stärken vom 666-ccm-Motor bis zum 4500-ccm-
Motor . Neu ist die Beschränkung des Hubvolumens
nach oben , auch fehlt jegliche Klasseneinteilung.
Die verschiedene Motorstärke wird durch ver¬
schieden hoch angesetztes Mindestgewicht aus¬
geglichen . So hat der Einleiter -Wagen 460 Kilo-

ramm , der 4,5-Liter -Wagen 859 Kilogramm zu
hleppen ; entsprechend gestaffelt ist das Mindest-
ewicht innerhalb der übrigen üblichen Motoren¬

stärken (1590 ccm, 2099 ccm. 2509 ccm usw .) . Ein
weiterer Ausgleich ist geschaffen zwischen dem
Kompressorwagen und dem kompressorlosen, der
ja unter gleichen technischen Bedingungen des
Gewichtes und des Zylinderinhalts stets stark
benachteiligt ist, schafft doch der Kompressor eine
Ueberlegenheit in- der Spitzengeschwindigkeit , die
weit über SO Prozent des Stundendurchschnitts
ausmachen kann. Aus diesem Grunde ist für den
Kompressorwagen ein kleinerer Motor vorgesehen.
Die Schlüsselzahl lautet 1,5. Das bedeutet , daß
der Kompressorwagen , der dem Gewicht nach dem
kompressorlosen 1000-ccm-Wagen entspricht, einen
Zylimderinhalt von nur 1909 :1,5 --- 666 ccm aus¬
weisen darf , aber ebenfalls mindestens 400 Kilo¬
gramm schwer sein muß ; entsprechend verfügt , der
schwerste, der 850-Kilogramm -Wagen , entweder
über einen 4,5-Liter -Motor ohne oder über einen
4,5 :1,5 — 3 Liter -Motor mit Kompressor.

Die großen Preise der drei Jahre 1938, 1939
und 1940 werden als Handicap - Rennen
durchgeführt , in denen Wagen aller Stärken , klei¬
nere und mittlere und große , aufeinandertreffen.
Der Nachteil des schwächeren Motors wird nicht
durch eine Strecken- oder Zeitvorgabe ausge¬
glichen , sondern einzig und allein durch das ge¬
ringere Gewicht.

Da die Spitzengeschwindigkeit beim schwereren
oder mit Kompressor ausgestatteten Fahrzeug
Häher ist als beim leichteren oder kompressorlosen,

würden die Rennen eine einseitige Angelegen¬
heit werden . Hier schafft die Verschiedenartigkeit
der Rennstrecken einen natürlichen Ausgleich . 2m
Großen Preis von Monaco auf dem kurvenreichen
Kurs durch Monte Earlo ohne lange Geraden
gehen natürlich die „Kleinen " dank ihrer Wen-
digkeit mit besseren Aussichten an den Start als
die „Großen ", die ihre Ueberlegenheit in der
Endgeschwindigkeit nicht ausnutzen können . Um¬
gekehrt werden die Kleinen in reinen Geschwin¬
digkeitsrennen , wie im Großen Preis von Tripo¬
lis , weit geringere Erfolgsmöglichkeiten haben.
Das gleiche gilt zum Beispiel für Nürburgring
und Avus . Wieder andere Strecken wirken sich
auf Grund ihrer Anlage so aus , daß die Wendig-
keit der Kleinen nicht genügt , um zu siegen , ebenso
wenig aber die Schnelligkeit des Größen , dann
wird eben der mittlere Wagen als Sieger durchs
Ziel gehen . Aufgabe der Industrie ist es , für
jedes Rennen den richtigen Wagen einzusetzen.

So versucht die Rennformel , den Fahrern unter
gegebenen Bedingungen möglichst gleichwertige
Fahrzeuge in die Hand zu geben . Den Sieg ent¬
scheidet der kämpferische Einsatz des einzelnen,
und damit ist auch das sportliche Moment wieder
in den Vordergrund geschoben.

putomobilausstettung in London
In den Olympia -Ausstellungshallen in London

wurde die 30. Internationale Automobilaus¬
stellung eröffnet , die auch in diesem Jahre er¬
neut Zeugnis von dem hohen Stand der Auto¬
mobilindustrie ablegt . Mb . 530 Ausstellungsstücken
hat die Ausstellung , die unter der Schutzherrschaft
des Königs Edward VIII . steht, ziffernmäßig

einen neuen Rekord erreicht. Neben den 39 eng¬
lischen Kraftwagenfabriken sind insgesamt 24
ausländische Firmen vertreten , darunter von deut¬
scher Seite Daimler - Benz , Auto - Union,
Adler und BMW.  Bemerkenswert ist, daß in
diesem Jahre wahrscheinlich aus Raummangel
keine Lastkraftwagen ausgestellt sind.

Am Tage der Eröffnung , die diesmal formlos
vollzogen wurde , Sekundere das Publikum auch
an den deutschen Ständen größtes Interesse . Zum
Besuch der Ausstellung haben sich rund 4600 Händ¬
ler aus 45 Ländern angemeldet . Der Ausstellung
sind auch Abteilungen für Motorboote , Wochen-
endanhänger und Zubehörteile angegliedert . Am
Tag vor der Eröffnung veranstaltete Direktor
W e r I i n - München im Dorchester-Hotcl einen
Empfang , an dem außer der englischen und deut¬
schen Presse auch Lord Redesdale und andere Per¬
sönlichkeiten teilnahmen . Direktor Merlin gab
einen Ueberblick über den Stand der Motorisie¬
rung in Deutschland und über die Entwicklung
der völkerverbindenden Reichsautobahnen und
lud die englischen Fachschriftsteller ein , die nächste
Internationale Automobilausstellung in Berlin
zu besuchen.

Chiron bleibt bei Mercedes . Die Londoner Tport-
Mitung „ Sportina Lese " meldet , daß Chiron seinen

Vertrag bei Mercedes -Benz sür 1937 erneuert hat.

Rennfahrer Max Suter gestorben . Im Züricher
Krankenhaus ist Max Suter , einer der erfolgreichsten
Straßensa -Hrer der Schweiz , nach längerem Leiden ge¬
storben . Suter , der ein Alter von 41 Jahren erreichte,
betätigte sich auch wiederholt auf deutschen Landstraßen
und gewann u , a . zwei so bedeutende Rennen , wie
Berlin — Kotkbus — Berlin und Rund um Hannover
gegen die besten Berufsfahrer des In - und Aus -landes,

Pmateur -Bormeisterschasten
Nunmehr steht auch endgültig fest, daß als zwei¬

ter Austragungsort der Deutschen Amateur -Box-
meisterschasten 1937 im März neben Bremen
die Stadt Bremerhaven  in Betracht kommt.
In Bremerhaven wird der VdF . Heros -Bremer-
haven die Kämpfe im Auftrage des Gaues Nie¬
dersachsen durchführen . Veranstaltungstage in
Bremerhaven sind der 9. und 1V. März , an denen
die Ausscheidungskiimpse stattfinden . Während am
ersten Tage in Bremen und Bremerhaven voraus¬
sichtlich je 13 Kämpfe abgewickelt werden , steigen
am zweiten Tage in beiden Städten je 16 Begeg¬
nungen . Die Vorentscheidungen , Entscheidungen
und die Kämpse um den dritten und vierte » Platz
veranstaltet der Gau Niedersachsen in Bremen.

Simson besiegt fldler
Im ersten Kampf zur Mannschaftsmeisterschaft

im Ringen des Kreises Bremen im Gau VIII
Niedersachsen standen sich die ersten Vertretungen
des KSV . Simson und des KSV . Adler -Walle
in der Turnhalle der Schule an der Helgolander
Straße in Bremen gegenüber . Simson erwies
sich den Adler -Vertretern klar überlegen und ge-

Sommerspiele in Zahlen
flufschlußreicheLeststellungeneiner Lchebung im Sau Niedersachsen

Unmittelbar nach der Beendigung der Spiel¬
reihen in den Sommerspielen hat der Spielwart
des Eaufachamtes Turnen im Gau Niedersachsen
eine genaue Erhebunaüber die Zahl der an den
Spielen beteiligten Mannschaften durchgeführt.
Aus den nackten Zahlen dieser Aufstellung erge¬
ben sich außerordentlich aufschlußreiche Fest¬
stellungen , die es wert sind, einer breiteren
Öffentlichkeit zugänglich gemacht zu werden . Der
Gau Niedersachsen war mit feiner Spielbewegung
schon immer führend im Reich. Ob das in diesem
Jahre wieder zutrifft , kann erst festgestellt wer¬
den, wenn alle 16 Gaue ihre Erhebung über die
Zahl der Mannschaften fertig haben . Es besteht
aber durchaus berechtigter Grund zur Annahme,
daß auch in diesem Sommer der Gau Nieder¬
sachsen in bezug auf die Zahl der spielenden
Mannschaften an der Spitze aller Gaue steht. Im
ganzen haben im letzten Sommer 1693 Mann¬
schaften an den Spielreihen im Faustball , Schlag-
ball , Schleuderball , Trommelball und Korbball
teilgenommen . Der Hauptanteil fällt auf Faust-
ball , das mit 1465 Mannschaften bei weitem die
Spitze hält . Auf die übrigen Spielarten ent¬
fallen : Schlagball 101, Schleuderball 52, Trom¬
melball 45 und Korbball 30 Mannschaften.

Was der Gau Niedersachsen für das Reich ist,
das ist der Kreis Bremen für den Gau . Er führt
nicht nur der Zahl der Mannschaften nach, son¬
dern ist der einzige Kreis des Gaues , in dem
alle Spiele heimisch sind. 431 Mannschaften des
Kreises Bremen wurden gezählt . Dann folgt
Kreis Oldenburg -Ostfriesland mit 346 Mann¬
schaften. Weit zurück bleibt Kreis Hannover , wo
nur 207 Mannschaften spielten . Die weitere
Reihenfolge ist : Kreis Braunschweig 197, Kreis
Elbe -Wesermündung 191, Kreis Osnabrück 101,
Kreis Lüneburg -Harburg 96, Kreis Eöttingen 68
und Kreis Harz 56 Mannschaften . Das Schwer¬
gewicht der Sommerspiele im Gau Niedersachsen
liegt demnach im nördlichen Teil , denn die vier
nördlichen Kreise , (der frühere llnterweser -Ems-
Kreis der DT .) , stellten allein 1069 Spielmann¬
schaften, während aus den fünf südlichen Krei¬
sen nur 624 gestellt wurden.

Aehnlich ist das Bild , wenn man die Verbrei¬
tung der einzelnen Spiele aus der Aufstellung
sich vor Augen führt . Demnach wird Schlagball
(mit Ausnahme von zwei Mannschaften des
Kreises Hannover ) nur im nördlichen Teil des
Gaues gepflegt . Daß auch hierbei Kreis Bre¬
men mit 73 Mannschaften an der Spitze mar¬
schiert, dürfte für Kenner selbstverständlich sein.
Daneben ist aber eigentlich nur der Kreis Elbe-
Wesermündung mit 20 Mannschaften als Schlag¬
ballkreis anzusprechen. 2m Schleuderball beherr¬
schen natürlich die Oldenburger und Ostfriesen
vollkommen das Feld . Nur 7 Mannschaften blei¬
ben für Elbe -Wesermündung und Bremen übrig.
Trommelball verteilt sich in erster Linie auf die
Kreise Bremen und Oldenburg mit 27, bzw.
11 Mannschaften . 2m Korbball hat Bremen mit
23 Mannschaften von Hannover und Oldenburg
die Spitze ; in dieser Spielart wird sich aber im
kommenden Sommer ein wesentlich anderes Bild
ergeben.

Zum Schluß etwas über das „Standardspiel"
Faustball . Der Beteiligung nach stehen wieder
Bremen mit 306 und Oldenburg mit 284 weitaus
an der Spitze . Hannover und Vraunschweig sind
sich mit 291 und 197 Mannschaften fast gleich.
Faustball ist das Spiel für alle ! Auch das geht
aus der Erhebung hervor , die hier allein acht
verschiedene Unterteilungen nach Geschlecht und
Altersklassen ausweist . Und hier wechselt das
Bild auch vielfach in der Verbreitung in den
einzelnen Kreisen . In der Männer -KIasse l führt
Bremen vor Oldenburg (146 u. 121) . In der
Klasse II (32—39-jährige ) weist Bremen 24,

Vraunschweig 20 und Hannover 19 Mannschaften
auf . In der Klasse 111 steht Hannover mit
11 Mannschaften an der Spitze vor Bremen (7)
und Harburg -Lüneburg (6) . Bei der männlichen
Jugend finden wir dagegen Bremen mit
65 Mannschaften wieder vor Oldenburg und
Vraunschweig (je. 39) , Hannover (36) und Elbe-
Wesermündung (34) . Recht eigenartig ist das
Bild bei den Frauenspielen . In der Klasse l
steht Oldenburg mit 66 Mannschaften weit an der
Spitze , Bremen folgt mit 48 vor Braunschweig
mit 30. Die Klasse II (über 25 Jahre ) weist für
Hannover 12 Mannschaften aus und für Braun¬
schweig 8. Bei der weiblichen Jugend liegt Ol¬
denburg (21) an der Spitze vor Bremen (19) .

Mit dieser Uebersicht seien die Sommerspiele
im Gau Niedersachsen abgeschlossen. Hinter den
Zahlen dieser Erhebung steht aber eine nicht zu
ermessende Fülle aufopfernder Arbeit , sowohl von
Spielern und Spielerinnen , als noch vielmehr
von Spielwarten , Spielführern und Schieds¬
richtern , ohne die ein geordneter Spielbetrieb
überhaupt nicht denkbar wäre.

wann mit 30 :12 Punkten sicher. Bemerkenswert
war , daß alle Kämpfe durch Fallstege endeten.

Ergebnisse : Bantamgewicht:  Leib -Simson Sie¬

ger über Hustedt -Adler . der mit Uebergswicht antrat . —

Federgewicht:  Böttger -Simson besiegt Kindel-

Adler im Vorkampf in 5 :30 Min . durch seitlichen

Ausreißer und im Rückkampf nach 5 Min . durch
Schleudergrifs . — Leichtgewicht:  Ecks -Adler be¬

siegt Andruszeck -Simson im Borkampf in 1 :30 Min.

durch Ueberroller und im Rückkampf nach 2 Min.

durch Ueberroller . — Weltergewicht:  Altemeher-
Simson besiegt Karrow -Adler im Vorkampf nach

2 Min . durch Eindrücken der Brücke und durch den
gleichen Griff auch den Rückkampf nach 6 :30 Min . —

Mittelgewicht:  Markmann -Adler siegt im Dor-

kamps nach 5 Min . durch Schleuderdrehfallschwung über

Kisk -Simson , dagegen siegt Kisk im Rückkampf nach
4 Min . durch Ueberstürzer . — Halbschwerge¬
wicht:  Mensing -Adler unterliegt Pieper -Simson im

Borkampf nach 3 :45 Min . durch Hammerlock und im

Rückkampf nach 14 Min . durch Armzug . — Schwer¬

gewicht:  Ahrens -Adler unterliegt gegen Wagner-

Simson im Borkampf nach 8 Min . durch verkehrten
Ueberwurf nach hinten , siegt aber im Rückkampf nach

1 Min . durch Armzug.

Schniheljagd der Badsakrer
Der Radsportverein Bremen e. V . von 1922

veranstaltet am Sonntag als Saisonabschluß eine
Schnitzeljagd , an der alle interessierten Rad¬
fahrer teilnehmen können. Der Treffpunkt hier¬
für ist auf 8.30 Uhr beim Restaurant W . Walveck,
Münchener Straße 76/78 , angesetzt. Diese Fuchs¬
jagd wird aller Voraussicht nach durch das Lilien-
thaler Gehölz führen . Den Siegern in dieser
Schnitzeljagd winken mehrere Ehrenpreise , ft.

Hemelingens Badbatter in Berlin
Nach ihren bisherigen großen Erfolgen , die die

erste Radballmannschaft des Radfahrer -Vereins
Hemelingen von 1895 (Schäfter - Hogrefe)
gegen beste deutsche Radballklasse zu erzielen ver¬
mochten, starten die Hemelinger am heutigen
Sonnabend in der Reichshauptstadt gegen aus¬
erlesene Mannschaften . Die Anhänger des Saal¬
sports treffen sich im Saal des „Orpheums " in
der Berliner Hasenheide , in dem das Radballtur-
-nier um den „Großen Preis von Berlin"
zur Durchführung kommt. Die Reichshauptstabt
stellt sechs Mannschaften , und zwar vom Club
Lichterfelder Herrenfahrer , RC . Lichterfelde 1894,
RC. Oranienburg sowie Spvg. DeutscheBank.
Dazu kommen noch Wanderer -St -ettin , Postsport¬
verein Vreslau , Diamant -Chemnitz, Turngemeinde
Leipzig -Lindenau und unser Bremer Vertreter,
den RV . Hemelingen von 1895 . Verteidiger des
Wanderpreises sind die Gebrüder Simeth (Leip¬
zig-Lindenau ) .

Es ist sehr zu begrüßen , daß unsere Hemelinger
Mannschaft auch in solch auserlesener Gesellschaft

versucht, sich durchzusetzen. Daß sich Schäfter-
Hogrefe nur nach härtestem Kampf besiegen lassen
werden und somit Bremens Farben durch die
Hemelinger allerbestens vertreten sind, davon sind
wir restlos überzeugt . st.

„ . . . die wir Beulschland bewundern"
Als 1893 in H o m b u r g o. d. Höhe zum ersten¬

mal in Deutschland Golf gespielt wurde , war
auch ein Engländer James 2 . Pullar  mit
dabei . Ein Sohn dieses Mannes , der vor 43 Jah¬
ren in Deutschland das Eolfspiel startete , weilte
kurz vor den Olympischen Spielen in Berlin,
um sich die Kampfstätten anzusehen . Mit seinem
Freund Major Burton  machte er natürlich
einen Abstecher zum Eolfklub Wannsee . Der Se¬
kretär des Wannseeklubs erhielt jetzt vonPullar
ein altes Eolfbuch als Dank für den schönen Tag
auf dem Golfgelände . Im Anschreiben heißt es
u. a. : „Für uns alle , die wir Deutschland und
den sportlichen Geist , den die erfolgreiche Regie¬
rung Adolf Hitlers  erzeugt , bewundern , ist
es eine Freude , zu sehen, daß das schottische Golf-
spiel in Deutschland so volkstümlich geworden ist."

flbfahrtsrennen wieder Sport
Der Wettbewerb verschiedener Winterkurorte

des Auslands , die „rassigste", die tollkühnste Ab¬
fahrtsstrecke zu haben , hatte dazu geführt , daß mit¬
unter geradezu lebensgefährliche Strecken aus¬
gesucht wurden , deren Befahren mit Sport nichts
mehr zu luv Patte . Es sei hierbei nur an die
letzten FIS .-Rennen in Innsbruck erinnert , wo
aus Almbrtsrennen wahre „Abiturz "-Rennen
wurden Auf nachdrückliche Vorstellungen von
Baron Le Fort hin hat jetzt das Abfahrts - und
Slalon -Komitee der FIS . bezüglich der Absteckung
von Abfahrtsstrecken folgende Beschlüsse gefaßt:

1. Bei allen Rennen , die von der FIS . kon¬
trolliert werden , muß ein Mitglied des AS .-
Komitees bereits im Spätherbst , noch bevor Schnee
gefallen ist, die Strecke abgehen und in allen
Einzelheiten kontrollieren.

2. Für jedes Abfahrtsrennen müssen zwei Re¬
servestrecken in verschiedenen Höhenlagen vor¬
gesehen sein.

3. In jedem Rennvorstand muß sich ein Mit¬
glied des AS .- Komitees befinden , das einige
Tage vor der Veranstaltung die Strecke zu be¬
sichtigen und „abzunehmen " hat.

Bei Abfassung des Punktes 2 hat sich das Ko¬
mitee zweifellos von den anläßlich der 4. Olym¬
pischen Winterspiele in Earmisch-Partenkirchen
gemachten Erfahrungen leiten lassen. Dort stan¬
den bekanntlich nicht weniger als insgesamt drei
Strecken zur Auswahl.

Halien - Handball sott gefördert werden
Zur Förderung des in Deutschland noch sehr

wenig betriebenen Hallen -Handballspiels hat der
Reichsfachamtsleiter Richard Herrmann  eine
Reihe von Anordnungen erlassen , die einerseits
dem „kleinen Bruder " des Handballspiels eine
vorsichtige Forcierung bringen und einen lang¬
samen aber stetigen Ausstieg sichern, die aber
andererseits im Pflichtspielbetrieb des Feldhand¬
balls keine Störungen auftreten lasten . Hallen-
Handballveranstaltungen sind nach Möglichkeit auf
die Monate Dezember , Januar und Februar be¬
schränkt, von denen jeder Verein im Kreisgebiet
nicht mehr als ein Treffen durchführen soll. Da¬
gegen wird vom Reichsfachamt selbst in jedem
Gau ein nationales Turnier veranstaltet , und
auch der Gau kann örtliche Turniere ausschreiben,
die insbesondere zur Auswahl der an den natio¬
nalen Turnieren Beteiligten dienen.

Sehr genau soll dabei auf die Einhaltung der
Hallen -Handballregeln geachtet weiden , um Ver¬
letzungen , die am meisten gegen dieses Spiel an¬
geführt werden , auszuschließen . Ein verstärkter
Spielbetrieb in der Halle wird für die Ver¬
größerung der Zahl der aktiven Handballspieler
und eine weitere Ausdehnung des Handballsports
mit sich bringen , der in dieser Beziehung in
Schweden schon sehr weit gediehen ist. Das
Hallen -Handballspiel könnte durch seine ver¬
wandte Art mit dem Basketball spiel auf dieses
befruchtend einwirken und so den Lehrern von
Berlin ein gutes Fundament verleihen.

Handball
BTG . — Polizei

Der Polizei -Sportverein will in seinem Spiel -betrieb
das Handballspiel wieder neu aufleben lassen . Vor¬

läufig wurde erst eine  Mannschaft ausgestellt , be¬
stehend aus Spielern der Polizei und der Fsuevlösch-
polizei . Es sind größtenteils Spieler über 32 Jahre,
die aber noch nicht zum alten Eisen gehören wollen.
Diese Mannschaft hat für Sonntag ein Freundschafts¬
spiel mit den älteren Herren der BTE . vereinbart.
Manch « Känrpen werden sich hier wiedersehen , die schon

in früheren Jahren bei scharfen Punktspielen die

Minzen kreuzten . Beginn 19 Uhr . Platz Neuenlander-
straße.

Einen lag „lenmsspieler " aus Veselfl
Bolschewistischer Bluff — Schein und Wirklichkeit im sowjetrussischen Sportleben

In der letzten Zeit sind von diplomatischen
Sowjetvertetungen in einer Reihe von Haupt¬
städten Vorführungen von Sowjetfilmen veran¬
staltet worden , die eine zur tatsächlichen Lage in
der Sowjetunion in schreiendem Widerspruch
stehende Propaganda für den Bolschewismus
machsw. Unter ' diesen Machwerken befindet sich
u. a. auch ein Film „Die glückliche Ju¬
gend ", der einen Massenaufmarsch der Sowjet¬
sportler auf dem Roten Platz in Moskau darstellt
und die angeblich musterhafte Organisation des
Roten Sports verherrlicht.

Wie es um den Sport in der Sowjetunion in
Wirklichkeit bestellt ist, kann man aus gelegent¬
lichen Berichten der Sowjetpresse selbst entneh¬
men . Wie auf allen Lebensgebieten , verbergen
sich auch im Sportbetrieb hinter einen glänzenden
Fassade trostlose Zustände . Typisch hierfür ist ein
lebendig und- anschaulich geschriebener Bericht des
Jungkommunisten Rjabtschikoff über eine Sport¬
parade in der mehrere hunderttausend Einwohner
zählenden Stadt Eorki ( früher Nishni -Nowaorod ) ,
der in dem Organ der kommunistischen Jugend
„Komsomolskaja Prawda " (Nummer 165) er¬
schienen ist:

„In der Stadt hat kürzlich eine Sportparade
stattgefunden . 45 090 Teilnehmer passierten —
wie die Mitteilung der TASS . behauptete — den
Hauptplatz von Eorki . Ein großer Teil . über
8900 Mann , marschierte mit Tennisschlägern auf.
Merkwürdigerweise sind jedoch alle diese Tennis¬
spieler , Schwimmer , Fußballspieler , die äußer¬
lich wenig an Sportler erinnern , niemals auf
den Stad 'ionen und Wassersportplähen zu sehen,
sondern immer nur auf der Hauptstraße , im
Stadtgarten und am Ufer . Wenn man die ein-
herspazierenden Sportler fragt , wie ihr heutiges
Training ausgefallen ist, wie ihr letztes Spiel ab¬
geschlossen würde , so machen die jungen Leute
große Augen und schauen einen verwundert an.

In Eorki haben — laut offizieller Meldung des
Eausowjets für Sportkultur — 12 433 Mann das
Sportabzeichen „GTO . 1 Stufe " crrungc -n, und
1H 275 Mann treiben Sport . „Gestatten Sie ",
wird der Leser fragen , „welche 12 000 Sportler
sind gemeint , wenn an der Parade 45 000 Sport¬

ler teilgenommen haben ?" — . . . teilgenommen
haben . Jawohl . . . teilgenommen haben in Sport-
anzügen und mit Tennisschlägern . Das waren aber
nicht Sportler , die sich regelmäßig mit Sport
und Leibesübungen beschäftigten , sondern in aller
Eile mobilisierte , zur Parade herangezogene junge
umd erwachsene Werktätige der Stadt Eorki!

Das Ganze wurde sehr einfach bewerkstelligt.
Die Städtische Kommission zur Durchführung der
Sportparade hatte beschlossen, eine imposante Pa¬
rade der Sportler zu veranstalten . Die Parade
wurde für 45 000 Sportler „projektiert ".

Gesagt — getan . Allen Bezirken der Stadt
wurden von der Kommission Kontrollziffern vor¬
geschrieben. Den Bezirksleitern wurde die Ver¬
antwortung für die Vorbereitung der Parade
auferlegt . Unabhängig davon , über wieviele
Sportler jedes einzelne Unternehmen verfugt und-
welche Art von Sport sie treiben , forderte der
Plan die Bereitstellung von Tausenden von
Schwimmern , Tennis - und Fußballspielern für
die Parade.

2m Technikum der Stadt ging man folgender¬
maßen vor : Der Direktor und der Parteisekretär
suchten einzelne Arbeitsräume auf und Haben den
kurz vor der Diplomarbeit stehenden Studenten
den Befehl , sich zum Training zu begeben . Der
Direktor hatte sogar angedroht , daß alle dieseni-
gen , die die Teilnahme an der Sportparade ab¬
lehnen , nicht zur Diplomprüfung zugelassen wer¬
den sollten . Auch die aus Gesundheitsrücksichten
vom Sport Befreiten mußten sich an der Parade
beteiligen . , ^ .

Der Sekretär des Fabrikkomitees des Komsomol,
Iwan Wilkoff , erzählte offen , wie in seinem Be¬
triebe die Parade vorbereitet wurde : ^

„Insgesamt haben wir im Werk nur 75 Sport¬
ler und 30 Abzeichenträger , trotzdem im ganzen
1700 Jugendliche beschäftigt sind. Es gibt keine
Sportplätze und auch keine Sportlehrer ( !) . Trotz¬
dem wurden wir aufgefordert , 1000 Mann zur
Parade zu entsenden . Wir haben eine Mannschaft
organisiert . Das Sportinvcnkar wurde einen Tag
vor dem Stattfinden der Parade geliefert . Bei
Verteilung der Sportanziige haben sich ungeheure
Schlangen gebildet . Nun haben wir die Parade

hinter uns , und . . . alles ist beim alten ge¬
blieben ."

Die Jungarbeiter der Fabrik „Roter Oktober"
erzählen , daß sie keinen Sport treiben , trotzdem
sie große Lust dazu hätten . Die Parade haben
sie „im Zuge der Komsomol -Disziplin " mitge¬
macht. Sie hatten gehofft , daß nach der Parade
alles anders werden und das sportliche Leben nur
so sprietzsn- würde . . . .

„Wir haben keine zehn Tennisspieler ", gestand
der Vorsitzende des Sportbllros der Fabrik,
Plochoff , „doch sind ganze 360 Mann in Tennis¬
anzügen und mit Tennisschlägern aufmarschiert!
Wir sind von der Vorbereitung der Sportparade
schrecklichmitgenommen , die ganze andere Arbeit
ist vernachlässigt worden ."

In den Werken „Der Rote Aetna ", „Die neue
Fichte ", „Der Hebel der Revolution " wurden die
Sportler -Kolonnen wahllos aufgestellt . Man
kommandierte : „Erste Zeche, zur Probe ! Erste
Zeche, ihr seid Schwimmer ; zweite Zeche — Ten¬
nisspieler ; dritte Zeche — Fußballspieler !"

Die Textilfabrik „Schwejprom " Nr . 2 hat eine
1500 Mann starke Belegschaft , darunter 17 Ab-
zeichenträger „GTO "; Sport treiben 30 Mann.
Zur Parade entsandte die Fabrik eine 400 Mann
starke Mannschaft ! Die meisten waren als
Tennisspieler gekleidet . Die Arbeiterinnen sagen:
„Zur Parade werden wir gejagt , aber den Sport
kann niemand organisieren !"

Man könnte glauben , daß es sich hier um eine
komische Einzelbegebsn -Heit handelt , die natürlich
auch als EinzelfaÜ schlimm genug und in keinem
anderen Lande der Welt denkbar wäre ; aber
zahlreiche gleichartige Bericht« aus anderen
Städten der Sowjetunion zeigen , daß auch im
sowjetrussischen Sportleben Betrug und Selbst¬
betrug dos bolschewistischen Systems zu einer all¬
täglichen Erscheinung geworden sind. Ueber die
Sportparade in der Stadi Ticheljabinsk bringt
das gleiche Blatt („Komsomolskaja Prawda " Nr.
182) folgenden Bericht:

„Vor der Tribüne auf dem Platz der Revo¬
lution sind mehr als 8000 Komosolzen und Ju¬
gendliche vorbeimarschiert — doch meistenteils
waren es keine Sportler . Die Anzahl der Pa-

ver Sport des Sonntags
Noch einigen ruhigen Herbst -TonnM -um herrscht nun

am kommenden Woüieneii -dc im d- ini -teii - Vorlieben
wieder regster Betrieb . Bor altem find es Hallen-

veronstotlnngen , die neben den Feldspulen jetzt wiedes
überall zur Turchmhrung gelangen und auch im Win¬
ter unseren Aktiven Möglichkeit zur svvrtiiclM Ke-
tätigung geben . Vel ^ rrscht wird der Tag wieder vom

„König Fußball " .

Au , Lonno -bend spielt untere Lan -dereti nach

el,reuvollen Abschneiden gegen Schottland in Dublin

gegen die Auswahl des Jrisä ^ n Freistaates , also ge^ n
einen Gegner der ebcn -ialls erste englisch FutzballkioHe
darstellt und gegen den zu bestehen , ein großes - M

unserer Vertreter erfordert . Die Meistcrschm '. - sp -̂
werben in unseren Grenzen wieder alles in ihren Nana

liehen . An Länderspielen stelln Tschechoslowakei gegen
Ungarn in Prag und bereits am Sonnabend England
gc >vm Wales in Gardist aus dem Programm . Im

Handball

flehen sich die Gmianswahlmannschasten von Südwest
und Baden in Main , und Württemberg und Ba >̂
in Emllnd gegenüber ^ neben den üblict -cn MMcr-

schasts -spicicn wirb noch ein Städickampf der Männer
und Frauen von Karlsruhe und Stuttgart entschieden.

Im
Hockey und Rugby

stehen das internationale Turnier des HE . Harveste-
bilde in Hamburg und das Turnier in Lugano mit

deutscher Beteiligung iin Vordergrund der zahlreichen
Freundschasts - und Punktspiele im ganzen Reiche . Tic

Leichtathleten

haben der Aschenbahn aus Wiedersehen gesagt und

starten bei den Waldläufen , von denen der 5 . Komet-
Waldlauf iil Berlin mit über 1VOO Teilnehmern die

größte Besetzung ausweist . In Nürnberg wird der
Julius -Streiclier -Gepäckinarsch gestartet und einzig in
Budapest gelangen noch internationale Leichtathjctik-
wettkämpse zur Entscheidung . Im

Turnen

ermitteln die Gaue Südwest in London , Niederrhein
in Müblheim und Mittelrhein in Köln ihre Eau-

meister , während Westfalen und Bayern sich in Dort¬
mund in einem Ga -uaus -wahltrefsen gegenüberstehen . Die

Radfahrer

haben sich ganz in die Halle zurückgezogen . Die Aer-
liner Tcut -schlandhalle wartet mit einem 100 -Kilometer-
Mannschastsrennen aus , Basel , Stuttgart und Halle

veranstalten ebenfalls und in Paris und Antwerpen
sind wieder Steherrennen , an denen auch Mehe teil¬
nimmt . Im

Motorsport

gelangt gewissermaßen als Ausklang der Rennzeit noch
am Kahlenberg bei Wien ein Motorradrennen ;„ r

Durchführung , an dem auch acht deutsche Fahrer teil¬
nehmen . Geiß und Kluge starten für DKW . und aiis

NSU . gehen Fleischmann und Schumann in den

Ka -nrps . Im
Pferdesport

wird die Startglocke Rennen in Hoppegarten , Magde¬

burg , Breskou , Neuß und 'München -Riem anläuten
und in Paodubitz wird die große Steeple -Chase , die

schwerste des Kontinents , gelausen . Unter

Verschiedenes

sind noch aufzuzählen die deutschen Judo -Meisterschai-
ten in Frankfurt o . M ., der Start der Berliner Ringer
in Posen und der Tennis -ländevkamps Jugoslawien -

Polen in Belgrad.

radeteilnehmer wurde im voraus bestimmt durch
das Vorhandensein von Turnhosen und -blusig
sowie von weißen Anzll -gen , nicht aber durch dm
tatsächlichen Bestand der Sportler in den Werken.

In der Zinkfabrtk treiben insgesamt nur etwa
40 Mann Sport (und noch dazu schlecht!) , aber
zur Parade wurden 300 Mann verpflichtet . Der
Sekretär des Komsomol -Komitees lief im Werk
herum und bat die ersten besten ihm in die Arme
gelaufenen Arbeiter , doch an der Parade teilzu¬
nehmen . Die Komsomolzen wurden „im Wege
der strengsten Union -Diszrplrn " aufgefordert , für
diesen Tag „Sportler " zu sein. Die Mehrzahl
der an der Parade teilnehmenden Mädchen hatte
das Marschtraining ein -, zweimal mitgemacht;
darin erschöpfte sich ihre Beziehung zur Sport¬
bewegung . . ."

Die Moskauer „Prawda " (Nr . 225) weiß über
die Sportparade in Rostow a. Don , für die 30M
Teilnehmer „vorgeschrieben " waren , folgendes zu
berichten:

„Eine solche Anzahl von Sportlern ist in dei
Stadt überhaupt nicht vorhanden . Immerhin
ist ein „Ausweg aus der Situation " gefunden
worden . Die 'städtischen und Rayon -Organi¬
sationen gaben den Unternehmungen und Behör¬
den Kontrollzahlen auf : jede Organisation ist
verpflichtet , eine bestimmte Anzahl von Sport¬
lern zu stellen. So erhielt z. B . die Bezirksnic-
derlassung der Staatsbank die Zahl von 2R
Mann vorgeschrieben , während die StaatsbanI
lediglich über 20 Sportler verfügt . Die Textil¬
fabrik Nr . 2 erhielt die Kom-trollzahl von 2A
Mann , trotzdem es in der Fabrik keinen einzigm
Sportler gibt . Die Fabrik „Der Rote Aksai . «
einige Dutzend Sportler zählt , erhielt die Auf¬
gabe — 500 Mann zu stellen. Einig « kleine R-
hörden erhielten eine Kontrollzahl , die die Ee-
samtzahl der Belegschaft um vieles übersteigt.

Und nun beginnt in den Unternehmungen um
Behörden die eilige Werbung von Leuten für die
nächste Parade . Tiie neugebackenen Sportler wei¬
den jeden Tag im Marschiersn gedrillt.

So ist es schon in Rostow Brauch geworden:
an Stelle der täglichen , sachlichen Arbeit in der
Organisation einer Massen -Sportbewegung zieht
man hier vor sich daran nur kurz vor der an
der Reihe stehenden Parade zu erinnern."

Diese aufschlußreichen Berichte , deren Kommen/
tierung sich erübrigt , erschienen sämtlich, nerstea!
und klein gedruckt, auf den letzten Seiten der ge¬
nannten Blätter , während auf den Titelseiten die
üblichen Verherrlichungen des „sozialistischen
Aufbaus " prangten . Wieder ein Beweis für die
Unaufrichtigkeit der bolschewistischen „SeW-
kritik", die lediglich ,Einzelfälle " behandelt, um
die Diskussion über die wahren Ursachender
Mißstände — das jüdisch-bolschewistische SyM
und seine Auswüchse — zu verhindern.

Wie wir vom Fachamt Fußball im Denüche»
Reichsbund für Leibesübungen , Gau VIII Niedtt-
sachsen. erfahren , sind die Vorstellungen , die der
VfB . Peine gegen die Ansehung seines Tschann
mer-Pokalspiels gegen den VfB . Leipzig
Braunschweig bei der zuständigen Stelle erhovc«
hat , von Erfolg gewesen . Es ist nunmehr
schieden worden , daß das Spiel am 25. Oktober
in Peine zum Austrag kommt. . . ,

Wie wir weiter hören , kommt ein EauW
um den Bundespokal in Hannover zur DurchM^
rung , und zwar am 22. November . Voraussicht^
sind hier Niedersachsen und Pommern dü >̂eg
ner . Eine Bestätigung dieser Nachricht liegt
amtlicher Seite allerdings noch nicht vor.

Benno von flchenbach f
Im Alter von 75 Jahren ist Vcnno

Achenbach,  der größte Pionier des demch«
Fahrsports , nach kurzer Krankheit vechb.
Venno von Achenbach galt im Turnier -port s
der Altmeister der deutschen Fahrkunst; MM '».
Fahrwettbewerbe wurden von ihm gewonnen""
überall galt nur er als der Fachmann am I»"'
technischem Gebiet . Nach dem Kriege richten
bei der Kavallerieschule Hannover die ifohrao /
lung ein , deren Gespanne heute auf beinahe -
nem größeren Turnier fehlen und überall ^ '
wunderung erregen.

Pferdesport
Unsere Voraussagen-

Autciiil «Beginn 14 .M Ul,rt 1. R . - B -m -B ^
t.lar — Botan -isi . - 2 . R . : Marrvenoir — Guenea

dl 'di . 3 . R . : Jntrepi -de — Fülle — Eafsenr .

Royaume — L ' Lrage — Ma -syonala » d . 5 . hsjl -.
Lilium — GraiD Gala . 6 . R . : Toutva II - Am »: .
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Straßen- und Brückenbauer in Bremen
Bremen,  17 . Oktober.

Heute nachmittag werden , von München
kommend, um 16.06 Uhr 55 Teilnehmer
an der Internationalen Tagung für
Straßen - und Brückenbau , die in München
stattfand , . auf dem Bremer Hauptbahn¬
hof eintreffen , um , wie bereits kürzlich von uns
mitgeteilt , tm Rahmen einer Besichtigungsreise
auch unserer Stadt einen Besuch abzustatten . Ueber
46 der Delegierten sind Ausländer . Um 16,46 Uhr
wird vom Bahnhof aus in Autobussen eins Rund¬
fahrt durch die Stadt angetreten , bei der insbe¬
sondere auch die Hafenanlagen in Augenschein ge¬
nommen werden sollen . Die Delegierten werden
sodann um 19 Uhr im Rathaus empfangen wer¬
den. — Am Sonntagmorgen wird nach einer Be¬
sichtigung des Weserwehrs die Weiterfahrt nach
Hamburg erfolgen.

Neues parteitzeim in Hastedt
Am morgigen Sonntag weiht die Ortsgruppe

Hastedt  der NSDAP .' ihr neues Parteiheim
ein. Führende Männer aus Partei und Staat
haben ihre Teilnahme an dem festlichen Ereignis
zugesagt , zu dem auch die Formationen und Glie¬
derungen geschlossen antreten . Die Volksgenossen in
Hastedt und Sebaldsbrück werden auf diesem
Wege noch einmal darauf hingewiesen , sich zahl¬
reich an der Einweihung zu beteiligen.

von Monat zu Monat zugenommen
Die Zahl der Beschäftigten in Niedersachsen

Nach der Mitgliederstatistik der Krankenkassen,
aus der die Beschäftigtenzahl errechnet wird,
hat im Bezirk des Landesarbeitsamtes Nieder-
sachsen seit dem saisonmäßigen Tiefstand des ver¬
gangenen Winters die Zahl der Beschäftigten von
Monat zu Monat stetig zugenom¬
men.  Am 31. August 1936 wurden 1222 277
beschäftigte Arbeitnehmer gegenüber 1037 996 am
31. Dezember 1935 gezählt . Der bisherige Höchst¬
stand von 1171632 Beschäftigten im Juni 1929
wurde schon im Mai ds . Js . überschritten . Am
31. August 1936 waren in Niedersachsen rund
50 060 Arbeitnehmer mehr beschäftigt als zur Zeit
der Hochkonjunktur im Juni 1929. Gegenüber
dem Tiefstand bei der Machtübernahme im Januar
1938 ergibt sich eine Zunahme um 498 496
Beschäftigte,  das sind 69 Prozent.

Die Zahlen der männlichen Beschäftigten haben
sich stärker erhöht als die der weiblichen . Einmal
waren die Männer von der Arbeitslosigkeit stär¬
ker betroffen als die Frauen . Und weiterhin
war es das Bestreben der nationalsozialistischen
Führung , die Frau in verstärktem Matze wieder
ihrer natürlichen Aufgabe als Hausfrau und
Mutter zuzuführen.

flltmaterial wird gesammelt
Der Reichswirtschaftsminister hat alle Be¬

hörden und Körperschaften des
öffentlichen Rechts  aufgefordert , sich für
die systematische und möglichst restlose Erfassung
von Altmaterialien in ihrem Bereich einzusetzen.
Jede einzelne öffentliche Vermahlung habe be¬
sonders folgende Materialien zu sammeln : Alt¬

papier und Textil -, Eisen - und Metallabfälle aller
Art und Knochen aus Kantinen und Küchen . Für
die regelmäßige Abholung der gesammelten Alt¬
materialien hat jede einzelne Sammelstelle mit
den benachbarten Altmaterial - und Rohprodukten-
handlern oder falls solche nicht in erreichbarer
Rahe wohnen , mit herumziehenden Lumpen¬
sammlern bindende Vereinbarungen zu treffen . —
Bekanntlich hat , auch die Wirt >chaftsgruppe

Handel  ihre Kaufleute aufgefordert,
alle im Einzelhandel anfallenden wertvollen Ab¬
falle zu sammeln und über den Rohprodukten-
handel der Wiederverwertung zuzuführen.

Vas flrbeitsbuch
muß sofort ausgehändigt werden
Verschiedentlich besteht die Auffassung , daß das

Arbeitsbuch unter Umständen — so insbesondere
im Falle eines Vertragsbruches des Arbeiters
oder Angestellten , bei fristloser Entlassung usw.
vom Unternehmer zurückbehalten werden darf.
Diese Auffassung steht mit den Bestimmungen
des Gesetzes über die Einführung eines Arbeits¬
buches in Widerspruch . Das Arbeitsbuch ist danach
den bisher Beschäftigten sofort  nach Aufhören
des Veschäftigungsverhältnisfes mit den übrigen
Papieren auszuhändigen . Dabei spielt es keine
Rolle , ob es vertragsgemäß oder vertragswidrig
gelöst wird . K 5 Absatz 2 des Gesetzes bestimmt
ausdrücklich , daß dem Unternehmer ein Zuriick-
behaltungsrecht am Arbeitsbuchs nicht zusteht.

Eine genaue Beachtung der Vorschriften ist um
so mehr geboten , als ein arbeitsbuchpflichtiger Ar¬
beiter oder Angestellter seit dem 1. September
d . I . ohne Vorlage seines Arbeitsbuches nicht
mehr eingestellt werden darf . Eine Zuriick-
behaltung des Arbeitsbuches kann also besonders
dann unangenehme Folgen haben , wenn sich die
anderweitige Arbeitsaufnahme des Arbeiters oder
Angestellten infolge der Zurückbehaltung verzögert
und hieraus etwa wirkliche oder vermeintliche Er¬
satzansprüche hergeleitet werden . Davon abgesehen,
macht sich nach § 17 der ersten Durchführungsver¬
ordnung strafhar,  wer als Unternehmer das
Arbeitsbuch dem Arbeiter oder Angestellten un¬
befugt oorenthält (Geldstrafe bis zu 150,— RM.
oder Haft . sofern nicht nach anderen Strafgesetzen
eine schwerere Strafe erwirkt ist) .

Im übrigen ist lediglich das A r b e i t sam t be¬
rechtigt . sich das Arbeitsbuch im Einzelfalle jeder¬
zeit vorlegen oder übersenden zu lassen . Anderen
amtlichen Stellen ist auf Verlangen Einsicht in
das Arbeitsbuch zu gewähren . Beim Berlust ist
dem Arbeitsamt unverzüglich anzuzeigen . Dabei
ist anzeigepflichtig , wer das Arbeitsbuch in Ge¬
wahrsam hat.

„Die Wehrmacht" — eine Halbmonatszeitschrift des
Reichskricgsministeriums . Anfang November erscheint
erstmalig im Verlag „Die Wehrmacht" G. m. b. H„
Berlin W. 8, Kronenstr . 37, die illustrierte Halb¬
monatsschrift „Die Wehrmacht". Die Herausgabe er¬
folgt durch das Reichskriegsministerium.
Die Zeitschrift hat die Aufgabe, die Belange der Wehr¬
macht in volkstümlicher Weise durch Bild und Wort
in der Oefsentlichkeit zu vertreten . Sie wendet sich an
den Soldaten , der sich über alle wichtigen Ereignisse
innerhalb der Wehrmacht laufend unterrichten soll, sie
wendet sich aber gleichzeitig an alle Teutschen, um
über die Wehrmacht , ihren Aufbau , ihre Organisation,
Bewaffnung und Ausbildung , über das Leben des
Soldaten in allen drei Wehrmachtteilen Aufklärung
zu geben. Ihr Inhalt wird sich ferner auf Neberliese-
rungspflege , Berichterstattung über fremd« Wehrmächte
und gute Soldatenerzählungen erstrecken. Die Her¬
stellung der Zeitschrift einschließlich Schristleitung und
Vertrieb liegt in den Händen des Verlages „Die Wehr¬
macht" G. m. b. H. Als Hauptschriftleitcr ist Dr . Rich.
Jügler bestimmt worden . Der Preis der Zeitschrift
beträgt bei Monatsbezug 0,50 RM ., das Einzelheft
kostet 0,25 RM.

Das Verwundetenabzeichen
wer darf es tragen? — stntragssrist nur noch bis zum Z1. Dezember

Das Verwundetenabzeichen darf nur von den¬
jenigen getragen werden , die einen ordnungsmä¬
ßigen Ausweis besitzen. Der Berechtigungsausweis
wird allen Frontkämpfern der deutschen Armee
und Marine sowie Ausländern , die im deutschen
Heere am Kriege teilgenommen haben , erteilt,
wenn sie während des Weltkrieges verwundet oder
erkrankt sind und daraufhin ärztlich behandelt
wurden , und zwar bei

1. Verwundungen , Gasvergiftungen und Lei
Verschüttungen erlittene Verletzungen grundsätz¬
lich. (Nervenleiden , die bei Verschüttungen ent¬
standen sind , gelten als Erkrankungen .)

2. Erkrankungen , sofern am 1. Februar 1936 die
Frontzulage bezogen wurde oder deshalb nicht ge¬
währt wurde , weil die Altersgrenze von 50 Jah¬
ren noch nicht erreicht war , d. h. sofern am
1. Februar 1936 für eine Kriegsdienstbeschädigung
Rente bezogen wurde.

Der Berechtigungsausweis wird erteilt für:
a) das schwarze Abzeichen  bei ein - und

zweimaliger Verwundung und (oder ) Erkrankung.
d) Das mattweiße  Abzeichen bei drei - und

viermaliger Verwundung und (oder ) Erkrankung.

Außerdem bei dem glatten Verlust eines Fußes,
einer Hand , eines Augapfels , des Gehörs auf bei¬
den Ohren , schwerer Gehirnverletzung oder den
Umgang mit Menschen erschwerender Entstellung
des Gesichts bei nur einmaliger Verwundung.

c) Das mattgelbe  Abzeichen bei vier - und
mehrmaliger Verwundung und (oder ) Erkran¬
kung . Außerdem bei mehreren Eliedverlusten
(stehe b) , Erblindung und schwerhirnverletzten
Pflegezulageempfängern bei nur einmaliger
Verwundung.

Eine Verwundung ist eine Verletzung durch
Einwirkung feindlicher Kampfmittel , die ärztliche
Behandlung erforderlich machte . Eine mehrfache
bei der gleichen Kampfhandlung erlittene Ver¬
wundung gilt als eine Berwundung.

Anträge sind zu stellen bei der NSKOV ., Pa-
penstraße 241 . Als Beweisstücke können dienen:
Militärpaß , Kriegsstammrollenauszug , Kriegs-
ranglistenauszug , Militärdienstzeitbescheinigung,
Soldbuch , Rentenbescheid . Auch wenn keine Be¬
weisstücke vorhanden sind, kann ein Antrag gestellt
werden . Die Antragsfrist  für das Verwun¬
detenabzeichen läuft am 31. Dezember d. I . ab.

Irommler für das W1W.
Heute beginnt die erste Beichsstraßensammlung— Die BflZ. in Zront— Platzkonzerte in allen Stadtteilen

8vlmKei >üe sammeln nnä Zellen Lilcksräisvst ZittvSr

Wenn die Deutsche Arbeitsfront heute und
morgen die erste Straßensammlung dieses Winters
für das Winterhilfswerk 1036/37 durchführt , so
soll damit die schicksalsverbundene Kameradschaft
aller Schaffenden herausgestellt werden . Denn das
WHW . ist nicht für bestimmte Schichten des Vol¬
kes, sondern für alle Notleidenden und Bedürf¬
tigen , ohne Unterschied des Berufes oder der Her¬
kunft , geschaffen. Es gibt wohl keine Nation,
weder in Europa noch auf der ganzen Welt , die
ein so gewaltiges soziales Hilfswerk auszuweisen
hat , wie Deutschland . Aber es gibt auch kein
Volk der Erde , daß die Not tiefer spüren mußte,
als das deutsche.

Schweres haben wir gelitten — und
viele vergaßen es halbwegs schon wieder . Aber
— weil wir die Not kennen , weil wir wissen , was
wirklicher Hunger heißt , weil wir die Schrecken
der Arbeitslosigkeit einmal selbst brennend am
eigenen Leib spüren mußten , weil wir aber auch
lernten , was Kameradschaft . Mut und Opferwille
einer in sich geschlossenen Gemeinschaft bedeuten,
— deshalb konnten wir auch ein Winterhilfswerk
ausrichten , das — wie unsere einstige Not — nicht
seinesgleichen hat in der Welt . Not macht hart.
Und wir sind darum ein hartes Geschlecht ge¬
worden , das seine ganze Kraft darein >etzt, eine
bessere Zukunft durch harte Opfer  zu er¬
kaufen.

Wie es nun im Kriege und während der ganzen
Systemzeit Spekulanten , Drückeberger oder Ver¬
räter gegeben hat , so gibt es auch heute noch einige
solcher unwürdigen Elemente . Heute und morgen
werden die unzähligen Opfer aller Schaffenden
der Stirn und der Faust die wenigen Spießbürger.
Nörgler . Kritiker . Verräter an der Volksgemein¬
schaft und die Ewiggestrigen aushorchen lassen.
Das Ergebnis der großen Opfersammlung wird
ihnen zeigen , daß der deutsche Sozialismus im
neuen Staat des Führers eine niemals mehr weg¬
zuleugnende Tatsache geworden ist. „Frauen und
Männer des schaffenden Volkes !", so ruft der Gau¬
obmann der Deutschen Arbeitsfront die Volks¬
genossen zum Sammelwerk am heutigen Sonn¬
abend und morgigen Sonntag auf , „bekennt euch
am 17. und 18. Oktober freudig zum Winter¬
hilfswerk der deutschen Nation . Keiner darf in der
Reihe der Opferwilligen fehlen . Das Ergebnis
dieser Leiden Tage muß eine ganze Welt in Er¬
staunen setzen!"

Es mag manchem schwer werden , wieder und
wieder zu spenden für das Hilfswerk der deut¬
schen Nation . Aber jeder wird , wenn die Sammel¬
büchse an ihn herangetragen wird , eingedenk sein
jener Zeit , wo es noch kein Winterhilfswerk gab,

wo vom Sozialismus geredet wurde und die hilfs¬
bereite Tat niemals folgte . Ueberall . wohin das
Auge an diesen beiden Sammeltagen fällt , finden
wir den Mahnspruch : „Schaffende sammeln
und gebe  n " . Und keiner wird sich ausschließen,
soweit er ein Glied dieser großen deutschen Volks¬
und Notgemeinschaft ist.

Wir alle . ob Arbeiter cder Bauern , ob Hand¬
werker oder Angestellte , wir wollen Trommler
sein für das Winterhilfswerk des Deutschen Volkes
— ein Hilfswerk im wahrsten und sozialsten Sinn,
wie es die ganze Welt bewundert . So wird der
Auftakt der Straßensammlungen für das WHW.
ein Bekenntnis der ganzen Nation auf Gedeih und
Verderb zur Gemeinschaft!  Kck.

H
Am heutigen Sonnabend  finden anläßlich

der ersten WHW .-Straßensammlung in Bremen
folgende Platzkonzerte statt:

Das Musikkorps der Schutzpolizei spielt von 17
bis 18 Uhr bei Hillmann ' s Hotel , der Spielmanns¬
zug der Werkschar der Firma Martin Brinkmann
A.-E . von 17—18 Uhr am Brill . die Kapelle der
Bremer Straßenbahn von 17 bis 19 Uhr am
Markt , der Musikzug der Werkschar der Atlas-
Werke von 17.30 bis 18.30 Uhr vor dem Haus der
Deutschen Arbeitsfront und die Kapelle der Nordd.
Hütte von 18 bis 19 Uhr Lindenhofstraße.

Am morgigen Sonntag  spielen folgende Mu¬
sikzüge und Kapellen : der Musikzug der Werkschar
der Atlas -Werke von 9.30 bis 10.46 Uhr am Gas¬
werk , die Kapelle des Schlachthofes von 11 bis
12 Uhr beim Lloydheim Ecke Hemmstraße/Admiral-
straße und von 12 bis 13 Uhr Ecke Münchener - und
Regensburger Straße , das Musikkorps der Polizei
von 11 bis 12 Uhr am Kaiser -Tbeater (Ostertor-
steinweg ) . der Musikzug der SS . von 12 bis
13 Uhr bei Hillmanns Hotel , der Gau -Musikzug
des Arbeitsdienstes von 12 bis 13 Uhr am Stern,
die Kapelle der Bremer Straßenbahn von 12 bis
13 Uhr am Markt und von 17 bis 18 Uhr in der
Hafen,straße . die Kapelle der Reichspost von 12 bis
13 Uhr in der Brückenstraße (gegenüber der
Schule ) , die Kapelle der A.-E . Weser von 12.30 bis
12.45 Uhr am Bahnhof , die Kapelle der Bremer
Lagerhaus -Gesellschaft von 15 bis 16 Uhr auf der
Danziger Freiheit.

Setzt alles daran!
Hauptamtsleiter Dr . v. Nenteln erläßt folgen¬

den Aufruf zum MHW . :
Der Führer hat das deutsche Volk am 6. Okto¬

ber zum vierten Male aufgerufen zum Kampf
gegen Hunger und Kälte . Nirgends in der Welt
ist die Not und das Elend stärker zurückgedrängt,

mehr gemildert worden , als im nationalsoziali¬
stischen Deutschland . Nirgends auf der Welt ist
aber auch ein größeres soziales Hilfswerk ent¬
standen, als das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes . Nicht mit Wohltätigkeitsfesten und an¬
deren unzulänglichen Mitteln werden im Deutsch¬
land Adolf Hitlers Almosen für die ärmeren
Volksgenossen erbettelt , sondern in selbstver¬
ständlicher Opferbereitschaft stellt sich das deutsche
Volk im Bewußtsein der Schicksalsverbundenhekt
tatkräftig und geschlossen hinter seine hilfsbe¬
dürftigen Volksgenossen.

Daß sich am 17. und 18. Oktober die große
Organisation aller Schaffenden , die Deutsche Ar¬
beitsfront , mit ihren Waltern , Warten und Mit¬
gliedern am Anfang des Winterhilsswerks für
die Sammlung zur Verfügung stellt , kann erneut
als ein Zeichen dafür angesehen werden , daß die
Deutsche Arbeitsfront in allen sozialen Belangen
des deutschen Volkes sich mit ihrer ganzen Kraft
einsetzt. Sie stellt die Front all derer dar, die
entschlossen sind, am Aufbau eines neuen Deutsch¬
lands mitzuarbeiten.

Vetriebsführer und Gefolgfchastsangehörige
im Handwerk und Handel ! Ich weiß , daß ihr euch
nicht nur am 17. und 18. Oktober, sondern wäh¬
rend des ganzen Winterfeldzuges im Kampf
gegen Hunger und Kälte mit eurer vollen Kraft
und Verantwortung einsetzen werdet . Ihr wer¬
det nicht nur selbst opfern und Vorbild in der
finanziellen Hilfeleistung sein, sondern ihr werdet
euch jederzeit auch persönlich in den Dienst dieser
großen Volkshilse stellen.

Setzt alles darein , daß ihr euch dieses Sam-
melergebnisses nicht zu schämen braucht ! Wett¬
eifert miteinander um das beste Ergebnis ! Seid
stets Vorbild in diesem sozialen Leistungswctt-
kampf des deutschen Volkes!

gez. : Dr . v. Renteln,  Hauptamtsleiter.

Hausfrauen und Hausgehilfinnen!
Der Führer hat das deutsche Volk zu dem

Winterhilfswerk 1936,37 aufgerufen . Morgen
beginnt die erste Sammlung , durchgeführt von der
Organisation aller Schaffenden , der Teutschen Ar¬
beitsfront . Sie stellt auch in allen Läden und
Verkaufsstellen Sammelbüchsen für das WHW.
auf . Erfüllt hier bei euren Einkäufen eure Pflicht!
Seid eingedenk der Worte unseres Führers Adolf
Hitler : „Wer sein Volk liebt , beweist es einzig
durch die Opfer , die .er für dieses zu bringen
bereit ist !"

gez. Kracke,
Kreissachgruppenwalter

„Das Volk lebt im Buch"
Presseempfang zur „Woche des Deutschen Buches 19Z6"

Zum dritten Male widmet das nationalsozia¬
listische Deutschland eine Woche des Jahres dem
deutschen Schrifttum . Am 24. Oktober wird
Reichsminister Dr . Goebbels in Weimar d,e
„Woche des deutschen Buches 1936" eröffnen , die
die Verbundenheit zwischen Buch und Volk dartun
und aufs neue befestigen soll . Wie inden  ver¬
gangenen Jahren ging auch diesmal der Woche
des deutschen Buches ein Presseempfang in Ber¬
lin voraus , auf dem die große kulturelle Aufgabe
und die Durchführung der Buchwoche dargelegt
wurde.

Der Geschäftsführer der Reichsarbeitsgemein¬
schaft für deutsche Buchwerbung , Rein hart,
konnte im Auftrage des Präsidenten der Reichs-
Ichrifttumstainmer weit Wer . 100 Schriftleiter
deutscher unÄ ausländischer Zeitungen , Vertreter
aller Dienststellen der Partei , des Staates und
der Organisationen begrüßen . Er nannte die
Woche des deutschen Buches einen Höhepunkt der
sich über das ganze Jahr erstreckenden Arbeit der
öffentlichen Buchwerbung , bei der .es darum geht,
jeden einzelnen Volksgenossen für das deutsche
Schrifttum zu gewinnen . Der ganze Einsatz der
öffentlichen Buchwerbung wäre ohne Sinn , wenn
er nicht zum Ziele hätte , die Volksgenossen sur
das Buch zu gewinnen , die noch kein Verhältnis
zum Schrifttum hätten.

Dieser Kampf um die Unwissenden oder Gleich¬
gültigen werde in diesem Jahre wieder besonders
kräftig geführt . Dank der Mitarbeit der Deut¬
schen Arbeitsfront , der Hitler -Jugend , der NS .-
Frauenschaft , der NS .-Beamtenschaft , des Reichs¬
nährstandes und der Wehrmacht sowie der Mit¬
arbeit aller übrigen Organisationen in Partei,
Staat und Wirtschaft werde es gelingen , elf Mil¬
lionen Auswahlverzeichnisse deutschen Schrifttums
im ganzen Volk zu verbreiten und damit dem
Unkundigen eine erste Möglichkeit zu geben , sich
in der Vielzahl der Bucherscheinungen zurecht¬
zufinden und gerade seine  Bücher kennenzu¬
lernen . Veranstaltungen in den einzelnen Orten
des Reiches , die große Eröffnungskundgeüung in
Weimar , das Wirken der Presse , des Rundfunks,
des Films und die direkte Werbung in den Or¬
ganisationen werden dafür sorgen , daß es kaum

einen Volksgenossen geben werde , der nicht auf
das stärkste gefaßt und zum deutschen Buch und
zum deutschen Schrifttum hingeführt wird.

Dann sprach der Vizepräsident der Reichsschrift¬
tumskammer und Leiter der Abteilung VIII des
Reichsministeriums für Dolksaufklärung und
Propaganda , Ministerialrat Dr . Wismann.
Der Redner kennzeichnete die Zeit , in der die
Pflege des Schrifttums eine Sache der „liöerari-
schen Tees " war . die zu einem nicht unwesent¬
lichen Teil ein jüdischer Zeitvertreib waren , denn
der Geist , der in diesen Salons gezüchtet wurde,
ist als eine der entscheidenden Ursachen für die
Trennung zwischen Schrifttum und Volk und für
dte Herausbildung des Literatentyps anzusehen,
in dessen selbstsüchtiger und gemeinschaftsfremder
Haltung der Zerfall seinen tiefsten Entwicklungs¬
punkt erreichte.

Da jene Zeit einer eigenen Sicht ermangelte,
wurde das Buch hier nicht zum Segen , sondern
zum Verhängnis , denn nun geriet sie zu allem,
was suchender Menschengeist zu fragen und zu
wissen begehrt , in ein äußerlich mittelbares , voll¬
kommen unschöpferisches — in ein literarisches
Verhältnis . Statt zu vermitteln , zu einen und
zusammenzufügen , trat das Buch trennend zwi¬
schen den Menschen und die Welt . zwischen das
Volk und seine Geschichte, zwischen den einzelnen
und die Gemeinschaft.

Auch hier hat erst die nationalsozialistische Re¬
volution Wandel geschaffen . Auf den „Tag des
Buches " von einst , dessen wenige Stunden vor¬
über waren , noch ehe die meisten Menschen an
das Buch auch nur gedacht hatten , wurde die
„Woche des Buches " . Aus der Zersplitterung der
Kräfte entstand im nationalsozialistischen Deutsch¬
land eine große , über das Reich sich erstreckende
Arbeitsgemeinschaft . Vieles aber , was wir neu
unternommen haben , wäre nicht möglich gewesen
ohne den eisernen Grundsatz der vollkommenen
Loslösung der Buchwerbung von wirtschaftlichen
Zielsetzungen . Wir waren von Anfang an der
festen Ueberzeugung , daß nur eine Buchwerbung,
die sich ausschließlich nach kulturellen Zielen aus¬
richtet . auch wirtschaftlich zum Erfolg führen
könne . Der Mehrabsatz von 15 bis 20 v. H. im
Vorjahr hat uns recht gegeben.

Das oberste Ziel der nationalsozialistischen
Vuchwerbung ist und wird der Brückenschlag zwi¬
schen dem Buch als eines der köstlichsten Kultur¬
güter der Nation und den breiten Massen des
Volkes sein . die dieses Gutes bisher nicht teil¬
haftig werden konnten . Und wir sind entschlossen,
alles zu tun , um hier unser letztes Ziel zu er¬
reichen . Hier wird die Werbung für das Buch zur
wirksamsten Propaganda für die Volksgemein¬
schaft.

Neu in der diesjährigen Buchwoche ist die Aus¬
stellung , die in mehr als 70 Städten mit dem
gleichen Buchbestand stattfindet und als eine Art
von Leistungsschau einen Querschnitt durch das
verlegerische und schriftstellerische Schaffen des
Jahres bieten soll und die von diesem Jahre ab
regelmäßig in der gleichen Form veranstaltet
wird . Unsere Parole aber lautet wie im ver¬

gangenen Jahr und in kommender Zeit : Mii ' -m
Buch ins Volk!

Sprungbrett für junge Künstler . An jedem
Freitagnachmittag finden demnächst in Berlin die
von der Reichsmusikkammer ins Leben gerufenen
„Konzerte junger Künstler " statt , die eine wesent¬
liche Förderung des Nachwuchses bedeuten . Nach
einer im Sinne eines wirklichen Ausleseprinzips
gehandhabten Prüfung erhalten die jüngsten
ausübenden Künstler , die eben ihr Studium ab¬
geschlossen haben , in dieser Einrichtung ein
Sprungbrett in die praktische Konzertlaufbahn.
Unentgeltlicher Eintritt soll den jungen Musikern,
die auf diese Weise in die Oefsentlichkeit geleitet
werden , den nötigen Widerhall bei den Hörern
schaffen.

„Vie Keburt des Buches"
Uraufführung eines Uutenberg-Schaufpiels von Nobert Walter in Hildesheim

Der aus Wülfel bei Hannover gebürtige
einem alten niedersächsischen Vauerngeschlecht ent¬
stammende und aus dem Lehrerberuf heroor-
gegangene Dichter Robert Walter  gestaltete
innerhalb seines bisherigen Dramenfchaf 'fens im¬
mer den eigenwillig einsam in seiner Zeit stehen¬
den und schwer mit dem Dasein ringenden Men¬
schen. Versteht sich, daß diesen Schöpfungsimpul¬
sen das Schicksal des Erfinders der Buchdrucker¬
kunst, Gutenberg . Anreiz zur dramatischen Ge¬
staltung sein mutzte . So kreist denn das Ge¬
schehen dieses seinen neuen „Die Geburt des
Buches " betitelten Schauspiels um die Gestalt des
zu Lebzeiten verkannten und einsamen großen
Erfinders . Nicht die epochemachende Tat Guten¬
bergs steht im Vordergrund , sondern sein Kampf
mit seinen beiden Widersachern , dem Geldgeber
Fust und dem einstigen Gesellen Schöffer , der um
die schöne Tochter des Fust das Geheimnis des
Buchdruckens an ihn verrät . Eutenberg geht als
geschlagener , schicksalsbetroffener Mann , als
Genie , dem nur das nötige Geld zur Verwirk¬
lichung seiner Ideen fehlt , einsam durch das
Werk . Nur gegen Schluß löst sich die düster-
drückende Stimmung , als sich ein mitleidsvoller
Jurist findet , der ihn vor Gericht zugunsten des
Geldgebers verurteilt hatte und nun als Mensch
Gutenberg hilft , indem er ihn anstatt der ver¬

psandeten Gerätschaften neue zur Verfügung
stellt , damit Eutenberg sein Werk verwirklichenkann.

Das Stück wurzelt im wirklichen Leben und
bringt die Grundidee des vereinsamten Genies
zu erschütternder Ausprägung , ohne dramatische
Steigerungen zu besitzen. Walters dichterische
Vorzüge — die unbedingt wahrhafte Charakter¬
zeichnung und die langsame Denk - und Sprech-
art seiner Menschen — werden ihm im dramatur-
Mchen Sinne zu Schwächen . Gut gezeichnet sind
ledoch nur Eutenberg und Fust , die anderen Per¬
sonen verblassen völlig . So aufrichtig man den
Dichter Walter , der menschlichen Herzschlaq zu
belauschen vermag , lieben muß , man kann dar¬
über nicht verkennen , daß er auch hier reiner
Epiker geblieben ist.

Die von Otto Lang sorgfältig inszenierte Ur-
aussuhrung im Hildesheimer Stadttheater errang
dem Werk dank der achtbaren schauspielerischen Lei¬
stungen von Heinrich Cornway  als Gutenberg
und Rudolf Ioho  als Fust einen Achlungsbei-
sE - li .,nn8 zsi'seko.

7t . ,,-rvorye oes ^ eiiijlyen »Uly
1938 . Die zur „Woche des Deutschen Buches 193
in einer Auflage von 11 Millionen erscheinend

Auswahl - Verzeichnisse deutschen
Schrifttums  werden augenblicklich durch die
beteiligten Organisationen verteilt und liegen
außerdem in allen deutschen Buchhandlungen zur
Entnahme bereit . Wer also nicht schon ' in den
nächsten Tagen ein Auswahlverzeichnis erhält,
kann ein solches in jeder Buchhandlung kostenlos
m Empfang nehmen und ist berechtigt, ' dabei das
künstlerische Lesezeichen mit Präniienschein zu
fordern . Damit nimmt jeder an der großen Ver¬
losung anläßlich der „Woche des Deutschen Bu¬ches 1936" teil.

Niederdeutsche Dramatiker im Berliner Lessina-
Theater . Das Ensemble des Berliner Les inq-
Theaters hat man mit gutem Recht als „Han-

bezeichnet , denn es sind aus¬
schließlich Hamburger , Bremer  und Lübecker,
die hier in einem niederdeutschen Spielplan
spulen . Das „fröhliche Volksstück niederdeutscher
Prägung soll auch in Zukunft nach den Erfolgen

nm Jolanthe " und „Wenn 6er Hahn
kräht Aufgabe und Ziel dieser Bühne sein . In
dieM Tagen wird zunächst „Der Etappenhahn"
von Karl Vunjes den künstlerischen und lands-
mannschaftlichen Eifer und den bisherigen Erfolg
dreier „Hanseatenbühne " zu bestätigen haben:
dann folgt Hinrichs neues Stück '„Petermann
lahrt nach Madeira ".

funk . Der deutsche Rundfunk wird ich in Zusamt
menarbelt mit her Reichssendeleitunq und der
„Arbeitsgemeinschaft für Hausmusik in ' der Reichs-
munkkammer " in großzügiger Form an der Ge¬
staltung des „Tages der deutschen Hausmusik " be-
L ' " a°n Sämtliche deutschen Sender haben eigene
Veranstaltungen für den 17. November vorgesehen.

-Weihe  Friedrich -Lienhard -Dcnkmals . In
?8 E-ienach wird am Sonntag.18. Oktober , b<rs von Pros . Ho !aeus oeiÄ-anene
Denkmal für den Dichter und Denke/ FriedrichLienhard  eingeweiht . "

eines englischen Automobil-
m ' Lord Ruf sield.  der Leiter der

großen Aulomobilfirma Morris Motor , hat der
1 35 ° Min ^ Orwr .d eine Spende in Höhe von
1.3o Millionen Pfund vermacht , die zur Erfor-
dd>n" n bekannter Krankheiten

-E '" !ollen medizinische
.̂ chiilln . Forichungsanstalten usw . zur Heranbil-

dieser Spende
errichtet bzw . ausgebaut werden.
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MittagessenI : Quark mit Schnittlauch, Speck, Sa¬
lat und Kartosseln.

2 Kilogramm Kartoffeln, 375 Gramm Quark,
Liter Milch, Salz , Schnittlauch, 75 Gramm

Speck, Tomaten, 2—3 Eßlöffel Oel, Essig, Satz.
Der Quark wird durch ein Sieb gedrückt, mit
Milch, etwas Salz und viel Schnittlauch verrührt.
Der in Würfel Achnittene Speck wird ausgebra-
ten und über das Gericht gegeben. Nutz den
Tomaten und den angegebenen Zutaten macht man
«inen Salat.

MittagessenII : Grießbrei mit Säst oder Kompott.
^ Liter Milch wird zum Kochen gebracht, 3 Eß¬
löffel Grieß werden mit etwas kalter Milch ver¬
rührt und in die kochende Milch hineinfließen
lassen, Kochdauer: 15—30 Minuten , je nachdem
der Grieß fein ober grob ist. Mit einem Stück
Butter zu durchschlagen, mit Salz , auch Zucker
und Zitronenschale abzuschmecken.

Das Sonntagsgericht: Hammelbraten, Weinkraut
mit Salzkartoffel«.

Hammelbraten bereitet man wie sonst zu. Der
fsingehobelte Kohl wird roh fest in eine Steingut-
Puddingform gedrückt, mit schwachsaurem, wenig
salzigem Zitronenwafser überfüllt und mit Jett¬
stückchen belegt. Man kocht den Kohl im Wasser-
bad etwa S Stunden . Vor dem Anrichten mit
1—2 Glas Weißwein beziehen, nochmals durch¬
ziehen, aber nicht kochen lassen. Mit Salz nnd
Kümmel zu würzen. Man kann auch einig« Tvma-
tewscheibendazugeben.

Kreisberatungsstellenfür Pilzsammler
Die Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenver¬

hütung gibt folgende Kreisberatungsstellen für
Pilzsammler im Gau Weser-Ems bekannt:

Bremen:  Dr . Farenholtz, Leiter der Pflan-
kstelle, und E- Schatteburg, amtlicher

sachverständigerder Eesundheitspolizei, beide
im DeutschenKolonicklmuseum am Bahnhofs-

platz; letztererist auch abends von 18 bis 21 Uhr
in seiner Wohnung, Adelenstraße56, zu sprechen.
Oldenburg (Stadt ) : I . Duis, Hamptlehreri. R.,
Kanalstraße 12. Wilhelmshaven: G. Harms Leh¬
rer, Rüstringen, Erodenschule. Friesland : P . tom
Diek, Lehrer, Accum, Post über Jener. Weser-
marsch (und Gau) : O. Wiepken, Studienrat,
Elsfleth, Pfarrkämpe. Vechta: H. Menke, Stu¬
dienrat, Vechta: Münsterstratze5V. Die Liste wird
fortgesetzt.

ö»S« 5

l/ ,

„Der faulste Mann, den ich je gesehenhabe,
war dieser Beyendorf! Er heiratete ein junges
Mädchen mit einer Himmelfahrtsnase, weil sie
leichter zu küssen war !"

Auflösung zu : Mer Rätsel in einem!

Taub — Laub — Laut — Last — List,
Korb — Korn — Born — Bonn — Bann,
Sinn — Kinn — Kirn — Kern — Kerl,
Lohe— Lehe — Lehm— Leim — Reim.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Sittlichkeitsoerbrecherauf der Anklagebank— bin frecher viebstalil

Die Große Strafkammer II unter dem Vorsitz
von LandgerichtsdirektorDr. Marx  verhandelte
gestern in zwei Sitzungen gegen Sittlichkeits¬
verbrecher, die zu einer hohen Zuchthaus- bzw.
Gefängnisstrafe abgeurteilt wurden. Im ersten
Fall handelte es sich um einen 37jährigen Ange¬
klagten, Vater von zwei Pflegekindern. Vor
nunmehr acht Jahren ging er die Ehe mit einer
bereits geschiedenen Frau ein, die zwei Töchter
im jetzigen Alter von fast 22 und 26 Jahren in
die Ehe brachte. War das Zusammenlebenin den
ersten beiden Jahren durchaus harmonisch, so
stellten sich im dritten Jahr die ersten Zerwürf¬
nisse ein, die der Angeklagtemit seiner Erwerbs¬
losigkeit motivierte. Auf Grund einer Anzeige der
Verwandten wurde gegen den Mann im Jahre
1829 ein Verfahren wegen Sittlichkeitsverbrechens
eingeleitet, das jedoch bald wieder eingestellt
werden mußte, da angeblichkeine Beweise zu er¬
bringen waren.

Nun ist er angeklagt, sich seit August 1935 fort¬
gesetzt an seinen beiden Töchtern unsittlich ver¬
gangen zu haben. Wie der Angeklagte selbst zu¬
gibt, ist es zwischen ihm und der älteren Tochter
in mehreren Fällen zu außerehelichenBeziehun¬
gen gekommen, die die Geburt eines Kindes zur
Folge hatten. Darüber hinaus schenkte das junge
Mädel schon vorher einem unehelichenKinde das
Leben. Wenn der Angeklagte in der gestrigen
Hauptverhandlung das Gericht zu überzeugen
versuchte, nichts von der Gesetzwidrigkeitseiner
Handlungen gewußt zu haben, so ist diese Aus¬
sage völlig-unglaubwürdig. Obgleicher nicht der
leibhaftige Vater ist und die Tochter bereits
mündig ist, so hat er sich dennochdes Sittlich¬
keitsverbrechensschuldiggemacht. An der zweit-
ältesten Tochter hat er sich in einem Fall ver¬
gangen. — Das Urteil lautete gemäß dem An¬
trag des Staatsanwalts auf eine Zuchthaus-
strafe von 1 Jahr und S Monaten.  Die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die
Dauer von 3 Jahren  aberkannt.

In der zweiten Sitzung" stand ein 65jähriaer
Mann in den Schranken des Gerichts, der sich
in einer unbeschreiblichenArt mit vier sieben-
bzw. achtjährigen Mädchen abgegebenhatte. Da¬
durch, daß seine Opfer nicht den notwendigen
Widerstand entgegensetzten und auch teilweise
ihren Eltern keine Mitteilungen von den un¬
züchtigenHandlungen dieses Mannes machten,
erleichterten sie ihm sein schändliches Treiben. —
Das Urteil lautete auf «ine Gefängnis¬

strafe von 2 Jahren.  Immer wieder müßen
Eltern und Erzieher ihre Kinder und Zöglinge
auf derartige Gefahren hinweisen, die oft genüg
die verheerendstenFolgen für die Zukunft nach
sich ziehen.

Die Geburt eines Söhnchensveranlaßte einen
rechtschaffenden Volksgenossen, eines Vaters von
neun Kindern, zur „Feier des Tages" zwei Ar¬
beitskameraden nach Feierabend zu einigen
Runden Vier einzuladen. In dieser kleinen Ge¬
sellschaft befand sich ein Mann, dem es finanziell
nicht ganz gut ging. Wenn er einige Mark in
der Tasche hatte, wurde er leichtsinnigund suchte
die nächstbeste Wirtschaftauf, um dann die blan¬
ken Taler in Bier und Korn umzusetzen. Auch
an diesem Tage herrschtegroßer Dallas, der den
anderen Arbeitskameraden selbstverständlichbe¬
kannt war. Obgleichsie ihn aufgefordert hatten,
sich nicht erkenntlichzu zeigen, ließ er die Zügel
wieder schießen und gab eine Runde aus.

Als man einige Zeit später aufbrechenmußte,
sah sich der glückliche Vater vor die unangenehme
Tatsachegestellt, daß seine Geldbörsemit Inhalt
in Höhe von rund 45 Mark gestohlenwar. Als
Dieb konnte allein dieser leichtsinnige Zech¬
kumpan in Frage kommen, der jedoch in der
gestrigen Verhandlung diesen außergewöhnlich
gemeinen Diebstahl hartnäckig abstritt. — Der
Einzelrichter sah den Schuldbcweis für erbracht
an und verurteilte den bereits erheblich vor¬
bestraften Angeklagten zu einer Gefängnis¬
strafe von 9 Monaten.

Wegen fahrlässiger Tötung hatte sich ein noch
verhältnismäßig junger Kraftwagenfahrer vor
der Strafkammer zu verantworten. Der Ange¬
klagte wollte am Abend des 26. Juni auf der
lltbremerstraße aus Richtung Stadt kommend
links in die Elisabethstraßeeinbiegen, als er
plötzlich einen Radfahrer gewahrte, mit dem ein
Zusammenstoß drohte. Er verlangsamte seine
Fahrt und schenkte einem Motorradfahrer, der
sich vom Waller Ring nähert«! zu wenig Auf¬
merksamkeit. In Sekundenschnellewar das ent¬
setzliche Unglück geschehen. Der Motorradfahrer
sauste in den Wagen hinein und starb kurze Zeit
darauf. — Der Kraftwagenfahrer wurde anstatt
zu einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
2 Monaten zu einer Geldstrafe von
369 Mark  verurteilt . In der Urteilsbegrün¬
dung hob der Vorsitzendeu. a. hervor, daß der

Getötete selbst ein gut Teil Schuldan diesem Un¬
glück trage. Die hohe Geschwindigkeit und seine
Unachtsamkeitfür die Vorgänge auf der Fahr¬
bahn seien eng mit der Ursache des Zusammen¬
stoßes verbunden. M.

so Jalire treue Dienste
Am heutigen Tage kann der Meister der

Metall - Blasinstrumentenwerkstatt der Firma
A. E. Fischer AG., Bremen, Katharinenstr. 30/31,
Joseph Lausmann,  sein 50jähriges Dienst¬
jubiläum feiern. Aus diesemAnlaß fanden sich
die Gefolgschaftsmitgliedereinschließlich Vorstand
und Aussichtsratzu einer würdigen Feier in den
Detriebsräumen zusammen. Der Vorstand und
der Aufsichtsrat wiesen in ihrer Rede aus die
Treue und die langjährige Dienstzeitihres Mei¬
sters hin und brachtenzum Ausdruck, daß es sich
die Firma zur hohen Ehre anrechne, einen so alt¬
bewährten und tüchtigen Meister zu ihren Ge¬
folgsmännern zu zählen. Aufsichtsrat, Vorstand
und Gefolgschaftsmitgliederüberreichten dem
Jubilar zu diesem seltenen Feste verschiedene
Ehrengaben.

„Rohkost bei der Siiuglingsernährung". Im
Rahmen des Ernährungskurses, den die Reichs¬
arbeitsgemeinschaftfür Volksernährung in Ver¬
bindung mit dem Deutschen Frauenwerk und dem
Staatlichen Gesundheitsamt veranstaltet, spricht
am Montag, 19. Oktober, um 20.15 Uhr in der
Aula der Schule an der Kleinen Helle der Di¬
rektor der Kinderklinikder StädtischenKranken¬
anstalt. Pros. Dr. med. Joseph Becker,  über
Rohkost bei der Säuglingsernährung. Der Vor¬
lag ist für die Kursteilnehmer gegen Vorzeigung
des Ausweisesfrei. Einzelkartensind zum Preise
von 50 Pfennig an der Kasse erhältlich.

Mit der Krastpost durch den Harz und nach dem
Khffhäuser. Die ReichspostdirektionBraunschweig hat
ein schmuckesund handliches Heftchen herausgegeben,
das allen Harzreisenden sehr willkommen sein dürste.
Dieses Heft enthält eine lleberstchtskartsaller Krast-
fahrlinien im Harz und nach dem Kyfshäuser. Weiter
sind darin aufgenommen die Derkehrsbestimmungen,
Fahrpreise, Rücksahrscheine, Reisegepäckgebühren, Fahr-
pläne, überhaupt alles was der Volksgenosse, der von
irgendeinem Punkt des Harzes aus eine Autobus¬
reise machen möchte, zur Ausarbeitung einer schönen
Reise brauchen kann. Auch die Wandervorschläge in
Verbindung mit Kraftpostfahrtenfür Fußwanderer und
Skiläufer werden von den Harzreisenden sicherlichbe¬
grüßt und als zweckmäßigeAnregungen auch benutzt
werden.

NSDAP.
Achtung! Die Schulungsbriefe Folge 10/38 (Oktober-

Ausgabe) sind im Kreisschatzamt, Holler Allee 79.
Zimmer 5, abzuholen. . . . . . . .. .

Bereitschaft z. b. B. Antreten mit Ausrüstung der
gesamten Bereitschaft z. b. V. und des Kreisspielmanns-
zuges zur Einweihung des LrtsgruppenparterhauseS
der Ortsgruppe Hastcdt am morgigen Sonntag um
8.20 Uhr auf der Hvhwisch, Endstation der Linie 3.
Beendigung des Dienstes um 10 Uhr.

Ortsgruppe Hastedt. Morgen, Sonntag , 18. Ort., Ein¬
weihung des Parteihauses, Hastedter Heerstr. 3AM,
durch die Ga-uleitung. — Uniformierte Politische Lei¬
ter, Amtswalter , HJ .. DJ . und BDM treten mit
Fahnen mn 8.15 Uhr vor der Schule Hvhwisch an.
Sämtliche Nichtunisovinierte und Parteigenossen sowie
Mitglieder der Gliederungen treten um S.15 Uhr dem,
Parleihaus an. Wir fordern auch unsere Hastedter
und Sebaldsbrücker Volksgenossen aus, an diesem
Ehrentag unserer Ortsgruppe teilzunehmen.

Ortsgruppe Westen. Montag , 19. Okt., 20.30 Uhr,
Großkundgebung in der Wandelhalle des Wilhelm-
Decker-Hauses. Es spricht Reichsredner Pg. Wolfg.
Diewerge vom Reichsministerium für Dolksausklärung
und Propaganda über das Thema: „Wie denkt das
Ausland über Hitler-Deutschland?" Pg . Diewerge ist
bekannt durch seine Schriften: „Als Sonderbericht¬
erstatter zum Kairoer Judenprozetz" und „Der Fall

Ortsgruppe Wolle. Montag , 19. Okt., 20.30 Uhr,
Großkundgebung im Lokal Lehmkuhl. Es spricht Gau-
rkdner und Kreisschulungsleiter Pg . Lehnchus, Del-
menhorst, über: „Ein einiges Volk, getragen von
einer starken Bewegung, kämpft gegen den Bolsche¬
wismus ". Wir laden sämtliche Volksgenossen hierzu
hê lichst ein.

NS.-Kriegsopferversorgunge. V.
Ortsgruppe Bremen

Zelle 13 (Horn, Oberneuland, Borgseld). Heute um
-m likv Komerobläioitsabend in .Jürgens Holz .

NS.-Frauenschaft
Kreissraucnschastsleitung

An alle Ortsgruppen-Frauenschaftsleiterinnen! Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Derfarnin-
lungSpläne in doppelter Ausfertigung eingereicht wer¬
den müssen. . . „ ,

Areiskassenverwaltung. Oktober-Schulungsbriefe sind
in der Kreiskasse der NS .-Fraucnschast, Holler-Allce
79, Zimmer 1, abzuholen. Unverkaufte Karten für das
Freimarktsprogramm in den Centralhallen am 20. Okt.,
16 Uhr, sind bis heut«, 12 Uhr, in der Kreiskasseder

NT .-Frauenschaft, Holler-Allee 79, Zimmer 1, abzulie¬
fern. Karten für die Freimarktsveranstaltung am
20. Okt. in den Centralhallen sind noch in geringer
Anzahl im Kreis, Zimmer 1, zu haben.

Ortsgruppe Utbremen. Die Verpflichtung findet am
Montag , 19. Okt., pünktlich 20.30 Uhr, im „Haus See¬
fahrt" statt. Für all« Frauenfchaftsmitglieder ist Er¬
scheinen Pflicht. Gäste herzlichst willkommen. Die
Frauenfchastsmitglieder, die verpflichtet weiden, kom¬
men heute, Sonnabend , 20.30 Uhr, mS Carin-Göring-
Haus.

NS.°Volkswohlsahrt
Ortsgruppe Hastedt. Morgen, Sonntag , 18. Okt.,

treten alle  Amtswalter und Mitglieder der NSV .-
Hastedt geschlossen an zur Teilnahm« an der Ein-
weihungsseier des Parteiheimes der NSDAP ., Orts¬
gruppe Hastedt. Die uniformierten Amtswalter sam¬
meln sich um 8.15 Uhr auf der Hohwifch (Schule), und
treten bei den Politischen Leitern mit an. Die nicht-
uniformierten Amtswalter und die Mitglieder der
NSB . versammeln sich um 9 Uhr in der Malerstraße,
Spitze Hastedter Heerstraße, und melden sich beim Ka¬
meraden Richter. Pünktliches Erscheinen und Teil¬
nahm« muß allen Ehrenpflicht sein!

RSB .-Arbeitsgemeinschaft. Montag, deti 19. Oktober,
20.30 Uhr, in der Lberrealschulean der Dechanatstratze.

Sartosselverteilung des WHW. in der Ortsgruppe
Westen. Alle Betreuten in der Ortsgruppe Westen er¬
halten ab heute ihre Winterkartoffeln. Die Verteilung
erfolgt in folgenden Straßen : Nordftr., Bollmannstr .,
Kettenstr.. An der Aus, Margaretenstr., Kronenstr.,
Lauterbachstr., Mandelstr., Auf dem Kamp, Lauben-
straße, Palmenstr., Llbersstr., Ofterholzerstr., Rein-
holdstr., Rosenkranz, Rundeste., Seefahrishof , Shlter-
ftraße, Mauerstr., Schwalbenstr., Schiffcrstr., Sternstr.,
Warkburgstr., Zedernstr., Bergftr., Bülowstr ., Fichten-
straß«, Hasenstr., Gröpelingerdeich.

Alle Empfänger von Spendenkartofseln werden ge¬
beten, die Gutscheine bereitzuhalten und bei «vtl. Ab¬
wesenheit die Mitbewohner in Kenntnis zu setzen.

Ortsgruppe Walle. WHW. 1SS6/37. Alle Volks¬
genossen, die bereits den neuen, roten Ausweis er¬
halten haben, können ihre Kohlen- und Kartoffelfchein«
abholen, und zwar Nr. 1—1000 am Montag , 19. Okt.,
Nr. 1001—2000 am Dienstag , 20. Okt., Nr. 2001—3000
am Donnerstag , 22. Okt., jeweils von 1b bis 18 Uhr.
Wer bis dahin feinen Ausweis noch nicht erhalten ,

hat, kommt in die Sprechstundeam Freitag, 23. Okt.,
oder Dienstag , 27. Okt., von 16 bis 18 Uhr. Für
jeden Zentner Kartoffeln sind 30 Pf. zu entrichten.
Jede Familie erhält Pro Kopf 1 Zentner.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. WHW. 1S36/S7. Die
Ausgabe der Gutscheine für Kartoffeln
findet für die Volksgenossen mit der WHW.-Ausweis-
Nummer 1—800 nach folgendem Plan statt:

Dienstag,  20 . Okt., für alle WHW.-Betreuten
aus folgenden Straßen : Evünenstr., Große Johannis-
straße, Neustadtswall, Große Sortillienstr ., Schützen¬
straße, Am Neustadtsbahnhos, Oldenburgerstr., Alarm-
straße und Gerberhos. Ausgabe in der Zeit von 9 bis
12 und 15 bis 17 Uhr.

Mittwoch,  21 . Okt., für alle WHW.-Betreuten
aus solgenden Straßen : Westerstr., Lsterstr., Süder-
straße, Rolandstr., Kleine Allee, Große Allee, Nien-
abersgang, Kunsthof, Prallengang, Mehersgang, Lahr-
mannshos, Lührmannshof, Kurzestr., Rückertstr., Grö-
pelingerstr., Fuldastr., Evershof, Cvrßenhof, Bach¬
mannshof, Müllerstr., Leineftraße. Die Ausgabe am
Mittwoch findet nur in der Zeit von 9 bis 12 Uhr
statt. Mrchrnittags geschlossen!

DonnerStaa, -2T.,M . für. glle .PMA, -Betreuten.
aus folgenden Straßen : Große Krankenstr., Kleine
Krankenstr., Teerhof, Werderstr., Warnkengang, Kleine
Johannisstr ., HSschenstr., Hohetorftr., Herrlichkeit,
Giirtshos, Holzstr., Am Deich, Am Neuen Markt,
Brückenftr., Neue Wallstr., Gerberhof, Güntherstr.,
Walldannnstr., Werrastr., Brüderstr., Plünkenstr, Wul-
zenstr., Werderufer, Belloisweg, , Bei d. Seefahrtsschule,
Bäckmannshof, Schulftr., Braukstr., Beckerstr., Stein-
straße, Bshrensgang, Brüningsgang , Allerstr., Anton-
straße. Ausgabe in der Zeit von 9 bis 12 und 15 bis
17 Uhr.

Jeder WHW.-Betreute erhält einen Zentner Kar¬
toffeln, die ins Haus geliefert werden. Der Fuhrlohn
beträgt pro Zentner 30 Pf., die bei der Ausgabe der
Gutscheine bezahlt werden müßen. Die angesetzten
Zeiten sind unbedingt einzuhalten!

Konzerte/vereine/ vortrüge
(VIs kler kolgeväen dUttellunxou xekörea

rum Lnreleeatell !)

Reichskolonialbund
Mitglieder! — Statt Karten

24. bis 29. November gr. Kolonial wache
in Bremen; 11. Dezember: Vortrag Frobenius:
„Afrika"; Januar 1937: Bundesführer Epp in
Bremen.

Mitglieder! Werbt weitere 19 000 Mitglieder!
Rendemann, Papenstr. 26.

Sonnabend, 17. Oktober. K.VO Wetterdienst. Land,
wirtschaftliche Veranstaltungen. S.1S Weckruf Mo,-
genspruch, Morgengymnastik. 6.30 Fröhlich klingt'-
zur Morgenstunde. In der Pause: 7.00 Wetterdienst
Nachrichtendienst. 7.10 Fortsetzung der Morgenmuli,'
8.00 Wetterdienst, Allerlei Ratschläge. 10.00 Turch
Wüstenglut und Tropengewitter. 10.30 UnsereMüF
wünsche. 10.45 So zwischen elf und zwölf, iz.y,
Meldungen der Binnenschiffahrt, Binnenlands- und
Seewetterbericht. 12.10 Buntes Wochenende. In dki
Pause: 13.00 Wetterdienst. 13.05 Umschauam Mittag
13.15 Fortsetzung: Bunte? Wochenende. 14.00 Nach¬
richtendienst. 14.20 MusikalischeKurzweil, 15.00
basteln eine Lampe sür unsere Puppenstube. 15.U
Rus der Jugend . 15.30 Börsensunk. 15.45 Schi,,,
sahrtssunk. 16.00 Froher Funk sür alt und jung,
18.00 Und jetzt ist Feierabend. 19.00 Dom Alpxg!
land zur Waterkant. 19.30 Unsere Wehrmacht,
Wetterdienst. 19.50 Funkschau. 20.00 Erste Abend¬
meldungen. 20.10 Wir verschenkenfrohe Laune. L2.gg
Nachrichtendienst. 22.30 Darf ich bitten . . .

Ferner senden:  Franksurt : 18.00 Wenn mir
marschieren. . . — Köln: 19.00 Pflüger und SSer. -
Leipzig: 20.10 Sächsische Meister der Musik. ^
München: 20.10 Münchener Reiseandenken srei inz
Haus.

Wetterdienst clsr 82
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Weiterhin unbeständig
Der ziemlich warmen Meeresluft, die am DomierS

tag NorbwestdeutschlandTageshöchsttemperaturenbi!
zu 15 Grad brachte, folgte am Freitag etwas kühle»
Luft nach, bei deren Einbruch verbreitet Regenschauer
auftraten, die örtlich auch von leichten Gewitternbe¬
gleitet waren. Diese kältere Luft hat zwar über Eng¬
land einen schwachenHochdruckkeilausgebaut, der je¬
doch rasch wieder einer neuen atlantischen Störung
weichen wird, so daß wir morgen und für die fol¬
genden Tage mit der Fortdauer des unbeständigen
Wetters rechnen müssen.

WlttssungsksbsIIe vom 16. Oktober 1S3S
8 1« iM - j 1» M-r
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759 .7
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V 7

7« .1
11.1
S3°/°
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u. -riSrir«
.
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Voraussage für den 17. Oktober: Nur vorübergehend
abflauende Westwinde, wolkig, nachlassendeSchoner-
neigung, später wieder neue Eintrübung, wenig Ten>-
peraturänderung.

Aussichten für den 18. Oktober. Frische Westwinde,
wolkig bis bedeckt, wenig Te-Mperaturänderung.

Vortragsreihe in der wissenschaftlichen Leselischast

Prag und das deutsche Vstschicksai
Die Bremer Wissenschaftliche Ge¬

sellschaft  eröffnete am Donnerstag im Fest-
saal der Schule an der Karlstraße ihre diesjäh¬
rige Wintertätigkeit mit einem eindrucksvollen
Vortrag von Dr. Schürer -Halle über „Prag
und das deutsche  Ostschicksal ". Den Be-
inn der in diesem Winter auf breitere Erund-
age als bisher gestelltenArbeit leitete der neue

Präsident der Bremer Wissenschaftlichen Gesell¬
schaft. Dir. Dr. Knittermeyer,  mit einigen
grundsätzlichenDarlegungen ein. indem er be¬
tonte, daß wissenschaftliche Tätigkeit nicht darin
ruhen ,dürfe, daß — aus einer rein unpolitisch¬
wissenschaftlichen Haltung heraus — eine Freiheit
angestrebtwürde, die in Wahrheit gar nicht vor¬
handen fei, sondern daß alle Wissenschaft
einzig Dienerin am Volks ganzen  sein
müsse und erst darin der echten Wahrhaftigkeit
entspreche. Erst darin auch finde sie ihre volle
Freiheit und Tragkraft.

Die Ausführungen, die sodann im ersten und
recht gut besuchten Vortrage Dr. Schürer brachte,
an Hand einer glänzendenGegenüberstellungver¬
schiedener Lichtbildreihen, packten nicht nur durch
die buntfarbige und verantwortungsfreudige Er-
zählweise des Vortragenden, sondern vor allem
um des Gesetzes willen, das an dem Beispiel
Prag geschichtlich zutage tritt und uns bestimmte
Voraussetzungendes deutschen Wesens und Wis¬
sens in der baulichen Entwicklungdieser alten
Stadt mit besondererDeutlichkeiterkennen läßt.
Es ist nicht angängig, hier Einzelheiten der be¬
dingenden Vergangenheit zu nennen, sondern es
sind lediglich im allgemeinen die Fragen zu er¬
örtern, die zu einem so starken Ausdruckdeut¬
schen Empfindens in der Bauweise der herrlichen
alten Stadt geführt haben. Die Entscheidung
teilt sich in drei große Abschnitte. Einmal in den
Zeitpunktder Gründung Prags und der Verschie¬
bung des deutschen Kulturwaltens in den böh¬
mischen Raum zur Zeit Karls des Großen, —
dann in die Zeit Karls IV., unter dem die Alt¬
stadt entstand, und dann in die Zeit Rudolfs ll .,
als die Neustadthinzukam. In diesen drei gewal¬
tigen Bauabschnitten zeigen sich alle Merkmale
auf, die uns heute erkennbar.werden lassen, unter
welcher ungeheuren Kraft und Innerlichkeit der

Ausdruckdeutschen Wesens im Ringen war mit
der fremden Umwelt. Prag hat daher immer
jenes in Worten kaum nennbare dumpfe Gefühl
ausgeströmt, das auch heute dort spürbar bleibt
und bleiben wird und das uns aus allen unzäh¬
ligen Bauwerken unvergleichlichster Schönheit
zutiefst anspricht. Es erfüllte sich hier also — wie
der Vortragende an einer Vielzahl von Bei¬
spielen klarlegte — die unstillbare Sehnsuchtdes
Deutschen, Frieden in der Seele zu haben, die
Not des inneren Kampfes um Wahrheit und
Gott irgendwie festzuhalten und (im Gegensatz
zur tschechiscken Seetenverfassung, die vom
Dränge nach Empfindungsruhe bestimmtwird)
in der gesamtenbaulichen Gestaltung der Stadt
auszuprägen. Das geschah im Laufe der Jahr¬
hunderte in einer nirgendwo, in gleicher Weise
wiederkehrendengesammeltenKraft und Schön¬
heit. ^

Die Hörer, die gebannt den Darlegungen
lauschtenund ohne weiteres zu ermessen in der
Lage waren an Hand der Lichtbilder, um welches
Gefühl und welche Art von seelischer Kraft es in
den verschiedenen Zeiträumen sich gehandelt hat,
dankten mit großer Herzlichkeitfür die klare,
feinsinnigeund verantwortungsvolle Einführung
in geschichtliches Wefensgutdes deutschen Herzens.

—-oll.

Sängergilde von 1882
Die Sänger gilbe von 1882 (Abteilung

des Vereins Vorwärts) gab im gut besetzten gro¬
ßen Saal der „Union" ihr Ha-uptkonzert, das
durch das Mitwirken des Pianisten Alfred
Lueber  noch einen besonderenAnreiz gewann.
Es ist heute schon eine Freude, eine so stattliche
Sängergemeinschaft auf dem Podium zu sehen, wie
sie sich trotz der für das Chorwesen kritischen Nach-
kriegsjahre auch in diesem Verein halten konnte.
Tritt dazu noch eine auf gute Tradition gegrün¬
dete und stetig geförderteLeistungsfähigkeit, so ist
das kulturelle Verdienst um die deutsche Lhor-
musikpflegeals nicht unwesentlicherBestandteil
der Vereinsbestrebungenum so höher einzuschätzen.
Die Vortragsfolge enthielt fast ausschließlich
Volksliederoder doch volkstümlicheWeisen: das

choralartige. formstrenge„Innsbruck, ich mutz dich
lassen" neben dem unvergänglichenAennchenlied
von Silcher. die „Lore am Tore" vor der naiven
Volksweise„Es wollt ein Jägerlein jagen" — sie
alle wurden mit unverbrauchterFrische und ohne
jede Sentimentalität von dem in allen Stimmen,
besondersin den Tenören gut besetzten Chor vor¬
getragen. Gab hier vor allem die Urfprünglich-
keit der Empfindungden Ausschlaq für den Wert
der gesanglichen Leistung, so boten andere Vor¬
trüge reiche Möglichkeit, die Fähigkeit zur Mei¬
sterung schwieriger gesetzter Chorwerkezu erwei¬
sen; der „Sommermorgen" von W. Rein, das
wunderbare Abendlied von W. v. Dauhern oder
„Werners Lied aus Welschland" von Herbeck
waren eindrucksvolleDarbietungen, von einem
kultivierten, biegsamenChorklang getragen, dem
ChormeisterHarald Wolfs  feinste Schattierung
und Beseelung verlieh. Mit orchestraler Wucht er¬
klang zum Schlich das Naterlandslied „Deutsch¬
land, heil'ger Name" als packender Ausklangeiner
Folge schöner Gaben, die vom Publikum mit Dank
und Beifall entgegengenommenwurden.

Mit Beifall wurde, wie vorauszusehen, auch
Alfred Lueder überschüttet. Er spielte die Wan-
dererfantasie von Schubert und die in seiner Inter¬
pretation außerordentlichfesselnden Fantasien im
Bremer Ratskeller von Walter Niemnnn. An¬
läßlich des eigenen Klavierabends, den Lueder
vor einigen Tagen gab, haben wir schon von der
großartigen Einfühlungskraft des Künstlers ge¬
sprochen. Sie bewährte sich hier in beiden Wer¬
ken aufs neue; der Stimmungsgehalt der Fan¬
tasien bot ihm hinlänglich Gelegenheit, sich in
eine Gestaltungswelt von durchaus subjektiver
Prägung zu versenken und mit einer Phantasie,
die schwerelos, weil über den Forderlichen des
Technischen stehend, den Raum der gegebenen musi¬
kalischenBezirke durcheilt, den Hörer zu ver¬
zaubern.

Motette im Vom
Der Domchor und das Domchor-Kammer-

orchester sowie eine Reihe bewährter Instrumen¬
tal - und Vokalsolistenschenkten unter Richard
Liesches  Leitung einer wieder ungewöhnlich
großen Harerschar mit der Gestaltung der
97. Motette einen jener Musikfeierabende, deren
Gehalt man still in sich hinausträgt und noch
lange in sich nachklingen fühlt. Die auf die Wie¬
dergabe verwandte Sorgfalt, das schöne Zusam¬

menwirken aller dem Vortrag dienenden Kräfte
und nicht zuletzt eine fesselnde Programmgestal¬
tung werden von dem Hörer, wenn auch unbe¬
wußt, immer mit einer desto tieferen Anteil¬
nahme belohnt; andererseits spürt er instinktiv,
wenn einer dieser drei Faktoren irgendwie nicht
in Ordnung ist.

Diesmal Hört« man Karl Hoyers Concertino
im alten Stil für Orgel und Streichorchester und
Joh. Seb. Bachs Pfingstkantate „O ewiges
Feuer". Die drei Sätze des Konzertes nehmen
von Anfang bis Ende durch ihren einfallsreichen
Aufbau gefangen, besonders das Adagio ist von
großer Leuchtkraft; das Violinsolo gewann durch
den ausgezeichneten Vortrag Heino Spürings.
Das Domchor-Kammerorchester bewährte aufs
neue seinen Ruf als kultivierter, mit großer Aus-
geAlichenheit musizierenderKlangkörper, dem der
flüssige, konzertante Stil des Werkes besonders
reiche Entfaltungsmöglichkeit erschloß. Sehr
lebendiggestalteteRichard Liesche die Kantate 34,

Violin-Pbend
Das Programm für ProfessorJuan Man 6ns

Violin-Abend ist gekennzeichnet durch den noblen,
sprichwörtlichenund hier durchaus berechtigten
Stolz des Spaniers . Eingeleitet wird es mit dem
Spanischen Konzert Werk 18, das außer dem
e-inoll-Konzert Werk 6, einer sinfonischen Dich¬
tung und zwei auch in Deutschlandaufgeführten
Opern schon vor dem Weltkrieg Aufmerksamkeit
erregt hat. Dann hören wir das von Mansn
ergänzte, aus Beethovens Frühzeit stammende
Fragment eines Molin-Konzerts in L-ciur,
Bach, die sogenannteTreufelstriller-Sonate, eine
Etüde für , zwei Violinen, Chopin, Daquin und
eine baskische Caprice von Sarasate, der ein
Schüler von Delphin Alard war wie Manön
selbst, ehe das Wunderkind Mandn aus Barce¬
lona, das früh in vielen Konzertsälenals Kla¬
vierspieleraufgetreten war, ausschließlich die Vio¬
line bevorzugte

Immer hat sich dieser uielseitiqbegabteKönner
und Künstler als Virtuose bekannt. Immer aber
war sein Virtuosentum auch geadelt durch die
künstlerische Persönlichkeit, die vie Kraft hat das
Virtumenstück aus dem bloß Artistischen und Tech¬
nischen herauszuheben. Wer spielt wie Mansn
die Teuselstriller-Sonate ? Wer gibt wie er dem

len Hymnus der Gläubigkeit und des Dankes,
dem Bach alle Möglichkeiten der Stimme um

> Instrumentes sparsam, aber eindrmM
ranzieht, um aus diesem kleinen Rahmen das
ld des freudeverklärten Eottanbeters empor-
igen zu lassen. Ein jubelndes Trompetensigim
d Chorgesanggeben Auftakt und Ende, mott
itte steht eine mit besondererLiebe behandeln
ie, umrahmt von kurzen, melodieerfüllten tiep
nven. Der lieblicheKlang der Flöte, me za»
tönte Sprachedes Orchesters und der Stimmen
cschmelzen zu einer Musik von göttlicher
keit — wer schafft uns heute eine solche„M-
auchsmusik"? Friede! Huhn (Alt ), Hemm
) en und August Meyer  als Interpreten der
zitative, Christran Harjes  und Otto Nrko-
i (Flöte) und nicht zuletzt die verlaM
ganistin Käte van Tracht,  die auch einen
mptanteil am schönen Gelingen des Konzerns_ai -l-be eine

Juan Mansn
überkommenenraffinierten Formspiel des A-
lieners so viel Herz, Gehalt und Gewicht? M
seinem Spanischen Konzert gewinnt Main»
anfangs nicht alle seine Zuhörer. Der E
sprachen nationale Charakter des thematiK"
Materials scheint hier und da zu befremden, ll"
er aber das Vermächtnis Beethovensganz
Geiste des deutschen Genius darstellt, wie er rm
Rondo von Bach mit dem selbstlosen Ernst
Mittlers spi.elt und zu selten erhebendem-KtE.
bringt, reißt er seine Zuhörer ausnahmslasm
und, überzeugt für seine ungewöbnliche Kungiĉ
schaft. Man hört hinter seiner offenba,r grenze'
losen Technik mit dem völlig schlackeirlosengrast--
Ton, mit einzigartiger Bogenführung, mit»icm:
haftcm Fingersatz, mit brillantem Lagcnwcai
und mit absolut reinen Doppelgriffen, um-
denen das bevorzugteOktavenspielBewunocrm»
verdient, die Musik eines genialen Geigers, st
selbst sein Instrument zu entmatcriaimcr
scheint. Immer stürmischer wird infolgedenen-
Beifall der nicht gerade rühmlich großenn
börerschaft Am Schluß feiert man
besonders nach der Zugabe von Schuberts
Maria", mit minutenlangem Beifall.
verdienten Teil auch dem tüchtigen Beglmrm
Flügel, Alfred Kuntzsch , gilt. - ess-



^-55̂ .

V ^ S

AME
» ^ VS

NLVvirsvirs

-rsorru

l 'rcrlL Lenkung
der kreise unserer wertvollsten

Idarksn

Ist an der kadak -hliscliunß
uns erer ^ i^aretten nichts

geändert
worden .Ls kosten ^etrt:

«Zvi-vriDririDro

§ ^ r̂ Ao^ inkackunßen
2u 5,10,25 und 50 Ltück 4kk.

ovLnrKvor
-sr

^/rsA ^̂ ^inkaekunßen
2u 6,12,24 und48 Stück 4 )6kk̂ Û srSHs
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Schaffende vremens!

Unter dem Motto „Schaffende sammeln und geben " hat die Deutsche Arbeitsfront die ehren¬
volle Ausgabe übertragen bekommen , die erste Sammlung für das WHW . durchzuführen.

Wir alle stehen zusammen in einer großen Kameradschaft , und diese Kameradschaft zu bewei¬
sen, gilt es am heutigen und morgigen Tage . Wir sind alle , gleich welche Arbeit wir verrichten,
gleich , an welchen Posten wir gestellt sind , Beauftragte des deutschen Volkes . Wir sind stolz auf
dieses deutsche Volk und können stolz sein , weil wir es lieben ; aus dieser Liebe heraus scheint uns
kein Opfer zu gering . '

Die Appelle des heutigen Tages sind für die Betriebssührer ein Prüfstein , ob in ihrem Be¬
trieb der Gemeinschaftsgeist vorhanden ist. Die Strahensammlung gibt der gesamten Bevölkerung
Gelegenheit , ihren Willen zur Hilfe zu zeigen.

Denken wir daran , daß unter unseren Arbeitskameraden eine große Zahl ist, die noch schwer
unter den groben Nöten vergangener Tage zu leiden hat . Diesen Kameraden , ihren Frauen und
Kindern wollen wir helfen , nicht durch eine kleine Gabe , sondern so, wie der Kamerad dem
Kameraden , der Freund dem Freunde hilft.

Schaffende Vremens ! Steht zusammen in diesem Geiste , dann wird das diesjährige Resultat
nicht dem letzten gleichbleiben — denn Stillstand ist Rückschritt ! —, sondern es wird das letzte in
dem Matze übersteigen , wie unser Bekenntnis zum deutschen Volke ehrlicher und tiefer geworden ist.

Heil Hitler!

freiMMaltung auf See
Zusammenarbeit zwischen Needer und Vflf. —erfolgreiche Vierteliabrsarbeit

Was früher an Bord unserer Schiffe ein
Fremdbegriff war , wird heute praktisch Wirklich¬
keit ; die Seeleute , die früher während ihres lan¬
gen Seeturns wie abgeschnitten von der Heimat
waren , sitzen heute in ihrer Freiwache am Ge-
meinschaftsrundfuink , lauschen den Klängen der
Heimat , vernehmen die Stimme des Führers und
erleben so unmittelbar den Aufstieg Deutsch¬
lands mit.

In engster Zusammenarbeit mit der Sach-
bearbeitung Rundfunk in der DAF ., Auslands-
Organisation , Sachwaltung Seeschiffahrt , haben
bis heute schon 166 Schiffe von verschiedenen
Reedereien und in allen Fahrten Gemeinschafts-
rundfunkanlagen erhalten , und zwar nicht nur
auf Neubauten , sondern auch auf alten Schiffen
sind solche Anlagen eingebaut worden . Allein in
den letzten drei Monaten wurden 26 Seeschiffe
und 6 neue Fischdampfer mit Gemeinschaftsrund¬
funk ausgerüstet , so daß heute schon rund 8060
Seeleute auf Fahrt in engster Verbindung mit
der Heimat bleiben . Was das für die Seeleute
bedeutet , ist leicht zu ermessen , wenn man be¬
denkt , daß sie z. B . in der Zeit des Reichspartei¬
tages nicht ganz abseits zu stehen brauchten , son¬
dern in den Bordmessen den Reichsparteitag der
Ehre miterleben und täglich den Führer hören
durften.

Zurzeit sind weitere 10 Seeschiffe und
18 Fischdampfer  in Neubau , die ebenfalls
Eemeinschaftsrundfunkanlagen erhalten werden.
Wie sehr unsere Seeleute diese sozialen Einrich¬
tungen begrüßen , geht daraus hervor , daß auf
Hunderten von Schiffen ohne diese Eemeinschafts¬
rundfunkanlagen viele Besatzungsmitglieder vor¬
läufig ihre Privatapparate zur Verfügung stellen.

Langsam aber sicher wird durch eine stetig
wachsend « Zusammenarbeit zwischen
Reeder und  DAF ., Auslands -Organisation,
Sachwaltung Seeschiffahrt die Zeit heranreifen,
wo kein deutsches Schiff mehr ohne Gemeinschafts¬
rundfunkanlage in See geht!

Die Deutsche Arbeitsfront , Auslands -Organisa¬
tion , Sachwaltung Seeschiffahrt , kann auch in Bre¬
men für das dritte Vierteljahr 1936 auf beachtliche
Arbeitsresultate zurückblicken. Der äußerst lehhafte
Schiffsverkehr auf der Weser brachte der Sach¬
waltung bedeutende Aufgaben . So wurden in der
abgelaufenen Zeit 175 Schiffe der großen Fahrt,

Jeder Deutsche
erwirbt das Abzeichen der Deutschen
Arbeitsfront für das Winterhilfswerk!

210 Schiffe der Nord - und Ostseefahrt sowie 115
Schiffe der Küstenfahrt besucht und die vielseitigen
Interessen der einzelnen Besatzungsmitglieder
gründlichst wahrgenommen.

Besonderes Augenmerk wurde auch in diesem
Vierteljahr auf die Verbesserung ' der Wohnver-
hältnisse und der llnterkunftsmöglichkeiten der
Mannschaften an Bord gerichtet . Mehrere Bremer
Reedereien haben in anerkennenswert guter Zu¬
sammenarbeit mit der Sachwaltung Seeschiffahrt
durch gründliche Umbauten neue Räume an Bord
geschaffen , die den Schiffen in dieser Beziehung
ein vollkommen neues Gesicht gegeben und berech¬
tigte Freude unter den Mannschaften ausgelöst
haben.

Die wiederholten Appelle an die Besatzungen,
die neugeschaffenen mustergültigen Wohn -
räume  in Ordnung zu halten , fanden guten
Widerhall . Die Bremer Reeder haben zu ver¬
schiedenen Malen ihr Lob über den Ordnungssinn
der Mannschaften ausgesprochen . Auch die Logger-
Reedereien haben zugesichert , größere Umbauten
während der kommenden Winterliegezeit vorzu¬
nehmen.

Die meisten Streitfälle tariflicher Art sowie
sonstige soziale Unregelmäßigkeiten konnten zur

beiderseitigen Zufriedenheit durch gütliche Ver¬
handlungen zwischen Reedern und den Vesatzungs-
mitgliedern ausgeglichen weiden.

Die Fahrpreisermäßigungen seitens der Reichs¬
bahn für Urlaubsreifen der Seeleute sind von
denselben dankbar begrüßt worden.

Das auf den Namem „Admiral Vrommy " um¬
getaufte frühere Ausbildungsschiff des NDL.
„Nawitja " ist von Grund auf zu einem brauch¬
baren Wohnschiff umgebaut worden , auf dem
nun künftig der junge Nachwuchs für die See¬
fahrt aus Kosten der hiesigen Reedereien unter¬
gebracht und während der Wartezeit bestmöglichst
geschult werden soll.

Durch zahlreiche Betriebsappelle an Bord und
gutbesuchte Kameradschaftsabende wurden die
Seeleute auch in diesem Arbeitsquartal immer
wieder von neuem auf die Grundbedingung und
Notwendigkeit einer vorbildlichen Betriebs¬
gemeinschaft hingewiesen ; die Besatzungen der
ausgehenden Schiffe erhielten ausreichende natio¬
nalsozialistische Lektüre mit , um sich auch fern
der Heimat weiterschulen zu können . Mit der
frischen Tatkraft , mit der die DAF ., Auslands-
Organisation , Sachwaltung Seeschiffahrt in Bre¬
men die Aufgaben im dritten Viertel gelöst hat,
wird sie auch die ihr im letzten Viertel bevor¬
stehenden zu erledigen wissen und mit neuer
Schaffensfreude ist das letzte Viertel dieses Jah¬
res hegonnen worden.

„bei uns heißen Sie also Minna!
fluch ein Kapitel praktisch angewandter Volksgemeinschaft

Es ist noch gar nicht allzu lange her , als jene
willkürliche Namensgebung für Hausangestellte
durchaus nichts Ungewöhnliches war . Der Vor¬
gang selbst spielte sich etwa folgendermaßen ab:
Die „gnädige Frau " hatte Zeugnisse und Papiere
der um die Stellung sich bewerbenden Angestellten
geprüft , sich eingehend nach Leistungen und ent¬
sprechenden Eignungen erkundigt , um dann die
Anstellung ungefähr so zu bestätigen : „Am 1. fan¬
gen Sie also an . — Ich hoffe , daß Sie mir keinen
Grund zur Unzufriedenheit geben . - Und dann
noch eins : Unsere Mädchen hießen bisher immer
Minna . Dabei soll es auch bleiben . — Bei uns
heißen Sie also Minna !" -

Gewiß , jene Zeiten sind vorüber , und heute
dürfte es kaum noch einer Hausfrau in Deutsch¬
land einfallen , einer Hausangestellten eine solche
Zumutung zu stellen . Ist aber damit auch wirk¬
lich überall zugleich jener innere Wandel in dem
Verhältnis zwischen Hausfrau bzw . Familie und
Hausangestellten erfolgt , der letzten Endes die
Voraussetzung für das Zustandekommen einer
wirklich nationalsozialistischen Hausgemeinschaft
ist?

Es war nicht nur die Willkürlichkeit der Na¬
mensgebung , die jenes gekennzeichnete Verhältnis
einer vergangenen Zeit zwischen Hausfrau und
Hausangestellten charakterisierte , als vielmehr die
völlige Unpersönlichkeit der gegenseitigen Be¬
ziehungen , die darin zum Ausdruck kam.

Oder , besser noch gesagt : die Entpersönlichung
eines Menschen , dessen Dienstleistung , Zuverlässig¬
keit und Vertrauenswürdigkeit „gekauft " wurde,
ohne daß man an ihm selbst und seinen Angelegen¬
heiten irgendwelches Interesse nahm.

Brachte die Industrialisierung mit den in die
Fabriken strömenden Menschenmassen eine Ent¬
persönlichung des einzelnen , die durch Mafchinen-
und Massenfabrikation , durch entstehende Groß¬
betriebe und zunehmende Arbeit Rationalisierung
bzw . Mechanisierung bedingt war , so lag für jene
gekennzeichnete Entpersönlichkeit der Hausange¬
stellten weder ein sachlicher noch ein wirtschaftlicher
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Deutsche flrbeitssront
NSG . „Kraft durch Freude"

Sportamt
Auf folgende Kurse am Sonnabend wird hinge¬

wiesen:
Leichtes Geräteturnen von 20—22 Uhr Schule Holz¬

hasen, Nordstraße.
Schwimmen (Männer und Frauen ) von 20—21 Uhr

BreiteNwegbad, große Halle.
Reichssportabzeichcn von 20—22 Uhr Realschule

Doventor.
Rollschuhlaufen von 18—17 Uhr Schule am Neu¬

stadtswall , von 17—18 Uhr Schule am Neustadtswall,
von 18—1S Uhr Schule am Neustadtswall.

Achtung! Schießen. Reiten , Fechten. Boxen, Tisch¬
tennis . Diese Kurse lausen dauernd . Interessenten
werden gebeten, Name und Adresse schriftlich beim
Sportamt aufzugeben.

Amt Feierabend
Sonnabend , 17. Oktober. Konzert des Musikzugcs der

Arbeitsgauleitung XVII . Wiebersshensfeisr aller All-
gäusahrer in allen Räumen der Union . Außerdem
erfolgt die Preisverteilung an die Sieger aus den
Betrisbswettkämpsen . Borverkauf 40 Ps., Abendkasse
60 Pfennig.

Große Freiniarkts -Variets -Vorstellung im Kasino.
Sonntag , 18. Lkt„ große Sonder -Vorstellung . Beginn
16.30 Uhr . Eintritt Erwachsene 50 Ps., Kinder 25 Ps.

Für die Erössnungsvorstcllung des Zirkus Carl
hagenbeek am 21. Oktober, 20.15 Uhr , sind für die
Mitglieder der DAF. Karten zu bedeutend ermäßigten
Preisen vorrätig . Einheitspreis 1 MaÄ,

gez. Schwenk,
Kreisobmann der Deutschen Arbeitsfront.

Vorn 21. bis 30. Oktober, täglich 16 Uhr , in den
Centralhallsn:  Großes Freimarkts - Variete.
Ungekürztes Programm . Einheitspreis 60 Ps.

Achtung, Arbeitiopser ! Für die Freimarkts -Varicts-
Dorstellung sür die Arbeitsopfer am kommenden Mon¬
tag , 19. Oktober, 16 Uhr , in den Centralhallen , find
noch Karten zu ermäßigtem Preis von 50 Ps. ein¬
schließlich Kleiderablage im Wilhelm -Decker-Haus , Zim¬
mer 118, zu haben.

Reisen, Wandern und Urlaub '
Sonderfahrt nach Hamburg am 18. Oktober 193«

sinket nicht mehr mit dem Sonderzug , sondern mit
Autobussen statt . Der Fahrpreis erhöht sich dadurch
aus 3,90 Mark . Der Tisserenzbetrag ist noch heute bei
der Kasse des Kreisamtcs einzuzahlen . Fahrplan : Hin¬
fahrt 9.02 ab Bremen , 10.49 an Hamburg . Rückfahrt
19.20 ab Hamburg , 21.21 Uhr an Bremen.

Fußball -Ländcrkamps Italien — Deutschland am
15. November in Berlin . Au diesem großen Länder¬
spiel sährt ein KdF.-Sonderzug zum Preise von
9,70 Mark . Für das Fußballspiel stehen Eintrittskarten
zur Verfügung , und zwar kostet Stehplatz 1 Mark
und Unterriqg -Knrve 2,90 Mark . Anmeldungen sür
diese Fahrt müssen umgehend vorgenommen werden.

Wanderungen
Sonntag , 18. Oktober: Radfahrt zur Jugendherberge

Birkenhcide. Absahrt 0.30 Uhr ab Domshvs. Rückkunft
in Bremen etwa 18 Uhr. Turnzeug ist mitzubringen . —
Radsahrt nach Earlstedt . Tressen 8 Uhr aus der Insel
am Brill . — Fußwanderung zum Bradenholz . Treisen
7.50 Uhr am Llohdbahnhos. Sonntagskarte nach Bar-
rien (1,10 Mark) muß von den Teilnehmern gelöst
werden.

Neue Zeitschrift„freude und flrbeit"
Freude und Arbeit ! Zwei Worte , die im Dritten

Reich zu einem unzertrennlichen Begriff geworden
sind . Und es hat daher einen tieferen Sinn , wenn
nunmehr im Anschluß an den Hamburger
Weltkongreß für Freizeit und Er¬
holung ein Internationales Zentral-
büro „ Freude und Arbeit " mit dem
Sitz in Berlin  errichtet worden ist, das sich
die weitere Propagierung des Freizeit - und Er¬
holungsgedankens zum Ziel gesetzt hat . Ein we¬
sentliches Mittel dieser Werbung wird die neue
Zeitschrift  sein , die ebenfalls unter dem Titel
„Freude und Erholung " erstmalig unter der
Hauptschriftleitung von Pg . Walter Kiehl  er¬
schienen ist.

Reichsorganislltionsleiter Dr . Robert Ley
wendet sich in der vorliegenden Ausgabe mit einem
Geleitwort  zunächst an die Kongreßteilnehmer
und ruft ihnen noch einmal das - starke Erlebnis
in Hamburg ins Gedächtnis zurück, indem er
darauf hinweist , daß der Inhalt dieses ersten
Heftes ihnen auch die Bedeutung der in Hamburg
übernommenen Aufgaben vor Äugen führen solle.
„Ich bin überzeugt " , so schreibt Dr . Ley , „daß nicht
Gewaltm -aßnahmen das Glück für die Menschheit
bringen können , sondern allein , wenn die Men¬
schen in einem heiligen Glauben und in einem
tiefen Feuer davon beseelt und ergriffen sind,
daß sie alle nebeneinander leben müssen und auch
Platz haben ."

Aus der großen Fülle der wertvollen Beiträge,
die z. T . auch von den Führern der ausländischen
Delegationen stammen und sich mit der Gestaltung
der Freizeit in ihren Ländern befassen , ist der
Artikel von Gustave Bonvoisin „ Betrach¬
tungen zur Freizeitgestaltung der
Arbeiter in Frankreich"  besonders auf¬
schlußreich . In der Reihe „Wir stellen vor"
kommen andere ausländische Kongreßteilnehmer
zu Worte , indem sie auch in kurzen Sätzen ihre
Eindrucke , die sie während ihres Aufenthaltes
von der Freizeitgestaltung in Deutschland empfan¬
gen haben , zum Ausdruck bringen.

Ganz besondere Beachtung verdient jedoch ein
Aufsatz des Reichsamtsleiters der Organisation
„Kraft durch Freude " , Ministerialrat Horst
Dreßler - Andreß . der „Träge rund Ge¬
stalter herrlicher Menschheitsauf-
gaüen"  überschrieben ist und der einen er¬
schöpfenden Ueberblick über die Kommissions¬
arbeiten des Weltkongresses für Freizeit und
Erholung gibt.

Es versteht sich von selbst , daß das schöne Heft
außerordentlich reich bebildert ist und aufschluß¬
reiche Eindrücke vom Weltkongreß selbst und von
der Freizeitgestaltung anderer Völker vermittelt.
„Fröhlicher Tatbestand"  überschrieben
sind zwei Bilderseiten , die im Buntdruck hergestellt
sind und deren Farbenpracht das Auge ungemein
fesseln . Und — für Musikfreunde ist sogar der
Marsch des Weltkongresses „Wir grüßen die
Fahnen der Nationen"  von Otto M.
Heitzmann  im -Notenbild abgedruckt . Sämtliche
Texte sind in sechs Sprachen  erschienen
und zwar deutsch , englisch , französisch , italienisch,
polnisch und spanisch. Wirklich ein Heft , das nicht
nur durch seinen Inhalt , sondern auch durch
seine künstlerische Gestaltung den Leser fesselt.

oder sozialer Anlaß vor . Sie entsprang vielmehr
lediglich dem Egoismus eigener Bequemlichkeit
und Verantwortungslosigkeit und damit einer ty¬
pisch liberalistisch -materialistischen Gesinnung : Es
war ja so einfach , von vornherein „klare Bedin¬
gungen " zu schaffen. Alles etwa persönlich Ver¬
bindende oder gar Belastende beiseitezuschieben
und aus der in den Haushalt aufgenommenen
Angestellten das Dienstmädchen — die „Minna " —
zu machen ! Dessen Leistung man abgalt mit Lohn,
Unterkunft und Beköstigung und das froh sein
konnte , eine „so gute Stellung " zu haben . Zu dem
man aber im übrigen keine persönlichen Be¬
ziehungen oder gar Verpflichtungen hatte.

Durch ihre Tätigkeit — im Gegensatz zu den in
der Industrie schaffenden Volksgenossinnen —
geradezu in die engste Gemcinschaftszelle hinein¬
gestellt , wurde sie"durch diese Entpersönlichung
dennoch zum „Fremdkörper " in dieser Gemeinschaft
gemacht , indem man dieselbe gegen sie isolierte
und ihr die Voraussetzungen einer wirklichen Zu¬
gehörigkeit zur Hausgemeinschaft vorenthielt . —

Es ist anders geworden . Jawohl . Auch auf dem
Gebiete der Hausangestelltenbefchäftigung hat der
Nationalsozialismus durch eine unermüdliche Er-
ziehungs - und Aufklärungsarbeit nicht zuletzt der
DAF . neue , andere und bessere Verhältnisse ge¬
schaffen. Die dabei erzielten Fortschritte uns Er¬
folge sind um so höher einzuschätzen , als auf diesem
Gebiete die Anwendung rechtlicher Zwangs¬
erziehungsmittel erfahrungsgemäß kaum in Frage
kommt und die Ergebnisse dieser Erziehungsarbeit
so gut wie ausschließlich von den gesinnungs-
mäßigen Voraussetzungen abhängen.

Gerade in dieser Hinsicht aber ist ebenso erfah¬
rungsgemäß noch viel Erziehungsarbeit zu leisten.

Noch längst nicht sind in allen Haushalten , in
Venen Hausangestellte beschäftigt sind, die Arbeits¬
und Lebensbedingungen derselben so, daß man sie
als befriedigend bezeichnen kann.

Und noch längst nicht sind überall dort , wo
Hausangestellte tätig sind, die wirklichen Vorbe¬
dingungen einer echten Hausgemeinschaft in jener
gesinnungsmäßigen Haltung gegeben , sie in der
Hausangestellten eine Mitarbeiterin und Gehilfin
der Hausfrau und ein Mitglied der Familie steht
und achtet.

Es gibt nicht nur heute noch zahlreiche Haus¬
halte , in denen die Hausangestellte nach wie vor
die untergeordnete Stellung und Achtung des
entpersönlichten Dienstmädchens von früher ein¬
nimmt , sondern leider auch solche, in denen es
sogar an den mindesten Vorbedingungen einen
selbstverständlichen Fürsorgepflicht der Hausfrau
für ihre Hausangestellte fehlt . So mußte die
Eauwaltung Düsseldorf z. B . noch vor wenigen
Wochen einen Fall feststellen , in dem die be¬
treffende Hausfrau für eine schwer erkrankte
Hausangestellte es an der selbstverständlichsten
Hilfe - lind Fürsorgepflicht fehlen ließ und ärzt¬
liche Hilfe erst in Anspruch genommen wurde , als
der Tod der Erkrankten unabwendbar war.

Aber selbst abgesehen von jenen Fällen , die
bereits an der Grenze der strafrechtlichen Ver¬
folgung liegen , wird in manchen Haushaltungen
— sei es aus Gedankenlosigkeit und Bequemlich¬
keit oder sei es aus Egoismus — noch oft die
Hausangestellte zu einer bloßen bezahlten Ar¬
beitskraft herabgewürdigt , der man nicht das
selbstverständliche Recht ihrer Arbeit — die Zu¬
gehörigkeit zur Hausgemeinschaft — einräumt.

Es erscheint notwendig , daß hier insbesondere
der Mann und Ehegatte seinen Einfluß auf die
Hausfrau in stärkerem Maße geltend macht , um
zu erreichen , daß auch seiner Hausangestellten ge¬
genüber die Volksgemeinschaft praktische Anwen¬
dung und Verwirklichung findet.

Lagerung von kartoffeloorraten
Der allgemeine Aufruf : „Kampf dem Verderb !"

hat seine vollste Berechtigung , wenn man bedenkt,
welch ungeheure Werte unserer Volksgemein¬
schaft durch Verderben von menschlichen und tie¬
rischen Nahrungsmitteln jährlich verlorengehen.

Es muß alles aufgeboten werden , diesem Ver¬
derb ganz energisch Einhalt zu gebieten.

In dieser Hinsicht spielt u . a . auch die Lage¬
rung der Kartoffelernte eine nicht unbedeutende
Rolle . An das Winterlager der Kartoffeln , sei
es nun Keller oder Miete , müssen unbedingt drei
Hauptbedingungen gestellt werden:

1. Die Kartoffeln dürfen nicht zu warm lagern.
2. Die Kartoffeln müssen gegen Frost geschützt
sein . 3. Das Winterlager muß trocken sein . Wer¬
den diese drei Richtlinien nicht genügend beach¬
tet , dann kann selbst die beste Kartoffel schwer
leiden bzw . verderben.

Nrsmeirs vmgebung

? 2m Fitgerhaus sand eine Großkundgebung
statt , in der der bekannnte Reichsredner Kunze-
Berlin über die jüdische Maske des Bolschewis¬
mus sprach. Selten wies eine Kundgebung einen
solchen Besuch auf , ein Beweis dafür , wie sehr
allerseits in der Bevölkerung die Judenfrage
interessiert.

kslkendurk
Richtfest des Spritzenhauses . Der Neubau des

Spritzenhauses wurde in diesen Tagen nach altem
Handwerksbrauch gerichtet . Bürgermeister Strut-
hoff und Eemeindebrandmeister Härtel waren
erschienen . Die zünftige Gesellenrede hoch oben
vom gerichteten Gebälk hielt in humorvoller
Weise Heinz Pecht . Nach beendeter Ärbeit ver¬
sammelten Handwerker und Feuerwehrmänner
sich bei Ernst Ricklefs zum frohen Richtschmaus.

vsterkolr rsnsver
Egmont Koch singt für die NS .-Kulturgemeinde.

Die NS .-Kulturgemeinde , Ortsverband Bremen
veranstaltet bekanntlich in verschiedenen Orts¬
gruppen des Kreises Bremen . Lieber -Abende mit
Egmont Koch vom Bremer Staatstheater , der
sich erfreulicherweise zusammen mit dem Kapell¬
meister Alfred Habermehl,  gleichfalls vom
Bremer Staatstheater , für diese Abende zur Ver¬
fügung gestellt hat . Der erste Abend dieser Art
fand in Osterholz -Tenever in dem festlich ge¬
schmückten Saal von Fritz Bierstedt statt . Eine
große Zuhörerschaft hatte sich eingefunden , die der
herrlichen Stimme von Egmont Koch mit Begei¬
sterung lauschte . Dieser brachte Lieder von Wolf,
Loewe , Schubert und Brahms zu Gehör . Es war
ein glücklich erhebender Abend , der allen Be¬
suchern unvergeßlich sein wird . Der Ortsgruppen-
Obmann der NS .-Kulturgemeinde , Ortsgruppe
Osterholz , Kam . Klüsing,  begrüßte die Er¬
schienenen und führte dann aus , daß es wohl sehr
schwierig sei, einen solchen Abend zu veranstalten,
doch sei es eine dankbare und herrliche Aufgabe.

LILensercksinn»

Schafe von einem wildernden Hund zerrissen.
In den letzten Nächten wurden in der Weide des
Einwohners E . mehrere Schafe von einem wil¬
dernden Hund gejagt und zerrissen . Da E . eine
Deckstation hat , waren hier mehrere wertvolle
Zuchttiere untergebracht , die von dem Hunde an¬
gefaßt wurden . Pon den zwölf angepackten Scha¬
fen mußten bereits elf notgeschlachtet werden.
Der Besitzer des Hundes konnte ermittelt wer¬
den . Der Hund mußte die Jagd mit dem Tode
bezahlen . Man nimmt an , daß der Schafbock dem
Hund einen derartigen Stoß versetzt hat , daß er
rücklings in den Graben geflogen ist und dort den
Tod fand.

HieüiNAkbusen

Staatliche Körung . Zum erstenmal fand in
Thedinghausen die staatliche Körung der Bul¬
len , Eber und Ziegenböcke nach dem neuen Kö¬
rungsgesetz statt . Die Prüfungskommission stellte
u . a . fest, daß das gezeigte Bullenmaterial ein
ausgezeichnetes  Bild ergab und den züch-
terischen Willen zur Leistung unter Beweis stellte.
Es handelt sich, was besonders beachtenswert ist,
vor allem um solche Tiere , die zum erstenmal
mit wirtschaftseigenem  Futter gezüchtet
wurden.
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Ein getreuer Ekkehard . Daß ein Fahrrad auch
seinem Besitzer treu sein kann , beweist die Tat¬
sache, daß ein viermal verschwundenes Herren¬
fahrrad immer wieder zu seinem rechtmäßigen
Besitzer „zurückkehrte " . Als der Betreffende das
damals neue Fahrrad erst kurze Zeit im Gebrauch
hatte , wurde es ihm vor einem Geschäft , in dem
er nur kurze Zeit verweilte , entwendet . Später
wurde das Fahrrad in einem Wassertümpel auf¬
gefunden . Einige Zeit später wurde ihm dasselbe

Fahrrad gelegentlich wieder entwendet und
hielt es dann auch unter besonderen Umstände,
zurück. Noch einmal ließ er das Fahrrad nach,?
längere Zeit unbeaufsichtigt stehen , und als n
es wieder benutzen wollte , war es verschwand-,
Diesmal hatte es ein Mann fürsorglich als
renlos " in Verwahrung genommen , so daß stst,,
tige Rückgabe erfolgte . Aber auch zum mein,
Male konnte das einige Tage verschwundene
Fahrrad seinem rechtmäßigen Besitzer zurückgege¬
ben werden , nachdem es unversehrt verstecktaiis-
gefunden worden war.
vlitviivurs

Stratzenbauten im Amt Oldenburg . I , ^
Amtsoorstandssitzung des Amtsverbandes Olden¬
burg wurde die Rechnunq für das Rechnungsjahr
1035/38 vorgelegt , die mit einem Ueberschuß
153  000 RM . abschließt, von denen 50 000 RM.
zum Betriebsfonds und 103 000 RM . zur Rücklage
bestimmt sind . Amtshauptmann Willms  be¬
merkte dazu , daß man dieses Ergebnis nicht
hoch einschätzen dürfe , da der Amtsverband in de,
nächsten Jahren vor großen Aufgaben , insbeson¬
dere Straßenbauten , stehe. Zur Förderung der
Oedlandkultur wurde ein Kredit von 100 000 M,
aufgenommen , der an die Bauern weitergegeben
werden soll. Die Erdarbeiien für die Strafe
Immer —Klattenhof sind beendet , die Kosten habe,
33 000 RM . betragen . Mit der Pflasterung sog
im übernächsten Jahr begonnen werden . Wegc,
der Pflasterung des Sandweges Bümmeistede-
Sandkrug sind Verhandlungen mit der Wehrkreis-
verwaltung im Gange . Die Pflasterung ist un¬
bedingt nötig , da der Weq von den Militiiisahi-
zeugen völlig zerfahren ist, die Kosten belaufe,
sich auf 200 000 RM . In Vorbereitung ist bei
Chansseebau Litte !—Halenhorst , der 80Ü00 RM.
erfordert , 30 v. H. der Kosten würde der Staat
tragen , außerdem sind 10 000 RM . bereits von den
Anliegern gezeichnet.

Neubau einer Landwirtschastsschule . In der
letzten Tagung der Eemeinderäte der Stadt Vechca
machte Bürgermeister Dr . Brandts  Mitleilun,
gen von dem Plan des Neubaues einer Landwirt,
schaftsschule . Vertreter des Reichsnährstandes
weilten in Vechta um an Ort uNd.Stelle die Bau¬
plätze zu besichtigen und die erforderlichen Ver¬
handlungen einzuleiten . Vorgesehen ist, daß in
diesem geplanten Neubau auch die Kreisbauer »-
schaft die für sie notwendigen Räume erhält.

-isuNr »« »

Bau eines Schöpfwerks . Da die 1883 erbauie
Deichschleuse bei hohem Elbwafserstand nicht die
genügenden Wassermengen abfließen lassen konnte,
ivie es für die Nutzung der anliegenden Lände.
reien notwendig war , entschloß man sich in diesem
Frühjahr zum Bau eines Schöpfwerks für den
Neuhaus -BMauer Deich- und Schlensenverband.
Die Gebäude des Schöpfwerkes sind bereits fertig¬
gestellt und vor einigen Tagen gerichtet worden.
Das Werk wird zwei Pumpwerke erhalten von je
3000 bzw. 4000 Stundenliter Leistungsfähigkeit.
Die Auslaufrohre der Pumpen werden in eine
100 Meter lange Druckkammer münden . Das neue
Schöpfwerk wird nach seiner Fertigstellung die
Wasserverhältnisse von 5000 Hektar Zänkereien
regulieren.

Nsaaovsr

Tagung des Wissenschaftliche » Bereins für Ver-
kehrstechnik . 2m Rahmen der Tagung des Wis¬
senschaftlichen Vereins für Verkehrstechnik , die in
Hannover abgehalten wurde , sprach Staats¬
sekretär Königs  vom Reichs - und preußische»
Verkehrsministerium über den Monopolgeoanlen
im Verkehrswesen . Der Staatssekretär ging vo»
der Frage aus . inwieweit es zu erstreben sei, de»
Güter - und Personenverkehr zu monopolisier !»
und entwickelte an Hand der Finanzmonopole , die
wir in Deutschland in dem Branntweinmonopol
haben , sowie an den handelspolitischen Mono¬
polen , wie sie uns in Einfuhrmonopolen e»t
qegentreten , daß weder die eine noch die ander!
Form des Monopols als Vorbild für den Ver¬
kehr dienen könne . Der Staatssekretär erklärt!
„Wenn wir nach Ueberwindung des Partikick-
rismus und der Zusammenfassung der Verkehrs-
boheit im Reiche nunmehr danach streben, da ^
formellen Verkehrseinheit einen materiellen Ä
halt zu geben , so müßten wir an die uralk
deutschrechtliche Staatsauffassung anknüpfen , das
der Verkehr kein Gegenstand der freien gewori- ,
lichen Betätigung ist, sondern ein Hoheitsrett !
des Staates war und wieder als solches erW -
werden muß . >
üsrsum

Gegen Volksschädlinge wird durchgegrif!»-
Nachdem bereits zwei Personen wegen Verstopes^
gegen die Viehhandelsbestimmungen in Schuß»
genommen waren , wurde hier eine weitere M
son wegen des gleichen Delikts festgenommen.

Deutscher Vauernfunk
Sonnabend , 17. Oktober

D eutschl and sender:  11 .40 Der Baue-
spricht — der Bauer hört.

Leipzig:  11 .45 Für den Bauern.
Stuttgart:  11 .30 Für dich, Bauer.
München : 11 .00 Marktbericht der Münchener

Großmarkthalle.

ffochseefischer-klirenmal in wesermünde
flm 25. Oktober Orundsteinlegung durch Ministerpräsident Generaloberst läöring

In wenigen Tagen , vom 23. bis 26. Oktober,
feiert bie deutsche Hochseefischerei unter der
Schirmherrschaft des preußischen Ministerpräsi¬
denten Generaloberst Göring  in Wesermünde-
Bremerhaven , dem größten Fischereihafen des
europäischen Festlandes , ihr öOjähriges Be¬
stehen,  dem . auch die Kriegsmarine größte Auf¬
merksamkeit schenken wird . Ganz Deutschland ge¬
denkt in diesen Tagen des Geestemünder Reeders
Friedrich Busse,  der am 7. Februar 1885 den
ersten deutschen Fischdampfer „Sagitta " zur
Jungfernfahrt in See schickte. Mit dieser mutigen
Tat nahm der deutsche Fischfang , bis dahin nur
von örtlicher Bedeutung an der Küste , einen ge¬
waltigen Aufschwung  und entwickelte sich
im Laufe der vergangenen fünf Jahrzehnte zu
einem Gewerbezwerg von größter volkswirtschaft¬
licher Bedeutung für Deutschland . Heute besteht
die in Wesermünde -Bremerhaven , Tuxhaven und
Hamburg -Altona beheimatete Hochseefischerei, d i e
modernste der Welt,  aus über 350 Fisch¬
dampfern , die auf wochenlangen Fahrten die
FischgrUndc in der hohen Nordsee , unter Island,
bei Neufundland , in der Varcnts -See , im Weißen
Meer und an der Bäreninsel aufsuchen . Ueber
100 006 Menschen finden durch die deutsche Hoch¬
seefischerei und ihre stetig wachsende Industrie
Arbeit und Brot.

Hart ist die Arbeit der Männer an Bord der
Fischdampfer . Bei Tag und Nacht , in Regen und
Sturm tun sie in selbstgewählter Pflichterfüllung
ihren Dienst , um den Segen des Meeres zu
bergen . Für diese unermüdlich schaffenden Fah-
rensleute ist der Beruf wohl am sinnfälligsten
zur schicksalbestimmten Berufung geworden , seit
alters her vom Vater auf den Sohn übernommen.

Manches Schiff ist in den letzten fünfzig
sür immer ausgeblieben ; auch die „Sagitta
eilte dieses Schicksal. Ueber 2300 deutsche Hoch
fischer sind Opfer ihres Berufes geworden.
Mittelpunkt der Jubiläumsveranstaltungen
Wesermünde wird die Ehrung des Hochseefack
mit einem stillen Gedenken der draußen geo
denen Seeleute stehen . Als Dank und Ancrl
nung seiner Arbeit für die Gemeinschaft soll
der Einfahrt zum Fischereihafen ein Ehrm
errichtet werden , ein weithin sichtbares W
zeichen, das von dem Leben und Kämpfen
deutschen Hochseefischers künden soll und das
Besatzung jedes ausführenden und zurllckkehr
den Fischdampfers grüßt.

Nach dem Entwurf von Fritz Höger,  dem
baner des Hamburger Chile -Hauses und ntt
anderer norddeutscher Bauwerke wird das a-e
mal aus Klinker erstehen . Sein Hauptstück ist
43 Meter hoher Turm, der sich wie ein Majtu
einen bogig zugespitzten Schiffsbug erhebt. P
einer Aussichtsplatte setzt er sich in einem »ist
Bogcntor fort , das die Glocke zum Gedächtnis
die Toten trägt . Ein mit Bruchstcinplattcn
legter Ehrenhof führt vom neuen Weserdec« Z
Denkmal , dem eine Halle vorgelagert ist
schließt sich ein Andachtsraum , in dem ein »
mit den Namen der Männer Platz finden m>
die in Ausübung ihrer Pflicht auf deulst
Fischdampfern ihr Leben ließen . Der Enmdst
zu diesem Ehrenmal wird durch Ministerpu
dent Hermann Göring am 25. Oktober gelegt

Das sei für den Gründer der deutschen Da»
Hochseefischerei, Fritz Busse, ebenfalls nach t
würfen von Höger geschaffene Ehrenmal w
am 24. Oktober geweiht.
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Viehmärkte
Delmenhorst, 16 Oktober. Auftrieb: 16,17 Ferkel.Preise: lerkel d—6 Wochen alt 7—9 RM das SUnM<(>', kg 30- 32 Hpf.). 6- 8 Wooh. 10- 12 RM. tfÄ Rnf)

16—13 RM 44 Rpf .) , Handel : langsam , verbliebein Ueberslanrl.
Oldenburg, 16 Oktober . Weidefettviehmarkt . Eskosteten ne .kl kg LebeudKeu-icht : Ochsen: a) 38—41,

Färsen : a) 3i- 40, Kühe : a) 36—39, b) 30- 35, c) bis39 HM. Marktverlauf : mittelmäßig . ,
■WesermUnde, 16. Oktober . Auftrieb : 139 Rinder,darunter i9 Ochsen, 3 BMlen , 25. Kiihe , 33 Färsen,

41 Kälber 68 Schafe , 623 Schweine , zum Schlachthofdirekt : 1 Kuh , 41 Schweine . Preise für 50 kg in HM:Ochsen: a) 41—4;>, b) 39, c) 34; Bullen : a) 41, b) 36;Kilbe: »! 3»—« , bl 37, c) 31, d) 23: Färsen : a) 42, b)38, Kälber : a) 66—12, b) 64—65, c) 60—63, d) 45—50;Lämmer und Hammel : a2) 50—54, c) 42—48, Schweine:
») »W!. bl ) o3' /j, h2 ) 52‘/.,^ e)  50 ‘/i, d) 48V:. Sauen ',gl) ;>3 /*: Marktverkauf : Rinder und Schweine : ver¬teilt. Kälber : langsam , Schafe : gut.

Hamburg , 16. Oktober . Auftrieb : 4004 Schweino und
15 Beobachtungstiere . Preise : Schweine : a) 55, bl ) 54,b2) 53, c) 51, d) 49, Sauen : gl ) 54

Altona, 16. Oktober . Auftrieb : gering , Ferkel 4bis 6 Wochen alt 8—10 RM, 0—8 Wochen 10—12 RM,
3—10 Wochen 12—14 RM , 10—12 Wochen 14—18 RMLäuferschweine , 3- t̂ Monate alt 18—22 RM. Handel:langsam.

Berlin, 16 Oktober . Der Markt stand heute imZeichen der neuen Höchstpreisanordnung fiir Kälberdie entsprechend scharf herabgesetzt wurden Das
Rinderangebot war etwas reichlicher . In Kälbern,Schafen und Schweinen war das Angebot geringer.In allen Viehgattungen wurde der Auftrieb zu festenPreisen geräumt Auftrieb : 1333 Rinder , darunter 394Ochsen. 55 Bullen , 784 Kiihe , Färsen , Fresser , 1165Kälber. 6455 Schafe (Lämmer und Hammel ), 5767Schweine, 64 Auslandschweine , zum Markt direktzugeführt : 268 Rinder , 204 Schafe (Lämmer und Ham¬mel, 20o Ausland -Kälber Maiktverlauf ■ Rinder undSchweine: verteilt , Kälber : glatt , Schafe : ruhig . —Preise: Ochsen: a) 44. b) 40, c) 35; Bullen ; a) 42 b)38. Kühe , a) 42. b) 38, c) 32, d) 22—24; Färsen : a) 43,b) 39. c) 34: Kälber : Doppellender bester Mast : 78,Kälber: a) 68, b) 53, c) 38, d) 38; Lämmer und Ham¬mel: al) 60—65, a2) 48—5*2 bl ) 55—59. b2) 44—17 c)50—54, d) 32—48, Schafe : e) 45—47, f) 40—44, ff) 32—33,Schweine- a) 54V«, bl ) 531/*. b2) 52Vi, c) 501/», d) 48‘/j,Sauen: gl ) 53V«, g2) 50V«,
Chlkago, 16. io. ächwttiiuv
leioh.n.Pr . 9.40 I schw .n .Pr . 9.75 I Zufuhren 11 ocoleioh.h.Pr . 9.90 | schw .h.Pr . 10.2c | [m  Westen 52 co

Wildhäute
Rotterdam , 16. Oktober . {Eigenbericht ). In der ver¬gangenen Bericlitswoche war der La-Piata -Marktziemlich ruhig bei unverändertenPreisen.  Man bezahlte für leichte Buenos -Aires-

Frigorifico -Ochshäute 5V«, schwere do. do. 61/«, Kuh¬häute 5Vs, secund-a 45/a Pence je lb . engl . Verschiff .-Gewicht, cif. Hauptkäufer war das europäische Fest¬land. Dieses nahm auch trockene Buenos -Aires - undMontevideo-Americanos -Häute zu 7V« und TV« Pencesowie 6000 Sao-Paulo -Brasil -Frigorifico -Barretos - undSantos-Ochshäute zu 41/« Pence je lb. engl . In Chi¬cago notierten schwere einheimische Packer -Ochs,häute 15 Dollar -Cents am 13. und 6. Oktober . DieAusfuhr  von Rinderhäuten aus Argentinien vom
1. Januar ^bis Ende August erhöhte sich auf insge¬samt 3767 236 gegen 3 684 027 in der gleichen Zeitdes Vorjahrs . — (W. H. & Co.).

Butter
Berlin, 16. Oktober . Deutsche Markenbutter 130,deutsche feint* Molkereibutter 127, deutsche Molkerei-butter 123. deutsche Landbutter 118, deutsche Koch-

butter 110 RM für 50 kg einschl . Verpackung abVersandstation. Fracht zu Lasten des Käufers.

Salzheringe
Bremen, 16. Oktober . (Fangmeldungen der DHG.).Ankünfte: am 15. Oktober in Elsfleth (Vegesack ): MLElsfleth, 5. Reise , 521 Kantjes . Vegesack : ML Brun-hild, 5. Reise, 680 Kar .tjes . DL Luise , 5. Reise , 570Kantjes. DL Friedr . August , 4. Reise . 650 Kantjes.Emden: DL Venus , 5. Reise , 649 Kantjes . Glückstadt:

ML Fro, 5, Reise , 1050 Kantjes . — Insgesamt 6 Schiffemit 4129 Kantjes.
Seefische

Am 16. Oktober landeten in Wesermünde neunDampfer insgesamt 637 050 kg frische Seefische ; ausder Xordsee brachten sechs Dampfer 395 500 kg, meißtHeringe; von Island ein Dampfer 85 250 kg, vorwie¬gend Kabeljau , Seelachs und Goldbarsch ; ein Damp¬fer von der Bäreninsel brachte 89 400 kg, vorwiegendSchellfisch, Kabeljau und Goldbarsch ; ein Dampfervon der Barentssee brachte 66 900 kg, hauptsächlichSchellfisch, Kabeljau und Austernfisch . Die Auk¬
tionspreise zogen gegen den Vortag an. Nordsee:Heringe 4—53/«, Kabeljau I 17—18V*. Island : Kabel¬jau I 13—141/«, II 12*/*—13. Seelachs llV*-ril2V*, Gold¬barsch 131/«—<14V« (unausgenomroen ). Bäreninsel : Ka¬beljauI 13—-IS*/*, II 12V«—13V«, III 101/«—lttV«, Schell-fiieh 13V*—143/*, Goldbarsch 14V*—14*/*. B-arentssee:fobeljau I 18V«- 14. II 13- 13V*, Schellfisch I 13V*- J15,II13—16, III 91/*—UV«, IV 91/*—12V*. Ansfcerofiscbe 12'■bis.13*/«. '

, » Kolonialwaren
Hamburg , 16. OktoberReis: Nach dem Inlande wurden einige 100 tItaliener -Reis 6/0 glasiert ab Mühle Oberitalien aufBasis 12.50 RM verkauft . Sonst war die Marktlageunverändert . In der Vorwoche trafen 15 200 Sack imHamburger Freihafen ein.

Hülsenfrüchte : Die Umsätze in Erbsen hielten sichin engen Grenzen . Für Bohnen in guter Qualitätbestand Nachfrage . Chile-Linsen extra large neuerErnte wurden auf März -Lieferung zu 46 RM für100 kg verzollt verschiedentlich nach dem Inlandeumgesetzt. Preise unverändert.
Getrocknete Früchte : Haselnußkerne Levantiner

1936er greifbar 182, prompte Abladung 177, Keras-sunder 1936er greifbar 184, prompte Abladung 175 RM,Perser Aprikosen V* Kisten 120—145, Perser Pfirsichei;< Kisten 86—'102 RM, Smyrna -Feigen extrissimakleine Beutel 1935er 20—22, 1936er 34, bulgarischePflaumen V* Kisten 58—60, Paranüsse extra medium66, extra large 72, Sultanas V* Kisten Smyrna 40—55,Korinthen V* Kisten 42—50 RM je 100 kg verzollt , abLager Hamburg.
Gewürze: Die Marktlage 'war weiter stetig . In ' derVorwoche trafen im Hamburger Freihafen 1000 SackPfeffer ein . Preise unverändert.
Oele und Fette . Marktverlauf letzte Woche sehr

ruhig. Auch Weltmärkte ohne besondere Anregun¬gen. — Leinöl : Saatpreise unveränderte Tendenz.Ausländisches Leinöl nur beschränkt angeboten . Da¬gegen Leinöl/E . L.-Firnis in Deutschland gut gefragt.— Rüböl : Anforderungen steht ausreichendes Ma¬terial zur Verfügung . — Sojaöl : Lebhafte Nachfrage,kleines Angebot . — Fettsäuren : Mühlenzuteilungenaus geringen Anfällen nur beschränkt . — Rizinusöl:t msätze in letzten Tagen etwas freundlicher . Preiseunverändert . Saatmarkt ruhige Tendenz . — Tran:Ausländische Trane wenig gehandelt . Gute Nach¬frage in Veterinärtran ; geringe Ankünfte . — Olein:Gutes Bedarfsgeschäft auf unveränderter Basis . —

rlim/ij.
Dezember 11.6* BIMärz . . . . 119*G.Jan U.7- Mai . . . 12.1' /4
Oktober . 9.9 Terp . Sav. 36.50
Dezember 10.0 Petr .SWO. 16.25Januar IC. t? Petr .SWT. 12.25
März . . .
Terpentin

K,3 Mid.Conti. 1.0441.f Pens.Rohöl 97V1 y.

Olivenöl : Infolge noch fehlender spanischer AusfuhrStimmung auf Weltmärkten sehr fest . — Talg : Nor¬dische säurefreie Talge lebhaft gehandelt . Preisestramm . La Plata unverändert , geringe Umsätze . —Schweineschmalz : Dänemark und Amerika unverän¬dert/ .. “ Schweinefett : Fehlende Ausfiibrscheine , klei-nesdamsches Angebot . HollanJ weiter für hohe PreiseKäufer . — (St .)
Chlkago , 16 ■
Tendenz: ruhigOktober it.
Newyork , 16. nOeh - -im r «ii.
Schmalz »i 6
Talg lose 6, 5
Bwsaatöl

Kaffee
Bremen , 16. Oktober . Der Markt verkehrte auchheute in durchaus fester HaUuug . Von Brasi¬lien  waren die Anstellungen unverändert . InGuatemalas mittlerer Qualität kamen kleinere Ab¬schlüsse zustande . In Mexikos  wurden von dennoch in Bremen und Hamburg lagernden Konsig-nationskaffees alter Ernte größere Posten zu billi-gen Preisen abgestoßen . Kolumbien  bleibt weitersehr fest . Von Abschlüssen wurde nichts bekannt.Die Nachfrage nach Columbias aus zweiter Handbleibt weiter sehr rege , das Material hat sich aber

in den letzten Tagen sehr gelichtet , und die Eignerhalten jetzt stramm auf Preis . Das Abzugsgeschäftnach dem Inland ist als befriedigend zu bezeichnen.
Hamburg , 16. Oktober . Markt - und Preislage un¬verändert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für ‘/« kg netto,bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

(Neuer Kontrakt )*. Mütz « B 39 G, Mai41 B 39 G. Juli 41 B 39 G. September 41 B 39 G,Dezember 4) B 39 G.
Newyork , 10 v Juli . . . .9 ?! non
Tendenz : stetig September 9.2Santos 9.e/ Tagesums . 2eoo«
Dezember 9.26 non

Rio 7 8.((
Dezember 3.63 nem

März . . . .3.66 non
Mai . . , . -
Juli . . . —
September -
Tagösums . KOO

März . . . . 9.
Mal . . . .9.25/26*

Kakao
Hamburg , 16. Oktober . Rohkakao:  Markt fest.Accra g. f. loko 39 sh 6 d, Sept .-Okt.-Abl . 39 sh 6 dcif , neue Ernte Nov.-Jan .-Abl . 40 sh cif , Lagos fa^.Haupternte Sept .-Okt .-Abl . 39 sh cif, neue ErnteNov.-Jan . 39 sh 6 d cif, Sup . Thomä auf Approbationprompte Abladung 40 sh cif, Okt.-Dez.-Abl . 40 sh 6 dcif. Sup . Bahia monatliche Abladung Okt.-Dez. 41 shcfr .»Plantation Trinidad Sept .-Okt.-Abl . erste Markenca. 62 sh cfr ., Jan .-März-Abl. ca. 58 sh cfr ., Sup.Epoca Arriba Sept .-Okt.-Abl . 49 sh 6 d cfr ., Sup.Macbala Sept .-Okt . ca 48 sh 6 d cfr . — Kakao-

halbfabrikate:  Markt - und Preislage unver¬ändert.
Newyork , 16. 1C, Kakao unrglm.
Oktober . . 6.36 {Januar , . 6.41 {Mai . • . . 8.51Dezember 8.4( |Mftrs . . . . 8 .40 |Jnli . . . . 8 .59

Zucker
Magdeburg , 16. Oktober . Gemahl . Melis für Oktober«31.45, 31.50, für Oktober/Dezember 31.45, 31.50. Tendenz:Ruhig.

Newyork , 16. it . . unrglm.
November 2.44/4A*|Januar • .5>/:1 |Mai • • • 2.52/53*Dezember «.sinomjMärx . , , J .sViirf' fJuli . • » ,2.54/55*

•) Geld- und Briefnotierungen
Metalle

Berlin , 16. Okt. Metalle . Elektrolytkupfer promptcif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung derVereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 571/* RMfür 100 kg.
Originaihüttenaluminium 98—99 Pzt ., ln Blöcken,Walz- oder Drahtbarren 144. desgl . in Walz- oderDrabtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt . 269,Feinsilber (T kg fein) 38.20—41.20 RM.
Standard -Blei für Oktober 231/* RM für 100 kg.
Berlin , 16. Oktober . Der Londoner Goldpreis be¬trägt am 16. Oktober für eine Unze Feingold 142 sh1 d gleich 86.5998 RM. für ein Gramm Feingold dem¬nach 54,8170 Pence gleich 2,78425 RM.
Berlin , 16. Oktober . Auf Beschluß des Börsenvor¬standes zu Berlin , Abteilung Metallbörse , findet —wie in einer Bekanntmachung mitgeteilt wird —mit Wirkung vom 17. Oktober ab auoh an denSonnabenden die Notierung , für Fein¬silber  statt,
Hamburg , 16. Oktober (Richtpreise des Vereins deram Metallhandel beteiligten Tinnen ): Silber prompt41.20 B 38.20 G, Hüttenrohzink 18V* nom. B 18V«
Hamburg , 16. Oktober . Altmetalle . Elektxolytkupfer-draht 50*/«—52*/*, Schwerkupfer 501/*—52®/*, Rotguß 48*/«bis 50*/*, Schwerinersing 33—35, Leiohtmessing 26V*bis 28V«, MessingUtpäne «32V*—34V«, Altzink 9V»—lü1/*,Altblei 191/«—20V«, Preise verstehen sich in RM für100 kg je nach Beschaffenheit . Menge nnd Lagerort.

London , 16. Oktober
Kupfer (p. Tonne) *C

Tendenz : stetig '"
Standard p. Kasse 41 4l*/u

do. 3 Monate 41̂ —3/wdo. Settl . Preis 4!
Electroiyt 4£j{—%best selected 44̂ —4ii*
strong sheets —
Elektrowirebars 43|
Zinn (per Tonne)

Tendenz : ruhig
Standard p. Kasse 198—I98|j

do. 3 Monate 196—196^
do. Settl . Preis 198

Banka • ^
Straits • 200*

Biel (per Tonne)
Tendenz : gut beh.

ausl .pr .offiz .Preis 187»
do.pr .inoffiz .Preis lei - Vw
do.entf . S. off , Pr . 18$
do.entf .S.inoff .Pr . 185/m—’/n
do. Settl . Preis 18fc
Zink (per Tonne)

Tendenz : fest
gewöhnl . pr .off .P. 14u/i*
do.pr .inoffiz .Prei « Ull/« - ido.entf . S. off . Pr . 15
do.entf .S.inoff .Pr . 15- 15V«
do.gew.Settl .Preis

London , 16. Oktober . He „
Sterling Gold zu einem Preise von 142 sh 1 dUnze fein verkauft.

Aluminlum (p.To.)
Inland • * 100-- ^
Ausland • —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis • 67%-A8&
chins . per * 45- 47
Quecksilber •

(per Flasche) 277/6-278
Platin * (p.20Ünz.) 10.75
Wolframerz elf. •

(sh per Einheit) 28- 29
Nickel , inländ ; •

(per Tonne) 2C0—205
do. ausld . • (p.To.) 200—205
Weißbl . I .C.Cokes
20x24 fob. Swans . •
(shp boxofl081bs ) 18/9-19/1^
Kupfersulphat
fob. • (per To.) 16.75
Cleveland Gußeis.
Nr . 3, fob. Middl.-
borough *(shp .To.) 72.50
Silber

Barren prompt 21.50
Barren Liefrg. 21.50
Fein prompt 19.93
Fein Liefrg. 22.93

Gold (sh u. Pence
per Unze) u ;/t

'inakt . Notierung
!eute wurden 778 000 Pfund

pro

Newyork , 16. 10
El.Knp . 1. 9.75 B | Blei loko 4.65

30/90 Tage 9. 75 Bl Zink loko 4.85Zinn loko 44.45 |Silb . anal . 44.?5
Weißblech 5,25
Roh eis .N.2 22.93
Roheis .N.2 21.CO

Die Standesämter melden:
Stanbcsamt SBremttt1 (Sin bet ütefer)

(geborene
ÄnaBen

27. September: Sltät 35t. meb. Otto SCetmat
Cliefr., geb. ffides, S^ manetoebe, § of $ünenftein.

30. September: SSertreter Älrt^ St^emann
(Sfteft., geb. §agemann, Oftetbeicb 173 e.

30. September: Sdjloffermeij'tet § ans 35enter
Gfiefr., geb. Oiefmantt, SBasmerftr. 21.

3. Ditobet: 3teicfysbaf|nrat 3)r.«3ng. Croalb
^opp Stefr ., geb. Sud , § emelingen, SBrunnenftr. 4.5. Dftober: SBacfjmann§ ans 35tenft 0cb.
lopel, öo^entors^ eerftr. 119. — • SReoierober«
maäjtmeiiter SÜugu|t greumört S^efr., geb. 35ilba,
®angeroogerStr . 36.

6. Dftober: Sifdjlet § tnri^ JRofebiod(Ŝ efr.,
geb. Stfenboif, Saben 108.

6. Dftober: Srogift Strnolb Kehren (Eljefr., geb.
®ee§, Ofabtinĝoujier Sanbftr. 1.

7. Dftober: SJtonteut griebrie^ $ fuf)I (Efjefr.,
geb. OTinbermann, SWetninger Str . i8.

8. Dftober: Siiroangeftellter § ermann Äaftens
Cbeft., geb. 9I(jies, Regensburger Str . 16. —
Saufmann Cbgar Ätelc ffibefr., geb. Ratljje,
Sonauftr. 73. — S ^ roeî er Stt ^ SBeftpijal Ct)efr-,
geb. § inners, Rorbftr. 87. — Slrbeiter 58ernbarb
S^umm <Eljefr-> geb. Senne, Stuf ber SKuggen»
bürg 36.

8. Dftober: Sfeftrifer Reinbolb Seemann
6f)efr., geb. 2Bietf)mann, SBietanbitr. 22.

9. Dftober: gufjrunternebmer ffieorg Ätatte
Gbefr., geb. SDieper, Stuf ber SRuggenburg4—5.

9. Oftober: Äcjoniulmarenbänbler Earl SKcpet
Eljcft., geb. SJogter, § aferfamp 14!

10. Dftober: Äajjenangeftellter§ ans Cebmfubl
«bt| r., geb. aJlefiebat, Dberitr. 42a. — OTauret
SBalter Äot̂ abe Etjefr., geb. ßienau, § aftebterSeerftr. 460. — fjanblunasgeljilfe Conrab lt)=
Wattn Ebeft., geb. SRiecfpott, ßangereipe 85 —Dteper SEßalxer Ied)entin Epefr., geb. SBt̂ els,
Onfet=58räfig.2Beg 23.

11. Dftober: fjanbtungsgepitfeSBalter58urtparb
Gpefr., geb. Sßuttelmann, Sutpt|tr . 16. — § aitb=
fungsgepilfe grtebritp Älinfer Epefr., geb.
“tanbjen, 9(m gudjsberg 56.

12. Dftober: Äaufrn. Stngeftetlter Sans Sanbers
®&*fr., geb. Ätages, S3opnenftr. 70.

3Jiä b ^ en
I . Dftober: Kaufmann 5einri ^ Brüggemann

Epefr.. geb. Dtten. Buntentorfteinroeg10.
6. Dftober: grtfeur SBilli Sßape Epefr. geb.

S^ ütte, granffurter Str . 12—13. — Sajloffet
Ernft Bielefelb Epefr., geP. Babeba, ßinienftr. 29.7. Dftober: S^ iffsotfigier Enno Sreesmann
Epefr., geb. Semfe Soignmtr. 35.

8. Dftober: Slrbeiter 3)iebrt(p SJlüHer Epefr.,
geb. ßtnfe, Iftbremerftr. 56.

9. Dftober: 3Jla[cpinenf<pIoffet Sopann Eotbes
Epefr., geb. SOfeter, Stromerftr. 8.

9. Dftober: Slrbeiter $ ans SBiltpöft Epefr., geb.
S^ naars , Stuprer Str . 44. — Kaufmann Ernft
Sluguft 3anfen Epefr., geb. Stetnborn, tpumbolbt*
ftrape 61—63. — Bertreter Bernarb 3)ierfe EJefr.,
aeb. Steling, Staber Str . 33c. — Sdpmieb GeorgGenjel Epefr., geb. Ärufe, $ afenburget Str . 48.

10. Dftober: ©artner Dtto Stiermalb Epefr.,
geb. Reiners, 15a. — Bürooorftepet
Earl Steffin Epefr., geb. ©täp, RübespetmetStr . 10. — SlutometpaniferÄtirt Bobe Epefr.,
aeP. SBillers, § oIunberftr. 36. — Äraftfaprer
aBüpetmEbert Epefr., geP..Äopl, 3)e(panatftr. la.
— SGerfäeugf̂mteb Äart SBitte Epefr., geb.
Bünte, fjodeftr. 11. — ÜJfafipmenftpIoffer Äonrab
§elmbrc^ t Epefr., geP. SüPentpal, Steffens*
meg 126.

II . Dftober: gopjarbetter Dtebrtip Beprens
Epefr., geP. Beprens, Baftô nroeg 80/82.12. Dftober: Steuerinfpeftor Baut Reifip Epefr.,
geP. Stptoientef, Ropftr. 28.

Slufgebote
8. Dftober: SJiafiptnenbauerSetmann Seint,

Bfeper, Bremen, unb Stnna SJlarte Bagts,
$agenap. — SiplofferErttp Rttparb Serbert Bocf,
Bremen, unb S b̂rntg Selene SBolf, ßtnbenrup.

9. Dftober: UnteroffizierSllfreb Stupr, 3)elmen<
porft, unb Bleta ©ejfen, Bremen. — llnterfelb*mebel Ernft Sluguft 2Jfartin ©eorg B“flels,
Bremen, unb SRarga 35ora Emma Sllma Uter*
marf, ßübtpeen. — Silfsptebiger fiurt SBilli Äarl
Stpmunbt, Roben, Ät. ©eta, unb Elfrtebe
Dreroes, Bremen. — Äonrab Sriebritp SBilpelm
Bartelt , Reurobe im Eulengebirge, unb SJfatie
Soppte Eaftens, Bremen. — Slutojcploffer©eorg
3opann ffitimmunb SOBrlfriebe Bera S^ irmer. —
Äaufm. SlngefteHter3opann Ziebridp Bfeinefen,

Schiffahrt und Schiffbau
Weitere Abnahme der Abbruchtonnage

Nachdem schon in der ersten Jahreshälfte
die zum Abbruch verkaufte Tonnage merklich
zurlickgegangen war, zeigen die jetzt für das
dritte Vierteljahr veröffentlichten Ziffern eineweitere erhebliche Abnahme. Von der "(Veit-
flotte, mit Ausnahme der amerikanischen
Handelsflotte, sind in den Monaten Juli bis
September 84 Schiffe mit 176 721 BRT zum Ab¬bruch verkauft worden gegen 119 Schiffe mit
230 455 BRT im 2. Vierteljahr und 101 Schiffe
mit 246 355 BRT im 3: Vierteljahr 1935. Wäh¬
rend des 3. Quartals sind 11 Schiffe mit 52166
BRT unter dem „scrap-and-huild“-Plan an Ab¬
bruchwerften ausgeliefert worden, und zwar 8
an britische und 3 an japanische Werften. Tnden letzten drei Monatensind insgesamt 51 bri¬tische Schiffe mit 104 240 BRT zum Abbruch
verkauft worden. Während in den ersten bei¬den Monaten die britischen Abbruchschiffr fast
ausschließlich von britischen Abbruehwi-rften
erworben wurden, ist im Septemberein völliger
Umschwung eingetreten, denn fast alle großen
englischen Schiffe sind in diesem Monat, in dieHände ausländischer  Abbruchwerften ge¬
langt. Unter den Abbruchsehiffenbefinden sich
auch zwei große Segelschiffe, die „Herzogin
Cecilie“  und die „Ponape“. Im September
wurden Passagier- und Frachtdampfer durch¬
schnittlich mit 38 bis 39 sh pro BRT bezahlt.
Der einzige Passagierdampfer, der in den letz¬ten drei Monatenzum Abbruch verkauft wurde,
war der 11 850 BRT vermessenedänische Damp¬
fer „Frederik 8.“. der mit 47 sh 3 d pro BRTden höchsten Preis seit- 12 Monaten brachte.

• Verschmelzung
italienischer Schiffahrtsgesellschaften

Wie „Lloyds List“ erfährt, ist eine Verschmel¬
zung der beiden italienischen Schiffahrtsgesell¬schaften „Industrie Navali“, Genua, und des
„Lloyd Mediterraneo“, Rom, geplant. Der
„Lloyd Mediterraneo“, mit einem voll einge-
zahlten Kapital von 28 Mill. Lire, soll in die
„Industrie Navali“ aufgehen, die ein Kapital»von 6 Mill. Lire und eine Flotte im Werte von5 606 000 Lire besitzt. Für die Aktien des
„Lloyd Mediterraneo“ sollen neue Aktien der
„Industrie Navali“ ausgegeben werden. Die
neue Gesellschaft wird dann ein Kapital von
34 Mill. Lire, in Aktien zu je 100 Lire, besitzen.
Die „Industrie Navali“ hat im letzten Geschäfts¬
jahr mit einem Reingewinn von 338 000 Lire ab¬
geschlossen.

Ausbau mexikanischer Häfen
Mexiko-Stadt, 16. Oktober. In den Hafen¬

plätzen Manzanillound Mazatlan an der West¬
küste und in Tampico am mexikanischen Golf
sind großzügigeNeuanlagen und Ausbesserungs¬
arbeiten im Gange. Im Hafen von Manzanillowird u. a. ein Kai aus Stahl und Mauerwerk
gebaut, der ca, 3 Mill. Pesos Kosten erfordert.
In Mazatlan ist ein Kai im Bau begriffen, der
auch Schiffen mit großem Tiefgang das An¬
legen gestatten wird. In Tampico werden mit
Hochdruck die Uferbefestigungsanlagen fertig-
gestellt.

Ratenerhöhung im Dienst von Holland nach
Hamburg. Infolge der Guldenabwertung wer¬
den die Reedereien mit Wirkung vom 26. Okto¬
ber ihre Frachtraten um ungefähr 25•/# er¬
höhen.

Finnische Sehiffahrts- und Reiscvcrkehrsaus-
stellnng in Helsingfors 1936. Die Bedeutungder Sehiffahrts- und Reiseverkehrsausstellung
in Helsingfors vom 22. 8. bis 6. 9. ging kaum,über den örtlichen Rahmen hinaus, sie wurde
nur von rund 29 000 Personen, einschließlich
zahlreicher Schulklassen, besucht. Wie ge-
ringdieBenchtungderAusstellung
war. geht auch daraus hervor, daß der' Ein¬
trittspreis um 50% gesenkt werden mußte. Siehat mit einem Verlust abgeschlossen, dessenHöhe der Oeffentlichkeit nicht bekanntgegeben
worden ist. Die.deutsche Reederei Rud. Christ.
Gribel, Stettin, zeigte ein Modell ihres Dampfers„Nordland“ und die deutsche Reederei Russ in
Hamburg ein Modell■ihres Frachtdampfers
„Gisela L. M. Russ“ und ein Modell der heiz¬
baren Frachtschuppen dgs Hamburger Hafens.In einer statistischen Abteilung für Schiffahrtund Handel wurde in reichlich vielen Tabellen
und graphischen Darstellungen der Anteil derfinnischen Handelsflotte an dem Seegiiterver-
kehr, dessen Steigerung in den letzten Jahren
erläutert und die Notwendigkeit einer weiteren
Steigerung naehgewiesen.

Schwimmende Messe auf dem finnischen Schul¬
schiff „Suomen Joutsen“. Das finnische Schul¬
schiff „Suomen Joutsen“ wird sich mit derdritten finnischen „schwimmendenMesse“ An¬
fang November auf die Reise begehen. Vorge¬sehen ist u. a. ein Besuch der Häfen Tanger,
Ceuta, Dakar, Ciudad Trujillo, Vera Cruz, Ha¬
bana, Newyork, Oslo. Das Schulschiffwird An¬
fang Mai in Helsingfors zurückerwartet . Der
größte Teil der Stände ist von finnischen Indu¬
strie- und Exportfirmen belegt worden. Aus¬
gestellt werden u. a. folgende Artikel ; Papier¬waren aller Art, Glas- und Kristallwaren,
Möbelteile, Streichhölzer, Steinarbeiten, Messer,
Glühlampen und Knöpfe.

Frachtenmarkt
(Tätlicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Das Interesse im Heimfrachtenroarkt richtete sich
in der Hauptsache auf den La Plata,  wo für«weite Hälfte Dezember und auch fiir Anfang näch¬sten Jahres mehrere Abschlüsse zustande kamen . Diebezahlten Aufschläge schwankten zwischen 2 sh nnd3 «h 9 d, je nach Größe nnd Position . Für die Häfenaußerhalb der Hatenvereinbarung besteht im Augen¬
blick verhältnismäßig wenig Tonnagebedarf . DasCancellingdatum fiir ballastausgehonde Tonnage nachdem La Plata ist nunmehr auf den 15. Dezember
ausgedehnt worden . Von Montreal  erfuhr dieNachfrage nach Getreidedam .pfern eine entschiedeneAusweitung . Es wurden drei Schiffe zu Mindest¬raten geschlossen . Laut gestrigem Beschluß desTrampreederaueachusses in London wurde die Mln-de » träte  für Cetreide von Kanada um 3 d auf2 ah 6 d per Qf, erhöh  t . Die Nachfrage von denVereinigten Staaten weist keine Besserung auf . Da-
?regen wurde für Kuba  zuoker ein russischer Damp-eT von 7500 t für November nach Marseille zur un¬
veränderten Rate von 16 sh 6 d gebucht . Die Nord¬pazifik-  Verschiffer haben ziemlich gutes Inter¬esse bewiesen und schlossen ein großes neues Motor-tanksehiff von 14 000 t auf NVeizenbasis zu 24 sh für
November/Dezember -Abladung.

Die australischen  Getreideversohiffer sindnicht geneigt , zu verhandeln , da die Wetterberichteungünstig lauten . Inzwischen hält sich die Tonnagejedoch gut . Für Sojabohnen und Reis liegen Ver¬suchsnachfragen vor , ebenso wird von Indien Schiffs¬raum benötigt . — Vom Schwarzen Meer  be¬stand ziemlich gute Nachfrage für Zweite -Klaase-Ladungen . Zwei Schiffe wurden geschlossen fürManganerz von Poti und zwar nach Mobile zu 10 sh6 d und nach Ymuiden zu 36 «h . Für Roheisen nachJapan erhielt ein 8200-Tonner fÜT zweite HälfteNovember 20 sh.
Abschlüsse : Montreal/Quebec/Sorel —bestimmte engl,

Häfen/Antwerpen/Rotterdam . D „Leto “, 35 000 Qrs.,
10 Pzt ., 2 sh 4’/i d per Qr„ Sohwergetreide , 1./20. Nov.— Britisch -Kolumbien —bestimmte engl , Häfen , Mo-torbamkschiff ,,Leiv Eriksen “, 14 000 t, 24 sh,Weizenbasis , November/Dezem'ber . — Emden —Santa

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Attika 16. Cux¬haven passiert nach Hamburg :. Bremen 16. an Bre¬merhaven . Cordelia lo. an La Palma . Crefeld 15.

ab Schanghai nach Hankow . Dessau 15. an Auck-land . Donau 15. ab Saigon nach Singapore . Düssel¬dorf 15. ab Antwerpen nach Nordenham . Elbe 16.Ushant passiert nach Cristobal . Erfurt 16.Cuxhaven passiert nach Bremen . Erlangen 15. an
MelbÄirne , Europa 15. an Newyork . General vonStearben 15. ab Casablanca nach Las Palmas . Havel15. an Casablanca . Helgoland 15. an Houston . Me¬mel 16. ab Bremerhaven nach Antwerpen . Minden15. ab Bremen nach Antwerpen . Saale 15. an Saigon.Scharnhorst 14. ab Port Said nach Marseille . Trave15. an Hamburg *. Wiegand 7. ab Cristobal nachBrisbane.

Deutsche Dampfschifffahrt « - Gesellschaft „Hansa ",Bremen . Altenfels 15. von Safagra. Bärenfels 16.Perim passiert . Lahneck 15. -Ushant passiert . Lauter-fei » 15. in Hamburg . Ockenfels 15. von Bahrein.Rabenfels 14. Gibraltar pasaiert . Rotenfels 15. Ushantpassiert . Sonnenfels 14. Ushant passiert . Stahleck15. von Porto . Trifels 15. von Suez. Wartenfels 14.'in Cuddalore . Weißenfels 15. Gibraltar passiert.Werdenfels 15 in Chittaffongr.
Dampfsehlffahrts - Gesellschaft ».Neptun ", Bremen.Achilles 15. Brunsbüttel passiert nach Königsberg.Andromeda 15. von Rotterdam nach Köln . Ariadne16. von Elbing nach dem Rhein . Arion 16. Borkumpassiert nach Bremen . Geres 15. Brunsbüttel passiertnach Aarhus . Delia 16. von Stavanger nach Antwerpen . Electra 16. von Bremen nach Malmö. Euler16. in Antwerpen . Hermes 16. von Bremen nach

Barcelona . Hero 16. von Königeberg nach Riga.Irene 15. v. Köln n. Rotterdam . Jason 15. von Rotter¬dam nach Danzig . Leander 16. in Bremen . Minos16. sturmeshalber in Pillau . Nereus 16. von Königs¬

berg nach dem Rhein . Perseus 15. in Kopenhagen.Pollux 15. Brunsbüttel passiert nach Kopenhagen . Sa¬turn 16. in Rotterdam . Stella 16. Brunsbüttel pass,nach Königsberg . Uranus 16. in Bremerhaven . Ve¬nus 15. von Rotterdam nach Köln . Oscar Friedrich
15. Brunsbüttel passiert nach Königsberg . Continen¬tal 15. Brunsbüttel passiert nach Stettin . Fanal 15.in Kopenhagen . Han« Carl 16. in Hamburg -Altona.Iris 16. von Gdingen nach Piliau . Priamus 15. vonDanzig nach Rotterdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Alk16. in Antwerpen . Butt 15. von Danzig nach Ant¬werpen . Condor 16. von Memel nach Antwerpen.Elster 16. in Bremen . *Falke 16. von Hamburg nachBremen . Forelle 16. von Wiborg nach Antwerpen.Ganter 16. in Kotka . Orla 16. von Abo nach Bre¬men. Ostara 15. von Holtenau nach Bremen.Specht 16. in Bremen . Strauß 16. von Kotka nachBremen . Visurgis lo. von Königsberg nach Pernau.Zander 16. von Riga nach Memel.
Atlas -Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-Linie G. m. b. H.). A4ana 15. von Candia nach Volo.Akka 14. von Oran nach Piräus , Andros 15. in Alex¬andrien . Angora 15. in Panderma . Arkadia 15. Gi¬braltar passiert . Athen 15. von Istanbul nach Bur-gas . Chios 15. in Fiume . Delos 14. von Lissabonnach Bremen . Derindje 15. in Istanbul . Ililda 15.Gibraltar passiert . Heraklea 15. von Piräus nachIzmir . Kyphissia 14. in Yerafcino. Larissa 15. inPatra «. Smyrna 15. von Piräus nach Calamata.Sparta 15. Gibraltar passiert.
Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerikaund Golfhäfen : Newyork 15. ab Newyork nach Cher¬bourg . — Westindien , Mittelamerika : Sesostris 15.

an Antwerpen . Adalia 16. ab Cienfuegos nach San¬tiago de Cuba. Palatia 16. Vlissingen passiert nachAntwerpen . — Westküste Südamerika : Saarland lfi.ab Valparaiso nach Corral . Amasis 15. ab Arica

Strom, unb aJIargarete3ofjanne jRotljet, Sternen.
— Pförtner 9IIfreb ßangen unb Earoltne $ oro»
tljee SBtlljelmine Silbers, geb. SDiüljl. — ÄoloniaD
matenfjänbler Sietrtdj SBtlfjelm öetnriA Dttotriebt.Sdjtöbet unb JDlargarete SDlarta EHjabettarfe. — ffiejcfiäftstetfenbet§ ans Älenfe unb
Elfriebe Keiffen.

10. Dftober: Sllfiftenjarjt St . meb. 3oi)annSafob Sütgenfen, Emben i. Dftfr., unb ÜJfargarete
Sjeimfe äJtote, » remen. — Äraftfaljm Sodann
giiebtidj Sdjmibt unb Erna Dora Strudmann; —
Äraftfaljm Stiebridj SBilpelm Sdjröbet unb
Dorette SDlatia Sdjmibt. — ileflnet ©erljatb
Ebuarb SKartinßoljmiillerunb SInna SRilljelmine
Safjnfen. — Hnteroffisier Slbalbert SOTautttj,
Delmenborft, unb Sotenne DorotfieeSBilfielmine
ÄoHmann, Sternen. — Sjanblunasgeljitfe Äarl
SBitfjetmSBinf, Sternen, unb Sofepija ioljannaÜUiuljIe, ©olbenftebti. D. — Sauarbeiter Dieter
Seitnut Sllejanber Sitfo unb 9feKi Sinfe. —
Difdjlet ©uftao Jjetmann &radjt, gen. Slöfter,Detmolb, unb Margarete ßina Emilie Äruel,
Detmolb. — Älempner Senno Eljriitian Äönig,
Dlbenburg, unb Minna Srijanne ©efine Said),
Olbenbutg.

12. Dftober: Äaufmann fjtiebridj SBilbelmÄörber, Sternen, unb Slnnelieje3ba Magbalene
Su^mann, ÜRenbsburg. —■ Äaufmann Sjeinrifti
SEilljeltn Seljrens, Slrfterbamm, unb Minna
Marie SBoItemabe, $ abenljaufen. — grifeur
Ernft Siebti * Meqet, Sternen, unb Sllma Stern*
berg, Delmenljorft. —aingeftellterfjinridj ©laugen,
Sternen, unb Ottilie Slugufte Sopljie Sadj, § eme*
Iingen. — guljtmann 3oI). griebridj ßilientljal.
Sternen, unb Slbele Grotfjccr, 3Ieu=St . Jürgen . —
Silberpolierer Strtftur Soljannes Sdjmibt unb
Matfjilbe Meta Maria Setjemann. — 3itnmerer
Dsmalb Sluguft Sdjroattet, Sternen, unb SInna
Sofefa Enbelljarbt, ©iebolbebauen. — GinfaljtetGrid) gran .j Sllbcrt ßau unb Marie Minna
Slugufte§ erta SBrigge. — Gtafer Sorbett Meger
unb Matga Müller. — Sopetriebsangeftellter
Soljannes Gljriftian Gcbmibt unb 3oljanne
SBilljelminegutter . —’ Gärtner griebolin Debb#
unb SInna Älara Scfjütte. — SBerftarbeiter3ofe)
Sfaticfgunb Datianna Äa,janirosfgj, geb. geboruf.— Slrbeiter Jobatin Gdjiittc unb Johanne ©efine
Dänefas. — guhninterneljmer Äaxl Sein;) Xljies
unb JJohanne grieberife Xiemntm. — Mafdiinen*fd)Ioffer SInbreas Ehrlich unb Johanne SInnette
Dftmans. — Slrbeiter Süep Salamar unb SInna
Dorothee Äatharina SBelfpbtt. — Äaufm. Slngeft.
San* Slrnolb Äurt Ŝ iet: nun Deeft unb Marie

©riefing. — Süfsarbeiter Sllbert Johannes Saafe
unb Maria Magbalena Slehlidj. — Slrbeiter
Johannes 9tapiatef unb ßouife SBerner, geh.
©oorbes. — Slrbeiter Äarl Schütte unb Martha
Sophia Etsbeth Ätaufe. — SlutofdjlofferErnft
Sluguft©eorg Entelmann unb ©rote Dorette Sog.
— ©lafergegilfe Setnljarb SBilfjelmSeuetmann
unb Maria Mifolaicägf.

13. Dftober: Betriebsleiter üRub. Sein3
Johannes Äretfdjmann, SBorpsroebe, unb
Äatharine ©efine Sdjnafenberg, Grasberg. —
Sootsbauer Eilert Diebtidj ©eils, ©roljn, unbMartha Sothur, ©roljn. — Xifdjlet gtiebt . Äurt
Sirfner , ßeer, unb ©ornelia Srinrifa Jofepha
Ärämer, ßeer. — Äaufm. Stngeftellter Äarlfeint,grit)SD3iItigrotfi,Sternen, unb Sübegatbuife S^ ntine Sinninghofen, Dutshurg. — Eifen*
bahn»2BerBheIfcr Jofef Äeffing, Dpherbiefe, unbSelene grieberife Sufdjenbaum, Dpherbiefe. —
Äaufm. Stngeftellter Günther Sluguft SBilhelm
SBottemoeber, Sameln, unb ßitti Sophie SBilhel*
mine Meger, Sternen. — Dreher griebtidj Slug.
Siplaf unb DIga Martha SHîc (gen. Sntjfer). —
Sertreter gtiebrid) Sßtmann ©uftao Sohet) unbJlfe Etifaheth Dlomeg. — Sanbelsoertreter Sruno
Sabers, Sternen, unb SInna Glife Sübegarb
Babft, Äötn. — Mafchinift Earl Julius grau,)
Debler unb Stnna grieberife ©onrabine Sens*
meger, geh. Sarting . — Slrheiter grih Sagemannunb Marta Eifa Erna Stegemann. — Unter*
offi3' ct  gtiebrid SBilhelm Sähe, Xraoemünbe,
unb Äatharine ißroffdja, Bremen. — Sanölungs*gehilfe Sans Sitalis Sdjalling unb Gllg Erna
Soibis. — Mufifer Stnton Äarl SBilhelm Emil
Sthel unb Emilte Johanne grii ). — Unteroffisier
Georg Sämann Meger, Serforb, unb Margarete
Slbeline ßangfrär , Bremen, — 3ininierer Äarl
Seinrid) Guftao Sias uob Erna gromme. —
Sädermeifter Setnrirf) Äarl Slomenfamp, Stuljr,unb S®l9 SBilbritnineSlidlefs, Bremen. — S^üb*
lungsgehilfe Sllbert SluguftSruhn , Bremen, unb
Meta ßuife ßtnbcmann, Ofterhols. — Xiefhau*
arbeitet Sermann Johann Sahn unb Serta
Emma Serta Söhnte, geb. SBalter. — Sud)*
hänblet ©ehharb ßehleiter unb ßuife ©ertrubGlsheth Sohmann. - Maler SBalbemat Äurt
Stüter unb Äatarina Meta Äcflmer. — grifeur
Johann Äarl ßegenhaufen unb ßibbg griba
Gliiaheth Donath. — Schlaffer5>etnrich gtiebrid)Karl SlfjlcTs unb Johanna Sobe, geh. SBeiler. —
Srofurift Dietrich S ä̂nidj Sdjnafenherq unb
©ertrub SBilmaSüntemeger. — Slrbeiter' GeorgSeinridj Äarftens unb Johanne Siunsiife Stielen.

F6 D Sunetar “, 4#00‘3000t, 13 sh . Kohlen , 14 sö Bn-
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3remer Freihäfen
Bremen - Stadt

Aiigekoiiiniene Seeschiffe am la. Oktober.
Gannet , ensrl.. von London . The Gen. Steam . Nav„Hafen I, Schuppen 2, Stückgut.

Angekoinmene Seeschiffe am 16. Oktober:
Cimbria , dän ., von .Rouen , Rab . & Stadtl .,lin 'i- Kersten Miles, dtsch ., von Bremerhaven , OariJ . KlinBenlie?B. A. G. Weser . Helen Olattßen dan ..

von Jütland . Eie . Haye & Co -u. «SSfnlteStückgut . Zealand , engl ., von Hamburg , Car s «“°»e’Hafen I , Schuppen 7. St 'iekgut . Wangoni . iitseh .,
von Hamburg . Habal . Hafen II , al3V (?“nenfelde . dtsch ., von Hamburg . N^c. Haye & Lo-,Hafen II . Schuppen 14. Elster , dtsch . von Stral-mnd. Nie. Haye & Co., Hansa -linhK G»tad6 ._Ipeclit . dtsch ., von Königsberg , D. G. Neptun , Ha•en I , Schuppen 5. Stückgut . Geier , dts5h ;i vonStolpmilnde, Gottfr . Sleinmeyer , Roland -Muhle , Ge-reiile . Macedonia , dtseh ., von Hamburg , Bonmg &
3o„ Hafen U , Schuppen 38. Möwe, dtsch ., voni Lon-Jon, Herrn . Dauelsberg , Hafen I . Schuppen 4, Stuek-

Von der Deul sehen Seewarte wurde am 16. Oktober,
um 16.55 Uhr folgende Sturmwarnung für die südliche
Nordseeküste und die Helgoländer Bucht erlassen:

Gefahr stürmischer West - bis Nordwest -Winde.

Ahgegangene Seeschiffe am 15. Oktober:
Achilles , dtsch ., nach Königsberg , Heinr . Gerhd.Fisser , Stückgut . Oliva , dtseh ., nach Antwerpen.Rab. & Stadtl ., Stückgut . Lumme , dtseh ., nach Kotka,Rab. & Stadtl ., Stückgut . Flora , dtseh ., nach Rot¬terdam , Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut . Drossel,dtsch ., nach Hamburg , Rab . & Stadtl . Minden , dtseh .,nach Cuba, Herrn , Dauelsberg , Stückgut . Memel,dtscb .. nach Mexiko. Gebr. Specht , Stückgut . Stolzen¬fels , dtseh ., nach Madras . D. D. G. Hansa . Fau:Head , engl ., nach Belfast . Nie. Haye & Co ., Stück¬gut . Georgia , dtseh ., nach Hamburg , Carl J . Klm-genberg , Restladung . Rapot , dtseh ., nach dem La,Plata , Gebr . Specht , Stückgut . Scotia , dan nachKop&nh &Rsn, Carl Scholle Koks . Brigitte , dan „ nachWestport , Rah . & Stadtl ., Glaubersalz . Miinkfort,dän ., nach Gotenburg , Bremer Seeverkehr u . Bexrach-

Norddeutscher Lloyd , Schleppschlffahrt
Bremen -Stadt angekommen am U. Oktober:

ML Tie (Folkers ), von Hamburg , Hafen I , Sch .-9a,Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Schwan 2, Helen Claußen , Möwe 4. Juno 1,Arucas , Kong Bjoern 3, Specht 5, Oder, Zealand . 7,Feronia (Dock).
Hafen II : PaTana 13, Franken 15 (800 56), Wan-

goni 15 (800 68), Bessei . 15 (80164), Falkenfel « 12, Son-nenfelde 14, Macedonia 18.
Holzhafen : Ostara (Roland -Mühle ), Elster , Geier(Hansa -Mühle ), H. A. Nolze (Bremen -BesigheimerOelfabTiken).
Hohentorshafen : Leander (Krüger ).
Industriehafen : Leto (Röchling ), Eilbeok (Krages ),Eifel (Kohlenhandel ).
"Werft*. Erfurt (Dock III ), Kersten Miles (Dock V),Ehrenfels , Schwarzes Meer (U-Bootshafen ).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Colnmbns , Der Deutsche , Sierra Cor¬doba , Bremen.
Hamburg : Königsberg , Lahn , Oder, Trave , Alster.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.25 Min.. Nordenbam 25 Min., Brake 1 Std ., Farge1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
17. Oktober 4.39 16.52 4.19 16.82 2.19 14.3218. Oktober 5.08 17.24 4.46 17.04 2.46 16.0419. Oktober 5.36 17.56 5J6 17.86 3.16 16.86

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen
14. Oktober 1.52 2.30
15. Oktober 1.51 2.3116. Oktober 1.50 2.26

Hameln
1.62
1.57
1.60

Minden
2.04
2.01
2.01

nach Mollendo. — Südafrika , Australien , Nieder - 'ländisch -Indien : Freiburg 14. ab Marseille nach Ant¬werpen . Rendsburg 15. Ouessant passiert nach Ade¬laide . — Ostaeien : Duisburg 14. ab Hongkong nachSchanghai . Ramses 15. ab Casablanca nach Bordeaux.Rheinland 15. an Rotterdam . Leverkusen 15, ab Sueznach Colombo. Oldenburg 14. ab Colombo nachPenang.
Hamburg -SUdamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges*General Osorio 15. von Lissabon nach Boulogne s/m.General Artigas 15. Ouessant passiert . Monte Pas-coal 14. von Santos nach Rio de Janeiro . MonteOlivia 14. in Montevideo . La Coruna 15. Ouessant

passiert . Belgrano 15. in Antwerpen . Georgia 16.Cuxhaven passiert . Grandon 14. von Santos nachAngr -a dos Reis . Hohenstein 15. von Natal nachCabedello . Parana 16. Borkum passiert . Rapot 15.
von _Bremen nach Antwerpen . Tenerife 16. Doverpassiert . Witell 15. in Montevideo . Witram 15. von
Santa Fd nach Fray Bentos . — Vergnügungsreise:Monte Rosa 15. in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Tübingen 14.an/ab Lissabon . — Süd- und Ostafrika, : AdolphWoermann 14. ab Mombasa . Ussukuma 14. an Lissa¬bon.
Reederei F . Laelsz G. m. b. H„ Hamburg . Python15. Kap Verdisehe Insein passiert . Puma 15. KapFinisterre passiert.
Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,Hamburg . Melilla 15. von Agadir nach Saffi . Se¬villa 15. von Antwerpen nach Gibraltar . Porto 15.m Antwerpen . Oldenburg 15. in Hamburg . LasPalmas 15. in Saffi . Ceuta 15. Ouessant passiert.Larache 16. Ouessant pass . Rabat 16. Ouessant pass.
Hendrik > Fisser A.-G., Emden . MaTtha HendrikFisser 15. in Lulea . Franciska Hendrik Fisser 15.von Bremen nach Holding.

©ertrube Silmer. — Äaufmann joljann Diebr
Äatenfamp unb DIga Sjenriette Doebens, giÄnuft.

GeftorBene
8. DftoBer: ßanbroitf Sllbert gelbermann, 40 :

aus fjallenljaufen. — Difdjler JacoB Älem
72 3„ 3tDingIiftr. 28. — Sinnt SunfenBurg, 11 :
aus gujfelb . — Julius ©raBau Sßme., geB. &affimanu, 82 3., fiangenftr. 70.

9. DftoBer: ^ ermann Stelljes El)efr., giSBeljtetts, 49 3., StarnBerger Str . 40. — ®äcf<
meifter Joljann oon fjreeben, 55 3., ßlogbftr. !
— Julius MeägerĜ efr., geb. SBuf* , 55 3 ., SRitti
9laj(fjen=Str . 42. — Sî iffsfapttän § erma
Äläfforn, 84 3 ., aus ßilientljal . — 33ietBrati
$eintidj § offmann, 69 3., SanbBerg8. — Slrbei)ßubroia 3lan, 70 3., SJegefatfer Sti . 90.

10. DftoBer: Slrtift Emil SSoIfiner, 47 :
$offmannftr. — Schiffet § einritf> Sßlefe, 82 :aus D)tetfjoIä=SdjatmBe(f. — ßiefelotte SBif
Bufen, 18 j „ ßiegni^ftr. 41.

11. DftoBer: Sî neiber Sluguft Seug, 54
SBudjtftr. 18. — Diebrid) fjoffmeger EBefr., gi
ipott, 41 3., Sorgenfrei 5. — SBillg Eftger Efjei

; Äöftens, 60J „ SopBienftr. 48. — geijer ©c
rififtfier Eljefr., gcB. ScBröber,' 60' 3 ., Sßoltme
genfer SUlee 26. — Dtto flamme SBme., geB. 9
meger, 85 3., GeiBelftr. 32. — Hermann iRofen
2Bidc., geh . äffüKet, 86 3., (Seorg=(5rÖnings:
100. — DberarBeiter öermann Samlanb, (32
Äaitningftr. 64. — Sriebti ^ »Dratf) EBefr., c
JoBn, 49 J ., SBrafer Str . 12. — SiBIaäjterSlufGcfmann, 57 3., iBubbeftr. 32. — Äaufmann St
Sdjragcnljeim, 80 3 ., aus Delmen̂ orft. — SBal
SCeige EBefr., gcB. gifetjer, 33 3 ., ScBroerinftr.— SausgeBillm ßueie SJlegerbierfs, 23 3. (Hefutn.
E DftoBer : ÄlaoierleBterin Marie MarfcB57 3., Drleansftr. 42a. — Äaufmann SB
Sener , 49 o., Straßburger Str . 60. — Xagesie
ün-i -? ct2rateur 3oIiann «on Stilen, 83 3., SJ:

Sobenmeifter SernBarb 3tti7J ttaIoin)tr. 65. —SngcBorg Äocljan, 6
V« «'tr n10°- — S ^ iffBauingenieurgranj Steüi
42 3„ ßangereiBe78. — ©iBarlotte Sailer , 75
aus_SBerlin*f?riebenau. - 3Bno StaBl 2Broe„ c
Älctmann, 76 3„ Äatrepelerftr. 59. - «poftmetStlBert Meger, 67 3„ 5tiebri (B*SBHljelin*Str.

13. Dftober: Seinrid) SabenicBt Gfiefr., oKetmers, 44 3 ., 23olimannftr. 15. — jiu 't
Ä n." Ä 76
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iŝ li czi- OlÄSi - i Sss ! Olsw

^ ^  I rpivlt «lei ^ OouinusilrLug «Ivr Iieiclis «»^ l» vit2rli » nrt « 2

oller
.. Xr«»-" .
^ligöu-
kokrer

Xcn-tsn cm clsi ^ hsricllccisss - .60

Die (oskurt eines gesunken
^TöcHkerc/iens

reigsn in Oonickarlcsltu. grofisr ssrsuclsan

Merner A^ u/en ^ Lmp//

llkick^7r -ill krigikks,gsh . üslmcieus

I. s s u m, 15. Oletolasr 1935
Dk'silincjsn
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Nach schwerer Krankheit verschied der 1. Koch unseres
Saale

Dobert Dlum.
Mudel Dlum
geb. Sandersfeldt

Vermählte
Bremen , den 17. Oktober 1936
Llohdstraße 125

ZMilien-
Mzeigeil

finden weite
Verbreitung
in der

BremerZeitung

Wilheln Msimm
Wir verlieren in dem Heimgegangene.n einen fleißigen

und gewissenhaftenArbeitskameraden, der sich auf seinem
Posten bestens bewährt hat.

Ein treues Andenken wird ihm bei uns bewahrt
bleiben.

Bremen, den 18. Oktober1936.

Führet md Gefolgschaft
des Narddealschea Lloyd

Mitten aus seinem arbeitsreichen Leben
verschied. heute morgen plötzlichund uner¬
wartet mein herzensguter Mann, unser ge.
liebter Vater und Schwiegervater, mein gu¬
ter Opa, Bruder, Schwagerund Onkel

Wilhelm Wöll
im 58. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Marke Woll, geb. Becker
Hans Schmedes und Frau,

Friede!, geb. Wöll
Richard Mannewitz und Frau.

Hanna, geb. Wöll
Rols Schmedes
und Angehörige.

Bremen, den 16. Oktober 1936, Kl. Allee 27
Weyer, Köln, Oberbachheim.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachse  n", Er. Johannrs-
straße 170.

Die Trauerseier findet am Dienstag, dem
20. Oktober 1936, 10.30 llhr, im Kremato¬
rium statt.

Deutscher Sängerbund . Kreis 03 Bremen

Tief betrübt wurden wir durch die Nach¬
richt von dem Hinscheiden unseres früheren
Schatzmeisters

Fritz Hackmann
Für seine treue Mitarbeit , die ihm in der

Sängerschaft ein ehrendes Gedenkensichert,
bleiben wir ihm über den Tod hinaus
dankbar.

Die Kreisführerschaft

Heute entschlief sanft und ruhig nach schwe¬
rer Krankheit meine liebe Frau , unsere her-,
zensgute Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Atharine Mnedden
geb. Virkhol-

im 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Harry Doruedden
Harrq Dorneddenjr.
Annemarie Dornedden
Familie Robert Virkholz.

Bremen, den 15. Oktober1936
Eraf-Moltke-Straße 36.

Don Beileidsbesuchen bitten wir srdl. abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut

„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin
etwaige zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am Montag , 19. Oktober,
vormittags 11.30 Uhr, im Krematorium statt.

Heute früh entschlief sanft nach langem
schweren Leiden mein geliebter Mann und
unser lieber Vater und Großvater

Franz Schlunk
Senator a. D.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Maris Schlunk , geb. Wilckens.

Bremen, den 16. Oktober 1936.
Von Besuchen bitten wir frdl. abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs¬

institut „Vrema", Friedhofstr. 19. Etwaige
Kranzspendennach dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem
20. Okt., 1114 Uhr, im Krematorium statt.

Familien -Drucksachen
liefert in guter und preiswerter Ausführung die

Druckerei der BremerZeitung,  Geerenk/8

2 ) ecüau ^ !
2Iöbe1

-
Gebr. Schlafzim¬

mer bill. abzugeb.
MöbelhauSFriedr.
Hilken,  Horn,
A. Brahmkamp 58

IHusilk

ZWKI . gSÜs'.
Dechstein, Feurich

irk ' iSM . gkvi:
dar . 3 Blüthner.

I . Leibrand,
HambUirgerstr.189

Billige Möbel.
G. Kunze. Abben-
torswallstrotze 61.

HensAvent

iioiksemmsngöi'
iloaa <4 4v

nsüioäeMlikss

lilsn u. «
gebr. u. neu, bill.

F. Kuhlmann,
Schüsselkorb 28 a

LllKenivines

IIVsckukssnk̂ lc. 2.-8

It>. kdi' iispli^

Fürs Fahrrad!
vzfnamor 3

Blenden 0,90.
lWI-SelllMl'

Doventorstr . 23.

Aalt/

Gebr. Herren - od.
Knabenrad.

Angeb u . A 1626

Federbetten,
auch desekt.
G. Kunze, Abben-
torswallstrahe 61.

Die
Kleinanzeige

hilft dir!

Äaasec Ell
ßcllyeirtttLke

Verllsul

Wüilol 'ki
mit

killl'WW
weg. Todesfall so¬
fort billig zu ver¬
lausen . Wohnung
vorhanden . Ersor-
derlich 2000

Schei' lslstraße 35

LUrsttye«

fkIMMi
Nenne Landwehr,
Dobben, Ecke Häfen

Seit übef 30 ^stiren sut leilrslilung!
!)omsn-V/intsl'-kvl6n1sI, -Kls!6efи.Kö6cs,s'islfsn-̂läntsl u.

Hnrügs , ^ ft2s!ts.(3of6s »'oks
к.slk -, unc! Lsttvürctis

î Si'lsn-.Oomsn-u.!(ln6ssLc!iu1is
î s ^ sn ' äclilokonrllgs

lnlstts unci östtiscisin
fisclicjsclcsn, 5tspp6sc !ctzn

Ispplcsis , s-öulsr.
kinrsi - l̂ötrsi ^ is:

5ckränlcs,
Lkolrslvnguss

EM» MV 7.83<S9llcI-s5chönshsal!sert,.

Zugeflogen : ein Wellensittich. Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Sierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: ein Schäfer¬
hund und ein Jagdhund ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim , verlängerte Hemm-
straße . gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidireltion.

Hecicütkic/fe
Äe ^ ttttM « ac/illkiye »r

Das Amtsgericht Bremen hat am
10. Oktober 1936 folgendes Aufgebot
erlassen:

„Aus Antrag des VvrfchlossersKarl
Hugo Better , Gotha -Siebieben , Adolf-
Hitler -Straße 83, vertreten durch
seine Ehefrau , wird der am 26. Mai
1905 in Halls (Saale ) geborene Tisch¬
ler Otto Kurt Vetter aufgefordert,
spätestens in dem hiermit auf

Dienstag , den 18. Mai 1937,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichte, im Eerichts-
hause hierselbst. Zimmer Nr . 84. an¬
beraumten Ausgebotstermine sich zu
melden, widrigenfalls er für tot er¬
klärt werden soll.

Nach den angestellten Ermittlungen
ist der Verschollene am 21. August
1923 von Bremen , GeeststratzeNr . 1a.
unbekannt wohin abgemeldet. Seit¬
dem fehlt jede Spur von ihm.

Es ergeht daher an alle, weiche
Auskunst über Leben und Tod des

w

Heute wissen Sie es, das Geschenk heißt:

ELD
Morgen wissen Sie alles

Heute, 20'/> Uhr:
Er .Geld-Preisskat

Müller,
Degesackerstr.43/45

Preisskat , 8'/. Uhr.
Geldpreise. Ricden-
darp , Altenwea 3

Zs/e/ma/üe/r

» 0 » s «-

M inoelrsn

^lanrllung
Aknim u/ -K7erka ll/

Lori Xiarts»
Akm Inll 25

Kn/ .- 55625 >

oirick
O A?ni :au / unck

Klerkau / O

o . sirz ». xi

Fsko/Len/kr.4k °^ 2
Ku/ .- 2 50 «2

MklIMKklll/k̂anü
Hon » - loockimVägel
Ai. Atunae/k!. 5

Ku/ : 2 ^2 6^

Verschollenen zu erteilen vermögen,
die Aufforderung , spätestens im Aus¬
gebotstermine dem Gerichte Anzeige
zu machen.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

§7 ^ ^ 751«

seilte,  20 llhr, Sbd.-Gr. L
Ende ungefähr 23 Uhr

«IM«im WM
Operette von G. Quedenfeldtund
E. Rex, Musik von Fr . v. EuppS
So., 18. Okt.. 1 S Uhr

St .-Anr. ll 3
Ermäßigte Preise: 0,40—3,50 / t

Visklsncl
Bon Eugen d'Albert

So., 18. Okt.. 20 Uhr,
Außer Platzmicte
In neuer Einstudierung!

Mit prachtvollen
Dekorationen und

K o st L m e n!

»is IMS WM
Operettevon Franz Lehar

Mo., 19. Ott., 20 Uhr, St .-Anr. L 3
vis kn » ükrung
sus elsin Lsrsil

Oper von W. A. Mozart
D!., 20. Okt., 20 llhr, St .-Anr. ? 3

ISeklsncß
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U IMe Uiilliis
D«., 22. Okt., 20 Uhr, Do.-Gr. L

»leI»M WW
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St .-Anr. 1 2
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Von W. v. Goethe

Tbd., 24. Okt., 2V Uhr, Sbd.-Er. 8

m«iMe in«
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«IN IHII N«
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Ver flufbau- er deutschen Infanterie
Sie Infanterie als Trägerin des Kampfes" in allen Zeilen—Nie kr;iel,img;um kin;elk8mpfer

.Von 3ptw . 8ivlsodsr , Rsiodstzrisgsmivistsriuw
Bei Betrachtung der Waffengattungen und

ihrer Aufgaben im einzelnen ragt nach Zahl und
Bedeutungals Hauptbestandteil der Division die
Infanterie  hervor . Sie war und wird auch
in Zukunft Träger des Kampfes  sein. Sie
bringt die Entscheidung, und ihr zum Erfolg zu
verhelfen, ist Aufgabe aller anderen Waffen.

Jedes der drei Jnfanterieregimenter einer
Division muß in der Lage sein. ihm zufallende
Aufgabenauch dann läsen zu können, wenn die
anderen Waffen nicht zur Stelle sind oder im
Gefecht ausfallen. Damit ist zugleich seine Glie¬
derung und Bewaffnung bestimmt.

So gliedert sich das Infanterieregi¬
ment  in den Regimentsstab mit Regiments-
Nachrichtenzug. in drei Bataillone, eine Jnfan-
teriegeschützkompanreund eine Panzerabwehr¬kompanie.

Das Bataillon  in den Vataillonsstab mit
Vataillons-Nachrichtenzug, in drei Schützen¬
kompanien und eine Maschinengewehrkompanie.
Die Schützenkompaniein den Kompanietrupp
und drei Züge zu je drei Gruppen, bestehend
aus dem Schützen- und 1. MG.-Trupp. Die
Maschinengewehrkompaniein den Kompanie¬
trupp und drei Züge zu je zwei Halbziiaen, be¬
stehend aus zwei schweren Maschinengewehren.

Die Jnfanteriegeschützkompanie  in
den Kompanietrupp, in drei beichte Züge zu je
wei leichten Minenwerfern und einem mittleren
'ug zu je zwei mittleren Minenwerfern.
Die Panzerabwehrkompanie  in den

Kompanietrupp und drei Züge zu je zwei bis
drei Panzerabwehrgeschützen.

Die Regiments- und Vataillonsnachrichten-
ziige bestehen aus Funk-, Fernsprech- und Blink-trupps und haben ein bis zwei Meldehund¬rotten.

Schon in der Schlltzenkompanieist durch die
Bewaffnungmit einer 'Anzahl leichterMaschinen¬
gewehre gesorgt, daß der Schütze den Feuer¬
schutz einer Maschinenwaffeerhält. Durch die
Feuergeschwindigkeitdieser Waffe wird erreicht,daß die Schützenin einem Angriff gegen einen
Gegner Raum nach vorwärts gewinnen, bis sie
ihre Waffen (Gewehre, Pistolen und Handgrana¬
ten) selbst wirksam gebrauchen können, oder in
Verteidigung, um in gleicher Weise dem Feinde
das Herankommenzu erschweren.

Um diesen Feuerschutznoch wirksamer, be¬
sonders auf weite Entfernungen, zu gestalten,
wird die ME .-Kompanie eingesetzt, die vermöge
ihrer schweren Maschinengewehrein der Lage
ist, aus 3500 Meter zu wirken.

Die Entwicklung der Maschinen -
wasfe  hat zu ausgedehnten Gefechtsformen
geführt. In lichten, weit in die Tiefe reichenden
Schützenkettengeht die Infanterie sprungweise
vor, ' arbeitet sich einzeln der Infanterist y,or-Wftts , jede Geländedeckung ausnützend, ' jeden
Augenblickbereit, einen wirksamen Schuß auf
ein günstiges Ziel abzugeben.

In der Ausbildung tritt damit die Er¬
ziehung zum Einzelkämpfer  hervor.
Einzelkämpfer sein, heißt seine Waffe als Sol¬
dat völlig zu beherrschenund in Kenntnis der
Erfordernisse der augenblicklichenLage richtig
zu handeln, sobald er im Gefecht ganz sich selbst
überlassenist.

Dies erfordert umfangreiche Kleinarbeit und
eingehende Ausbildung, vornehmlich im wech¬selnden Gelände und in Zusammenarbeit mit
den Maschinenwaffen. Erst, wenn jede Gunst
der Lage zum eigenen Handeln erkannt wird,
erst, wenn die Beherrschungder Waffe und des
eigenen Körpers verbunden mit dem geschärften
Blick für das Gelände den Infanteristen zum
bewußten Einzelkämpfer  gemacht hat,
ist das kriegsmäßigeAusbildungsziel erreicht.

Es muß das unbedingte Bestreben aller
Führer sein, ihren Willen zum Durchbruchzubringen. Dies geschiehtdurch Befehle,  die
mündlich an den Ausführenden gegeben oder
mündlich und schriftlichdurch Melder zu Fuß,
zu Pferde oder motorisiert bzw. durch Melde¬
hunde weitergeleitet werden. Üm eine schnellere

Befehls- und Nachrichtenübertragungzu ermög¬
lichen, sind die Fortschritte in Telephon!«,
Telegraphie und Optik für den Kämpfer als
Hilfsmittel zur Verbindung nach vorn, rück¬
wärts und den Seiten ausgewertet und in den
Nachrichtenzügendes Regiments und des Ba¬
taillons als Funk-, Fernsprech- und Vlinktruppszusammengesetzt.

2n der Jnfanteriegeschützkompanie
hat jedes Infanterieregiment eine Waffe, die
man als Vegleitartillerie der Infanterie bezeich¬
nen kann. In Flachbahn- oder Steilschuß kön¬
nen Ziele, die von den Schützen oder Maschinen-
ewehren nicht zu erfassen sind, durch das Jn-
anteriegeschütz schnell erledigt werden. In erster

Linie sind dies MG.-Nester und Gräben, hinter
deren Deckung das Jnfanteriefeuer nicht wirk¬
sam werden kann. Vorzüglichalso hiergegen und
gegen Unterständeversprichtder Einsatz von In¬
fanteriegeschützen große Erfolge.

Es ist einleuchtend, daß die Ausbildung der
MG - und Jnfanteriegeschützkompaniebesonders
eingehendzu betreiben ist. Sie muß neben der
Gründlichkeitin der Schießausbildung auch die
erforderliche Wendigkeit  erreichen , um
schnell an allen Stellen zur Unterstützungin

Stellung gehen zu können. Reiten, Fahren und
Beherrschungder Hilfsmittel, mit denen auch
aus Deckungen hervor (verdeckte Stellungen) ge¬wirkt werden kann, erweitern den Ausbildungs¬kreis.

Die Entwicklungdes „Tanks" des Weltkriegeshat den vermehrten Schutz der Infanterie nötig
gemacht. Die Mittel des Weltkrieges: Ar¬
tillerie, Handgranaten und Tankgewehrekönnen
infolge der zunehmenden Geschwindigkeitund
Panzerung nicht mehr als ausreichend ange¬
sehen werden. Deshalb verfügt jedes Infanterie¬
regiment über eine Kompanie mit Geschützen,
deren Geschosse den Panzer durchschlagen: die
Panzerabwehr - Kompanie.

Zusammenfassendist zu sagen:
In der Infanterie besitzt die Division die

Kampfkraft, die befähigt ist, den Angriff
vorzutragen , Widerstand zu brechen,
Gelände zu gewinnen und zu hal¬ten und den Angriff abzuwehren.  Zu
den Waffen der Infanterie gehören: Gewehre,
Pistolen, Handgranaten, leichte und schwere Ma¬
schinengewehre. Infanteriegeschützeund Panzer-
abwehrgeschütze. Die Verbindung wird durch die
Nachrichtenzügeder Einheiten aufrechterhalten.

Historisches von»spanischen Krieg
Von Dr. Martin berius

In Spanien tobt zurzeit der Bürgerkrieg. Wir
lesen täglich Namen, die wir nie gehört haben
und die uns fremd und unbekanntanmuten. Und
doch dürfen wir nicht vergessen, daß vor mehr als
100 Jahren hier auf den gleichen Gefilden erbit¬
tert von deutschen Truppen im Solde Englands
gegen die WeltherrschaftNapoleons gestritten
wurde, der wieder gerade gegen die Deutschen die
Truppen der Rheinbundstaaten zu Felde ziehen
ließ.

So manche Inschrift auf den Helmbändernehe¬
maliger deutscher Regimenter erzählte von jenen
Tagen. Eine große Anzahl der hannoverschen
Regimenter hatte eine solche Auszeichnung:
„Peninsula ", was Spanien bedeutet, wär
darauf zu lesen, dann aber auch „Gar zig
Hern andez ", wo die Stammtruppen der bei¬
den hannoverschen Ulanen-Regimenter Nr. 13
und 14 attackierten, oder aber „El Vodon-
Barbaross  a", ein Gefecht, das ein Ruhmes¬
tag der hannoverschen HusarenNr. 15 wurde. Das
gleiche gilt von den braunschweigischen
Totenkopf - Regimentern,  von denen die
Husaren sogar im Verlauf dieser Feldzüge bis
nach Sizilien kamen. Gegen diese führte Napo¬
leon Hessen, Anhalter, Lipper und Badener,
Würzburger und Frankfurter, Thüringer und
Verger ins,Feld,isie 'alle-hatten den von ihm ae-'
forderten Blutzoll in Spanien zu entrichten. Be¬
sonders zeichnete sich das 2 Nassauische Regiment,
die späteren 88er, aus. Sie erhielten um die
Jahrhundertwende „eingedenk des von den
Vätern in Spanien errungenen Ruhmes" Helm¬
bänder mit der Aufschrift „Mezade Jbor
Medellin ". Die späteren 94er, das Sachsen-
WeimarscheRegiment, wurden bei ihren Kämp¬
fen in der Gegend von Barcelona, wo sie eine
Zeitlang lagen, fast vollkommen aufgerieben. Be¬
sondere Ruhmestaten in Spanien vollbrachtendie
Lanciers, die späterenDüsseldorferUlanen Nr. 5.

Wir lasen in den Zeitungen, daß eine Kolonne
nationalspanischerTruppen unter General Mola
sich Madrid nähere und schon den Paß von Somo-
Sierra besetzt habe. Sicherlichist dies nur nach
erbitterten Kämpfen möglich gewesen, denn schon
einmal ist an dieser Stelle viel Blut geflossen,
Napoleon I. war im Jahre 1809 ebenfalls auf
derselbenStraße im Anmarsch gegen die Haupt¬
stadt, auch er mußte über den genannten Paß.
Nur durch den rücksichtslosen Einsatz der pol¬
nischen Lanciers, die eine Elitetruppe der Kaiser-
garde darstellten, war ihm dies möglich. Bei
ihrer Attacke handelte es sich darum, mit Gewalt
eine durch ein Felstal in Vlitzstrahlformsich hin¬

ziehende Straße, die außerdeman beiden Seiten
durch halbmannshohe Steinmauern eingefaßt
war, zu öffnen. Die Straße war durch mehrere
Batterien, die an den Chausseekrümmungenauf¬
gestellt waren, gesperrt. An jeder Krümmung
standen vier Geschütze, und da die Straße nicht
sehr breit ist, mußten sich die Kanoniere durch¬
drängen, um zu den Mündungen zu gelangen,
wenn die Kanonen geladen werden sollten. Auch
war es nicht möglich, die Steinmauern zu über¬
springen, um nebenan auf die Wiese zu kommen.
Hinter diesen, die Straße einfassendenMauern
hockten Kopf an Kopf die Guerillas  die
spanischenAufständischen, und feuerten auf die
Lanciers mit gehacktem Blei, das schrecklicheVer¬
wundungen verursachte.

Gegen die spanischen Batterien, die, wie ge¬
sagt, a* den Straßenkrümmungen aufgefahren
wären, wurde eins Eskadron der polnischen
Ulanen in Stärke von 136 Pferden eingesetzt.
Die Länge der Attackebetrug vier Kilometer.
Batterie auf Batterie wurde ge¬
nommen,  ein Schutzkonnte kaum fehlgehen,

da die Geschütze von vornherein gerichtet waren
und nicht erst wieder nach jedem Schuß gezielt
werden mußte. Als die letzte Batterie genommen
war, waren von den 136 Mann nur noch sieben
am Leben. Unter diesen befand sich ein Offizier
Niegolewski, der aber im letzten Augenblick mit
dem Pferde stürzte und hilflos unter ihm liegend
von den fliehenden Guerillas noch 16 Bajonett¬
stiche erhielt. Wenige Minuten später fand ihn so
Napoleon, der ihm auf seine durchstoßene Brust
das Kreuz der Ehrenlegion heftete.

Manche Geschichtsschreiber, die den Polen
nicht gerade freundlich gesinnt sind, haben be¬
hauptet, daß in dieser Hölle von Somo-Sierra die
jungen Rassepferde der polnischen Ulanen durch¬
gegangen sind und ihre Reiter mit fortgerissen
habend Aber mit Recht hat man dagegen einge¬
wendet, weshalb sie sie direkt den spanischen Ge¬
schützen entgegentrugen!? Pferde tragen ihre
Reiter, und besonders in solcher Lage, auch oft
nach rückwärts.

Im polnischen Volke  hat der Name
Somo-Sierra und die Attacke der polinichen
Ulanen einen ähnlichen Klang wie bei uns der
Todesritt der Halberstädter Kürassiere und der
Garde-Dragoner bei Vionville-Mars -la-Tour.Die Attacke bei Somo-Sierra war mindestensso
ruhmvoll wie die der späteren Königs-Ulanen
bei Earzia Hernandez.

Das Pariser kommunistische Organ, die „Hu¬
manste", schlägt eine Verkürzung der franzö¬
sischen Militärdienstzeit vor. Dies sei ohne weite¬
res möglich, wenn die französische Armee moder¬
nisiert würde und man den Unteroffiziereneinen
höheren, nach der Ansicht des Blattes , endlich
ausreichendenLebensunterhalt zahle. Dieser Vor¬
schlag riecht allzusehr nach kommunistischer Zer¬
setzung auf Befehl Moskaus und scheint sich vor
allen Dingen gegen das französische Offiziers¬
korps, gemäß spanischem Muster, zu richten.

Sowjetrußlanös Sanitütskorps
Unsaubere krankenkäuser/ Mangel bei der Untersuchung der Patienten

Von Or . Bruno ^lsuraosi,  Berlin

Durch die Verordnung des Zentralvollzugsaus-
schusses und des Rates der Volkskommissare der
Sowjetunion vom 11. August wurde die Rote
Armee rein zahlenmäßig verdop¬
pelt.  Diese Verordnung trat mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft, so daß bereits bei der
Herbsteinberufung, die eben schon in vollem Gange
ist, danach verfahren wird. Die Zahl der stellungs-
pflichtigenRekruten dürfte demnach eine Mil¬
lion  erreichen, das ergibt, wenn man die noch
unter den Waffen stehenden Mannschaftenmitein-
bezieht, ein stehendes Friedensheer von
rund zwei Millionen Soldaten.  Die
Bewaffnung und die sonstigetechnische Aus¬
rüstung dieses Riesenheeressind gut. Anders
dagegen verhält es sich mit der Unterbringung
dieser Massen und, was eng damit zusammen¬
hängt, mit der medizinischen und sanitä¬
ren Fürsorge  der roten Soldaten.

Im Sommer fand in Moskau die diesjährige
Entlassungder jungen Hörer der einzelnen Hee¬
resakademien statt, nachdem sie ihre akademische
Schlußprüfung abgelegt haben. Die Rote Armee
erhielt somit einen neuen Zustromvon Offizieren,
Politischen Leitern, Ingenieuren und Militär¬
ärzten, die nunmehr das in den Akademienan¬
geeignetetheoretische Wissen in praktischer Tätig¬
keit, im Frontdienst und in Lazaretten anwenden

Von klptm , (B ) Ritxsv , Bsiokslcrisgsmivistsrium
Während das Heer  diejenigen seiner lang¬

dienenden Soldaten, die nach ihrem Ausscheiden
den Beruf eines technischen Beamten ergreifen
wollen, je nach der speziellen Wahl der späteren
Laufbahn auf Heereshandwerkerschulenoder den
höherenWehrmachtlehranstaltenfür Vermessungs¬
wesen und für militärischesKraftfahrwesenbzw.
in den Straßenmeisterlehrgängenausbildet, be¬
stehen bei den anderen Leiden Wehrmachtteilen
für die späteren stechnischen Beamten vor allem
Spezialschulen.

So unterhält die Kriegsmarine:  Be¬
triebsfachschulen für Kraft- und Jnstandsetzungs-
betriebe der Marinefachschulefür Gewerbe und
Technik; Gewerbeschulen der Marinefachschule für
Gewerbe und Technik; Höhere technische Lehr¬
anstalten für Kraftbetriebswesender Marinefach-
schule für Gewerbe und,Technik; die Seemaschi¬
nistenschule der Marinefachschule für Gewerbe
und Technik und die Seefahrtschuleder Marine-
fachschule für Gewerbeund Technik.

Im Bereich der Luftwaffe  wird die Ein¬
richtung folgender Fachschulengeplant: Höhere
technischeLehranstalt für das Flugzeuawesen;
Höhere technische Lehranstalt für das Bitdwesen

vom Sensenwagen zum modernen rank
Viele der heute gebräuchlichen Kampswassen in den örundgedanken seit Jahrtausendenbekannt

Der erste Mensch kannte keine andere Waffe
als seine Faust, die sich jedoch im Kampf gegen
die ihm körperlich weit überlegenen wilden
Tiere als unzulänglich erwies. So mußte der
Urmensch, wollte er im Kampf ums Dasein be¬
stehen, zu stärkerenWaffen greifen.

Um die Reichweite seines schwachen Armes zu
vergrößern, erdachte er sich die Steinschleuderin
ihrer einfachsten Form, später Bogen und Pfeil.
Diese primitiven Geräte des Urmenschen wurden
in Jahrhunderten immer weiter ausgebaut. Auf
den alten Reliefs der Assyrier schleudernschon
stattliche Wurfmaschinen, Balliste und Katapult,
mit Hebel- und Schnellkraft mächtige Felsblöcke
oder Pfeile. Die Sensen- oder Sichelwagen —
Streitwagen, an deren Achsen sensenformrge
Messer befestigt waren — schnitten blutige Gassen
in das feindliche Fußvolk. Der Trieb der Selbst¬
erhaltung und der Wille zur Macht spornten den
menschlichen Geist unablässig zu neuen Konstruk¬tionen an. — Eine alte Zeichnung zeigt eine
Kanne, einen Vorgänger des Flammenwerfers,
mit der man zu Beginn des Nahkampfes dem
Feind den Strahl einer brennenden Flüssigkeit
ins Gesicht schoß. Ueberhaupt waren viele unserer
heutigen hochmodernenWaffen in ihrem Grund¬
gedanken seit Jahrtausenden bekannt.

Die Erfahrungen und Erfindungen der Aegyp-
ter Babylonier, Griechenund Römer übernahm
das Mittelalter , das die Kriegsmaschinen zur
Blüte gelangen ließ. Ein anschauliches Bild
davon gibt die Belagerung einer mittelalterlichen
Stadt :' Knirschendbohrt der Widder, ein unge¬
füger, vorn zugespitzter Baumstamm, große Löcherin die Stadtmauer.' Krachendschlägt der wuchtige
Kolben der Brechmaschine gegen die Sterne, ganze
Mauerteile einreißend. Wurfmaschinen schleu¬
dern brennende Pechfässer auf die Dächer, um sie
in Brand zu setzen.

Gegen zu starke Mauern und besonders gegen
hoch auf steilem Berg gelegene Burgen vermoch¬
ten die Sturmmaschinenaber wenig auszurichten.
Schwer war dem Raubritter beizukommen, der
auf seinem Felsennest sicher saß, bis man eines
Tages ein neuartiges Kriegsgerät heranführte.
Im Ausfehen einer Tonne nicht unähnlich, ver¬
kündete es mit Blitz und furchtbarem Krach den
Abbrucheiner neuen Zeit : Die ersten Mörser,
die uns heute noch mit ihren plumpen Mäulern
in Museen anglotzen, traten in Erscheinung.

Ihnen war keine Stadt mehr zu fest, keine Burg
zu hoch. Die Wut der Betroffenen war daher so
groß, daß man die gefangenen Stückmeisterin
ihren eigenen Geschützen abschoß. Ohne die Er¬
findung der Feuerwaffenwären viele Umwälzun¬
gen, die von kriegerischenAuseinandersetzungen
begleitet waren, wie etwa die Reformation, gar
nicht denkbar.

Aus den ersten Geschützen wurden bald ver¬
schiedene Arten entwickelt; die leichten Feldschlan¬
gen und Falkaunen spielten dem Landsknecht zur
Schlacht auf, und die sogenannte „Totenorgel",
ein Geschütz, das eine Verbindung von 30 und
mehr neben- und übereinander angeordneten
Läufen darstellt, mähte fürchterlichin die eng¬
gegliederten Haufen. Bis aber die moderne
Kruppsche Kanone geschaffen werden konnte,
dauerte es noch einige Jahrhunderte, denn große
Schwierigkeitenwaren zu überwinden, die be¬
sonders bei den Handfeuerwaffenviel Kopfzer¬
brechen verursachten.

Mit den ersten Donnerbüchsen, die für den
Schützen oft gefährlicherwaren als für den Feind,
war das Treffen des Ziels mehr eine Zufalls¬
sache, und die Zündung des lose aufgeschütteten
Pulvers , die lange mit Feuerstein oder Lunte
erfolgte, war ein eigenes Problem. Erste Vor¬
aussetzungzum Schießenmit den alten Vorder¬
ladern war gutes Wetter, denn Nässe machte
Stein und Pulver unbrauchbar. Noch 1813 mußte
bekanntlichdie preußischeLandwehr ihre Mus¬
keten im Regen umdrehenund sie als Keulen ge¬
brauchen. 1866 erschien die preußische Armee auf
dem Schlachtfeld von Königgrätzmit einem neu¬
artigen Gewehr, mit dem sie dreimal so schnell
feuerte als der bestürzte Gegner. Sie führte das
berühmt gewordene Zündnadelgewehr,
einen Hinterlader, der durch seinen vorbildlichen
Verschluß und die Art seiner Zündung einen ent¬
scheidenden Schritt in der Entwicklungdes Waf-
fenwesens bedeutete. Mit dieser überlegenen
Waffe marschiertedie preußische Infanterie von
Sieg zu Sieg, und ein bekanntes Soldatenlied
des Krieges 1870/71 singt von ihr : „ . . . Ilns'rs
Leute, mutig froh, haben bess're Waffen."

Das unablässige Bemühen der Waffentechnik,
die Wirkung des Gewehrs zu vervielfachen, führte
endlich zur Konstruktion des heute in allen
modernen Heeres verwendeten Magazingewehrs,
bei dem der Schütze fünf Patronen auf einmal

Soldaten auf der Schulbank
Jachschulen für Sewerbe und lechnlk bei der Kriegsmarine und Luftwaffe

und Höhere technische Lehranstalt für das Nach¬
richtenwesen.

Der .Unterricht auf.den Fachschulen der Marine
verteilt sich auf zwei voneinander getrennteZeit¬
abschnitte. Der Abschnitt-X auf der Marine¬
fach schule für Gewerbe und Technik
wird ergänzt durch einen AbschnittL, der auf die
Kraft berriebsanlagen der Kriegs¬
schiffe  entfällt . Der Unterrichtbeider Abschnitte
auf den beiden erstgenanntenSchulenverteilt sich
auf fünf Klassen und beanspruchtin den ersten
vier Klassen je 40 und in der Abschlußklasse 45
Wochenstunden. Das Lehrgebiet auf beiden
Schulen ist sehr umfangreich. Beschäftigtsich der
Unterricht in der 1. Klasse mit allgemeiner Ve-
rufskunde, Nationalpolitik, Deutsch, Geschichte,
Erdkunde, Mathematik und Rechnen sowie Kosten-
berechnen, Physik, technische Wärmemechanik, Me¬
chanik, Festigkeitslehre und Zeichnen, so wächst
das Unterrichtsgebietvon Jahr zu Jahr und dehnt
sich auf immer weitere Unterrichtsfächeraus, bis
es sich schließlich neben den bereits genannten
Lehrfächernnoch auf folgende Gebiete erstreckt:
Betriebschemie, Maschinenteile und Maschinen¬
lehre, Elektrotechnik, elektrotechnische Betriebs¬
lehre und maschinentechnische Betriebslehre.

Die Höheren technischen Lehran¬
stalten für Kraftbetriebswesen,  deren
Ausbildung mit der AbschlußprüfungII endet,
eröffnet den Schülern die gehobene, mittlere
technische Veamtenlaufbahn, da diese Lehranstal¬
ten in die Liste derjenigen Anstalten aufgenom¬
men sind, deren Reifezeugnis zum Eintritt in
diese Laufbahn befähigt. Der Besuch dieser An¬
stalten wird von der Ablegung einer besonderen
Aufnahmeprüfung  abhängig gemacht. Der
Anwärter, der diese Prüfung bestanden hat,
macht nun eine auf acht Klassen und eine Ab¬
schlußklasse verteilte Ausbildung durch, die nicht
weniger als rund 4000 Unterrichtsstunden er¬
fordert, zu denen noch annährend 1000 Stunden
in dem zweiten praktischenAusbildungsabschnitt
dazukommen. Die Lehrfächerder Höheren techni¬
schen Lehranstalt decken sich im wesentlichenmit
denen der vorher erwähnten Schulen; die Aus¬
bildung ist, wie es in der wesentlich höheren Ge-
samtstundenzahlzum Ausdruck kommt, gründ¬
licher und erstreckt sich auch auf Konstruktions¬lehre.

Die Seefahrtschulehat Lehrgänge zum „See-
steuermann auf kleiner Fahrt " und
solche zum „KapitänaufkleinerFahr  t".
Ihr Besuch kommt nur für solches seemännische
Personal der Kriegsmarine in Frage, das ent¬
sprechend vorgebildet ist. Neben den allgemein
wiederkehrendenLehrfächernerhalten die Schüler
der SeefahrtschuleUnterricht in Nautik, Eesetzes-
kunde, Gesundheitspflegeund über das Thema

'Seemannschaft.
Die Schüler der Seemaschinistenschule

nehmen zunächst am Unterricht der KlassenVIII
bis V der Betriebsfachschulefür Kraft- und Jn-
standsetzungsbetriebeteil und besuchenanschlie¬
ßend einen Seemaschinistenabschlußlehrgang.

Für die im Bereichder Luftwaffe  geplan¬
ten verschiedenenHöheren technischenLehran¬
stalten stehen die Stundenpläne noch nicht fest.
Die Einleitung des Unterrichts und die Ver¬
teilung des Lehrplans auf die zur Verfügung
stehendeZeit wird in großen Zügen den beim
Heer erprobten Gepflogenheitenentsprechen.

Wie dieser Ueberblick zeigt, hat die Wehrmacht
in ihrem Fachschulwesen einen außerordent¬
lich vielseitigen Apparat  aufgebaut, der
dazu helfen soll, den nach langjährigem ehren¬
vollen Dienst ausscheidenden Soldaten eine
seinen Fähigkeiten entsprechendegesicherte, bür¬
gerliche Existenz zu verschaffen. Diese Einrich¬
tung wirkt sich aber nicht nur für die Soldaten
segensreich aus ; auch die späteren Vorgesetzten—
sei es nun der Staat , in dessen Dienst sie ver¬
bleiben, oder seien es private Unternehmer —
wissen der Wehrmacht Dank für die gründliche
Vorbildung ihrer künftigen Mitarbeiter.

laden und hintereinander verfeuern kann. Die
so ermöglichte gesteigerte Feuergeschwindigkeit
übertrumpfte bald darauf das von dem Ameri¬
kaner Maxim  erfundene Maschinengewehr, bei
dem die Patronen an einem Gurt oder dünnen
Blechstreifendem Lauf zugeführt werden. Da
Laden und Entzünden selbsttätig erfolgen, er¬
laubt es ein Schnellfeuervon 400 bis 500 Schuß
in der Minute. Zum Schutz gegen das Feuer
dieser mörderischen Waffe und zu ihrer Bekämp¬
fung griffen die Alliierten im Laufe des Welt-
krieges auf den Gedanken des österreichisch-ungari¬
schen Oberleutnants Burstyn  zurück, der bereits
1911 dem Kriegsministerium in Wien vergeblich
die Verwendungeines geländegängigengepanzer¬
ten Kampfwagens vorgeschlagenhatte.

Am 20. November 1917 früh tauchen vor den
deutschen Gräben bei Cambrai feindliche Kampf¬
wagen zum ersten Male in großer Menge aus
künstlichem Nebel auf. Um ihre Räder ist ein end¬
loses Band gelegt, Raupe oder Kette genannt,
mit dem sie das breite Drahthindernis Nieder¬
walzen und mühelos über Granattrichter und
Gräben klettern. Das rasende Maschinengewehr¬
feuer der Verteidiger prallt wirkungslos von
ihren Stahlwänden ab. Eine kleine Anzahl
Wagen wird von todesmutigen Infanteristen
durch gebündelteHandgranaten oder durch direk¬
ten Schuß aus Feldgeschützen außer Gefecht ge¬
setzt, wobei die Tankbesatzungen einen schaurigen
Flammentod finden. Die anderen rollen weiter,
und was nicht flüchtet, wird von ihrem Feuer
niedergemäht. Am Abend desselben Tages ist
die deutsche Front in einer Breite von 12 und
einer Tiefe von 9 Kilometer aufgerissen. Da der
Gegner jedoch die Wirksamkeit des neuen Kampf¬
mittels selber unterschätzt und daher keine aus¬
reichenden Vorbereitungenzur Ausnutzungseines
Sieges getroffen hatte, gelang es der deutschen
Heeresleitungnoch einmal, die entstandeneLücke
zu schließen und Schlimmeszu verhüten.

In allen diesen Kampfwerkzeugen hat der
Mensch, der sich ursprünglich so hilflos vorfand
im Kampf gegen die feindlichen Mächteder Um¬
welt, in seiner Intelligenz einen Helfer gefunden
und furchtbare Werkzeuge ersonnen zur Vernich¬
tung, aber ebenso was wir nicht vergessen
wollen — auch zu Schutz und Erhaltung eigenenLebens und Gutes.

sollen. Während dieses Ereignis in der Sowjet-
presse gebührendgewürdigt wird, ist in den Auf¬
sätzen und Artikeln, die sich mit der Entlassung
der jungen „Heeresakademiker" beschäftigen, deut¬
lich ein Unterton der Besorgnis, ja ernster
Befürchtungen hinsichtlich der Qua¬
lität, — der rein zahlenmäßigeMangel wird
geflissentlich verschwiegen— der jungen Mi¬
litärärzte  und überhaupt des sowjetrussischen
Heeressanitätswesenszu erkennen.

Diese Befürchtungenentbehren nicht einer ge¬
wissenGrundlage, denn wenn man bedenkt, daß
das Sanitätswesen schon im kaiserlich russischen
Heere viel zu wünschen übrig ließ, was sich beson¬
ders im Weltkriegesowohl bei den eigenen Trup¬pen als auch bei den Kriegsgefangenenin so ver¬
heerender Weise geltend gemacht hat, so wird in
der Roten Armee in dieser Hinsicht auch keine
Besserungeingetreten sein, schon allein aus dem
Grunde, daß es sich hier in erster Linie um eine
wissenschaftliche Ausbildung des Nachwuchses han¬
delt und die Auswahl der Anwärter für die mi-
litärärztliche Laufbahn von ganz anderen Ge¬
sichtspunktengetroffen wird als es sonst im all¬
gemeinen üblich ist. Auch hier entscheidet
noch immer die proletarische Her¬
kunft,  wobei auf die etwa vorhandene Vorbil¬
dung, auf der das medizinische Studium aufge¬
baut werden könnte, weniger geachtet wird.

Es ist klar, daß die Entwicklungdes Heeres¬
sanitätswesens in der Roten Armee unter diesen
Umständen mit den übrigen Ländern nicht Schritt
halten konnte, ganz abgesehendavon, daß die
Wissenschaft auf dem Gebiete der Medizin beson¬
ders nach dem Kriege so ungeheure Fortschritte
gemacht hat.

Die Ausbildung des militärärztlichen Nach¬
wuchses in den Ländern außerhalb der UdSSR.
gleicht sich insofern, als nach einer gründlichen
militärischenAllgemeinausbildungder angehende
Militärarzt sich ganz dem Studium der Medizin
widmen Muß, wobei natürlich Spezialfächer der
Kriegsmedizin ganz besonders berücksichtigt wer¬
den. Der Militärarzt soll eben in erster Linie
Arzt  sein und nicht, wie es in der Roten Armee
nur zu oft der Fall ist, ein klassenbewuß¬
ter Soldat mit medizinischen Kennt¬
nissen.  Es mutet daher eigenartig an, wenn
man in der sowjetrussischen Presse auf die Be¬
hauptung stößt, daß die ärztlicheFürsorge des ein¬
zelnen Mannes in der Roten Armee eine so hohe
Stufe erreicht habe, wie sie in den anderen „Lour-
geoisen Ländern" noch nicht erreicht wurde und
auch nicht erreicht werden könne. In krassem Ge¬
gensatz zu dieser Behauptung steht der Satz, den
man in derselben roten Presse lesen kann: „Lei¬
der haben noch nicht alle Angehörigendes Sani¬
tätskorps diese hohe Aufgabe erfaßt. Unter
unseren Militärärzten , in den La¬
zaretten und Hospitälern kannman
immer noch viele finden , deren Ver¬
halten dem kranken Soldaten gegen¬
über nicht auf ein übermäßig hohes
Niveau seiner sozialen Einstellungschlreßen läß  t." "

Ein Arzt, dessen „soziale Einstellung" seinen
Patienten gegenüber zu wünschen übrig läßt, ist
schon kein, richtiger Arzt; aus der angeführren
Xrltrk ijt aber viel mehr herauszulesen als nur
der Vorwurf einer mangelhaften „sozialen Ein¬
stellung — es ist dies eine umschriebeneFest¬
stellung eines geradezu erschütternd
niedrigen Niveaus  medizinischen Wissens
und Könnens und des ärztlichen Pflichtbewußt¬
es überhaupt beim russischen militärärztlichen
Nachwuchs, das sich in der Praxis in solchem
Mage auswirkt, daß man sich genötigt steht, diese
Mlßstande öffentlichin der Presse zu brandmar¬
ken. Eine Besserung dürfte dadurch aber wohl
^uvihMntreten ; die Tatsachen sprechen für diese
«..2m Standortlazarett in Tambow  wurden
Eu/Ach gelegentlicheiner Besichtigung„bedeu -tende Mangel bei der Untersuchung
^ " Patienten"  festgestellt. Die Untersuchungder sich zur Aufnahme meldendenkrankenSolda¬
ten wurde nur oberflächlichdurchgeführt, wobei

.ga"Se Organismus untersucht
wurde. Die Folge davon waren falsche Diagnosen
und dre Patienten verließen das Lazarett, ohne
Besserungin ihrem Befinden, um sich bald darauf
wieder krank zu melden. In demselbenLazaretttraf man Aerzte, die die neuesten Behandlungs¬
methodenüberhaupt nicht kannten und auch noch
nie von solchen gehört hatten, da sie nie medi-

? i t schr l f t e n l a sen  und sich umdie Neuerscheinungenauf dem Gebiete der Medi¬
zin überhaupt nicht kümmerten. Es ist u a auS
vorgekommen, daß die Aerzte dieses Lazarette«

große Mengen Medikamente verordneten so
daß mehr als einmal das Leben der Patienten
durch die unglaubliche Nachlässigkeitdes behan¬delnden Arztes auf dem Spiele stand

-, ° » L
„Es muß ausdrücklich darauf hingewiesenwer

den." so betont die sowjetrussische Presse „daß
sich bei den beschriebenenZuständen nicht
einen Einzelfall , sondern leider

stark verbreiteten Mikitanü
^ili » ts>' nicht allein das mangelhaftePflrchtbewußffeinund das lückenhafte Wissen der
roten Militärärzte , das die Schuld an derartio
untragbaren Zuständen trägt, es ist vielmehr auck

völlig falsche Einstellung der vorgesetzten
Dienststelle den ursprünglichen Aufgaben des
Mi litärarztes gegenüber. Es sind in einer Presse
üb̂ , ^ er dieses Thema Klagen dar¬
über laut geworden, daß dem roten Militärarzt
» ^ mit seinen Ausgaben ernst nimmt, und sei¬
ner ärztlichen Tätigkeit von seiner vorgesetzten

es
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Dienststelle ein so geringes Verständnis entgegen¬
gebracht wird , daß jede gedeihliche Arbeit dadurch
unterbunden wird . Es sind Fälle festgestellt wor¬
den, wo der Militärarzt an den täg¬
lich rein militärischen Uebungen
oder politischen Unterrichtsstunden
teilnehmen mutzte , um dann völlig
übermüdet seine ärztliche Tätigkeit
zu beginnen.

„Seit vier Jahren beantrage ich" — so schreibt
ein Arzt des weißrussischen Militärbezirks — „datz
ich zur Vervollkommnung meiner medizinischen
Kenntnisse wenigstens für kurze Zeit an eine Uni¬
versitätsklinik kommandiert werde — bisher aber
ergebnislos ." Aehnlichen Klagen begegnet
man oft. Nicht selten kommt es vor , datz Spezial-
ärzte dort eingesetzt werden , wo sie gar nicht am
Platz sind. „Wenn ein Spezialist für Nervenkrank¬
heiten gezwungen wird , zahnärztliche Praxis aus¬
zuüben " — so schreibt ein anderer Militärarzt —
„so dürfte diese Behandlung weder dem Patien¬
ten noch dem behandelnden Arzt zum Vorteil ge¬
reichen."

Es sind dies nur einige besonders krasse Bei¬
spiele der im roten Sanitätskorps herrschenden
Zustände . Datz aber unter solche« Umständen eine
erfolgreiche ärztliche Tätigkeit

ausgeschlo ssen  ist , braucht gar nicht erst be¬
sonders erwähnt zu werden.

Die „Krassnaja Swjesda " kommt zu dem
Schluß , datz es unbedingt notwendig sei, die Qua¬
lität des Militärarztes zu heben , sein Bildungs¬
niveau zu verbessern, und datz um den Militär¬
arzt eine „Atmosphäre von Zutrauen und Ver¬
ehrung " geschaffen werden müßte , da es ihm ob¬
liege , den wertvollsten Bestand der Roten Armee,
das lebende Menschenmsterial , zu pflegen und zu
erhalten.

Die Entwicklung des roten Sanitätskorps und
des roten Sanitätswesens überhaupt hat mit der
gewaltigen Entwicklung , die die Rote Armee be¬
sonders in den letzten Jahren und in der jüngsten
Zeit genommen hat . nicht im entferntesten Schritt
halten können. Wenn sich dieser schwerwiegende
Mangel bisher schon stark geltend gemacht hat , so
wird er jetzt zu völlig unhaltbaren Zuständen in
den Lazaretten führen müssen. Ueber diesen
gewaltigen Mangel werden nicht
einmal dieprunkartigen Sanatorien
und Krankenhäuser , die an den Ufern
der Krim und des Kaukasus für Of¬
fiziere und Mannschaften der Roten
Armee errichtet wurden , hinweg¬
täuschen können.

Afrikanische Irupp enkonting ente
Neger als Verteidiger der Zivilisation der europäischen Welt

Von Vlsjor s . I). von Kaiser
Für Frankreich stehen in der Auswertung sei¬

ner Kolonien nicht die wirtschaftlichen und kul¬
turellen , sondern die w eh rp o l i t i s che n
Gesichtspunkte unbedingt im Vordergründe . Vor
allem sein riesiges Kolonialreich in Nord -, West-
und Mittelafrika , das sozusagen vor Frankreichs
Toren liegt , gilt ihm in seiner großartigen Ge¬
schlossenheit mit seiner Bevölkerungszahl von
mindestens 30 Millionen Eingeborenen und
seinem Reichtum an Rohstoffen und Nahrungs¬
mitteln als militärische Kraftquelle
ersten Ranges.  .

In Algier und Tunis werden über sechs Mil¬
lionen Tonnen Eisenerze gewonnen , die nach
England ausgeführt werden , aber im Kriegsfalle
sofort für militärische Zwecke von Frankreich , das
in der Heimat über große Eisenerzlager verfügt,
mit Beschlag belegt werden würden . Außerdem
ist Nordasrika sehr reich an Holz , Getreide , Vieh
und Düngemitteln , alles Produkte , die für die
Versorgung von Heer und Volk im Kriege von
größter Bedeutung sind. Nach Fertigstellung der
Transsaharabah » wird Frankreich auch die
reichen Schätze Französtsch-Westafrikas , besonders
an Holz und Baumwolle , für eine etwaige Krieg¬
führung in ganz anderer Weise ausnutzen kön¬
nen , als dies im Weltkriege möglich war.

Da Frankreich , die an Bevölkerungszahl
schwächste europäische Großmacht, aus eigener
Volkskraft nicht mehr imstande ist, seine Vor¬
machtstellung in Europa aufrechtzuerhalten , stützt
es sich schon heute vorwiegend auf seine
farbigen Divisionen.  Bereits in den
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ant¬
wortete der französische Außenminister Harro-
teaux  dem König Leopold II . von Bel¬
gien  auf dessen Frage , was Frankreich in
Afrika wolle : „Majestät , Sie suchen dort Gold
und wir Soldaten ." Je kleiner im Lause der
Jahre die weißen Rekrutenjahrgänge Frankreichs
infolge seiner Bevölkerungsabnahme geworden
sind, desto mehr sind die schwarzen und braunen
Truppen Französisch-Afrikas zum Heeresdienste
herangezogen worden . Im Weltkriege wurden im
ganzen von den afrikanischen Kolonien etwa
560 060 Mann zum französischen Frontheer ge¬
stellt , heute beträgt die Zahl der in Afrika aus¬
gebildeten farbigen Soldaten bereits rund
l 733 30g Mann . Wenn sich die 1933 erfolgte Ein-
iühruna der allgemeinen Wehrpflicht in allen
französischen Kolonien erst genügend ausgewirkt
bat , selten nach einer Mitteilung des Heeres¬
berichterstatters in der französischen Kammer die
farbigen Truppen auf eine Gesamtkriegsstärke
von drei Millionen Mann kommen, wovon zwei¬
einhalb Millionen allein auf Afrika entfallen
dürften , d. h. etwa zwei Drittel der Kriegsstärke
des weißen Heimatheeres oder annähernd die
Hälfte des gesamten Kriegsheeres.

Unter sorgfältiger Berücksichtigung aller Mo¬
bilmachung -;- und Transportschwierigkeiten wird
man in den ersten drei Monaten eines etwaigen
europäischen Krieges mit dem Einsatz von 20 his
SO farbigen gegenüber 60 bis 80 weißen fran¬
zösischen Divisionen an der Front rechnen können,
ein Stärkeverhältnis , das sich im Laufe des
Krieges immer mehr zugunsten der farbigen
Truppen verändern wird/

Zur Beschleunigung des Truppentransports
im Ernstfall baut Frankreich seit einigen Jahren
-ein Eisenbahnnetz in Nord - und Mittelafrika
last ausschließlich nach strategischen Gesichtspunk¬
ten aus . Allein in Algier sind 1800 Kilometer
Eisenbahn angelegt worden . Die Transsahara¬
bahn , die in kurzer Zeit fertiggestellt sein wird,
soll die Fahmeit nach Frankreich für die west-
afrikanischen Kontingente , die heute auf den

langwierigen Seeweg angewiesen sind, von 7 bis
8 Wochen auf 12 bis 11 Tage herabsetzen.

Zur Sicherung der Transporte über das Mit¬
telländische Meer hat Frankreich sehr starke
Flotten - und Luftstützpunkte in Algier und an¬
deren nordafrikanischen Häfen sowie in Korsika
und dem grohen Kriegshasen Toulon angelegt,
und die Aufrechterhaltung der Vormachtstellung
im westlichen Mittelmeer ist der wichtigste Faktor
im französischen Wehrprogramm . Auch ist die
französische Regierung , bis jetzt anscheinend ver¬
geblich, an Spanien herangetreten , um sich ein
Durchmarschrecht für die afrikanischen Truppen
im Kriegsfall zu sichern.

Auch aus der Verteilung des französischen Ko-
lonialheeres in Afrika geht eindeutig die übri¬
gens auch in Frankreich offen zugegebene Absicht
feiner sofortigen Verwendung im Kriegsfall an
der europäischen Front hervor . Von den zwölf
afrikanischen Divisionen stehen allein fünf im
Mutterland , davon die Mehrzahl dicht an der
deutschen Grenze , und sechs in Algier , Tunis
und Marokko . Die fünf erstgenannten Divisionen
bilden den Kern der Stoßarmee , die im Ernst¬
fall zum Angriff über Frankreichs Grenzen hin¬
aus bestimmt ist. Aber auch die sechs farbigen
Divisionen in Nordafrika sind nicht wie sonst Ko-
lonialschutztruppen lediglich für den Kampf gegen
Eingeborene , sondern ganz nach dem Muster der
weißen Heimatdivistonen bewaffnet und ausge¬
bildet . Sie verfügen über schwere Artillerie,
Kampfwagen und etwa 300 Kriegsflugzeuge und
sind daher im Kriegsfall ohne weiteres auf
einem europäischen Kriegsschauplatz zu verwen¬
den . Sie wie auch -alle übrigen fähigen Sol¬
daten Frankreichs haben nach einem bekannten
Wort des französischen Ministers Daladier
die Aufgabe , in den französischen Schützengräben
die „Zivilisation der Welt zu verteidigen ".

Militärische Pflichtübungen
au amerikanischen Universitäten

Im Senat in Washington wurde kürzlich der
Antrag eines Senators aus Alabama , den vom
Staat erhaltenen Colleges zu verbieten , mili¬
tärische Ausbildung der Studenten unter die
pflichtgemäßen Uebungen einzureihen , mit großer
Mehrheit abgelehnt . In der Aussprache vor der
Abstimmung wurde von den Gegnern des An¬
trages hervorgehoben , daß bei einer Rundfrage
in den Colleges sich 98 v . H. der Studenten für
die militärischen Pflichtübungen ausgesprochen
und betont hätten , daß diese Uebungen sie nicht
zu kriegsbegeisterten Militaristen , sondern zu
vaterlandsliebenden Bürgern Amerikas erzögen.

Nach Angaben der Militärzeitschrist ,,Avia -
tion"  sind die Aufwendungen für Milrtärflug-
gerät in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika  von wenig über 15 Millionen
Dollar im Jahre 1933/31 auf 30 Millionen Dol¬
lar im Jahre 1931/38 gestiegen ; im Fiskaljahr
1935/86 wird mit einem Aufwand von 55 Mil¬
lionen und im Jahre 1936/37 sogar von über
60 Millionen Dollar gerechnet . Das Armp Air
Corps hat nach der Zeitschrift die Erlaubnis er¬
halten , im Laufe der nächsten fünf Jahre 1000
Flugzeuge neu in Dienst zu stellen . Der Marine
war bereits im Jahre 1931 die Anschaffung von
rund 2000 neuen Flugzeugen , verteilt auf sechs
Jahre , bewilligt worden . Die amerikanische
Flugzeugausfuhr betrug im Jahre 193117,5 Mil¬
lionen Dollar und im Jahre 1931 11,1 Millionen
Dollar . Der Wert der Militärflugzeugerzeugung
betrug im Jahre 1931 8,8 Millionen Dollar und
im Jahre 1935 11,1 Millionen Dollar.

kigenartige Vorgeschichte eines klzrenmals
0as seldgeschüt, des Arttllerie-Negiments 10 auf Sem Kriegerdenkmal in Kehren bei Kaste

Bei Haste an der Bahnstrecke Wunstorf -Stadt-
hagen liegt der Ort Rehren . Politisch gehört er
nach Minden , kirchlich nach Kassel , wirtschaftlich
nach Hannover , und damit auch Schaumburg -Lippe
seinen Anteil an diesem Dorfe hat , trägt man
seine weiten roten Röcke und spricht seinen Dialekt.

Doch nicht dieses Kuriosums wegen waren wir
nach Rehren gefahren . Das erfuhren wir neben¬
bei . Uns interessierte vielmehr sein Kriegerdenk¬
mal , das auf seinem Sockel ein Feldgeschütz ves
Artillerie -Regiments Nr . 10, der „Scharnhorster"
trägt , die in Hannover standen. Wie , fragten wir
uns , ist das Geschütz nach hier gekommen, ',n einer
Zeit , in der weiteste Kreise sich in Deutschland
in Pazifismus nicht genug tun konnten und an¬
dererseits die Abrüstungskommissionen bei uns
aber auch alles vernichten ließen , was uns nicht
ausdrücklich an Waffen gestattet war — denn als
man das Denkmal erbaute , schrieb man 1920/21.

So hat dieses Denkmal eine Vorgeschichte, die
wohl einzig dasteht . Sie erzählt sich kurz: Als
nach dem Kriege die Waffen zur Verschrottung
abgeliefert werden mußten , wandte sich der Bauer
Heinrich Steege , ein alter Scharnhorster (jetzt
Bürgermeister von Rehrenf , mit der Bitte an den
Colonel Dietrich , der als President du Ooruitö
du Distriet äs Dsnovrs die Abrüstungsgeschäfte in
Hannover leitete , ihm ein Geschützals Eefallenen-
ehrenmal zu überlassen . Der damalige Verbin¬
dungsoffizier bei der Entente -Kommission , Haupt¬
mann v. Rheden , unterstützte ihn dabei , und so
erhielt Steege in der Tat einen Erlaubnisschein,
eine „Demands d'krutorisation äs transpori äs
watsrial äs gusrrs prsssntss pnr 1s DSpöt
(au kirws ) ", wie dieses Schriftstück amtlich be¬
zeichnet ist.

Glücklich darüber , begab er sich eines Morgens
Anfang 1921 mit seinen beiden alten Krieqs-
pferden „Moritz " und Kunigunde ", von denen
das letztere im Felde erblindet war und in Rehren
sein Gnadenbrot bekam, sowie mit zwei weiteren
Pferden und zwei Knechten nach der Ziegelei in
Döhren , um das Geschütz abzufahren . Aber das
war damals leichter gesägt als getan . Die Ver¬
schrottungsarbeiter , meist wüsteste Kommunisten,
nahmen eine tätliche Haltung gegen die Ankom¬
menden ein und bewarfen sie mit Eisenschrauben.
Doch ließen sich die drei aus Rehren nicht beirren,
spannten die Pferde vor das Geschütz und fuhren
unter dem Johlen des Mobs davon . '

Drei Bauern mit einem Geschütz . . . so etwas
hatte man in den Straßen von Hannover noch
nicht gesehen . Immer wieder gab es einen Men¬
schenauflauf , und wo nur ein Polizist stand,
wurden sie angehalten . Ruhig zog Steege seinen
Schein hervor : „Domands d'sutorisation . .
las der im Tschako, sah einen Stempel , und dann
sah auch er diesem sonderbaren Gefährt mit einem
Kopfschütteln nach. Zwei der Verschrottungs¬
arbeiter haben es nicht lasten können , dem
Colonel Diätrich aufzulauern und ihm zu
melden , der ehem. Reichswehrwachtmeister Steege
aus Rehren stehle Geschütze und Minenwerfer,
um . . . „Das weiß ich besser", erwiderte kühl
der französische Major , „der will die Gefallenen
ehren , und daran solltet ihr auch denken — dann
wird es Deutschland wieder bester gehen ." —

Noch manchen unliebsamen Zwischenfall gab es
auf dem Wege nach Rehren , und selbst noch in dem
Orte . So lehnte damals die Gemeinde eine solche
Gefallenenehrung ab . Da errichtete man mit Hilfe
verständnisvoller Leute auf eigene Faust am Ein¬
gänge des Dorfes einen Sockel . Als däs Geschütz
aufgesetzt werden sollte , wurde von den Gegnern
beabsichtigt , diese schwierige Arbeit nicht zur Aus¬
führung kommen zu lassen . Nun erinnern sich die
anderen an ihre militärischen Erfahrungen . Heim¬
lich bauten sie eine lange , zusammensetzbare
Rampe , bauten sie schnell, wie Pioniere beim Vor¬
marsch eine Brücke schlagen, auf , und schon wurde
das Geschütz auf den Sockel gezogen . Der Sporn
wurde mit eingemauert . In den nächsten Nächten
standen Posten am Denkmal . Der Gedanke emer
sinnvollen Gefallenenehrung hatte gesiegt.

Noch Monate später wurde es in der Gemeinde-
behörde abgelehnt , das Denkmal in Obhut zu
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seiner Vorgssebiobts besonders Lsaebtung.

nehmen . Bei Stimmengleichheit mutzte das Los
entscheiden, und das entschied für eine Obhut . Zum
letzten Male taten sich die Gegner bei der Ein¬
weihung am 21. Juli 1921 hervor . Es war beab¬
sichtigt, mit Zuzug aus Nachbargemeinden die
Feierlichkeit zu stören Die Kapelle weigerte sich,
das Deutschlandlied zu spielen . Da sang man es
eben ohne Musik. Und über die Namen der
32 Gefallenen hin empfanden die Gegner Scham.

In sinniger Werfe ist das Gedenken den Schul¬
kindern anvertraut worden . Am Denkmal hängt
eine kleine Lampe . „Wanderer,  st eh !" steht
in schlichter schwarzer Schrift auf der Vorderseite.
Daneben sieht man das Passionskreuz . Jedesmal,
wenn sich der Todestag eines gefallenen feldgrauen
Kameraden jährt , zünden sie für 21 Stunden das

einiger . Ostrsusn srricbtst , verdiene vegrm
Kuknabws : Kxsi visier Lianen.

Licht in der Lampe an . Dann wird auch m
schlichtes schwarzes Kreuz , wie man es auf den
Ehrenfriedhöfen in Feindesland findet , vor des
Denkmal gestellt . Darauf steht der Name des
Gefallenen , nichts weiter . In der Schule wird an
diesem Tage eine kleine Andacht abgehalten. Bon
selbst legen die Kinder Blumen unter das Kreuz

111 waren es im ganzen , die während jener »in
Jahre zur Fahne einberufen wurden . .72 von ihnen
standen an der Front , und fast die Hälfte »»»
diesen , nicht weniger als 32, sahen die Heimat
nicht wieder . Allein in fünf aufeinanderfolgende»
Tagen des ersten Kriegsseptembers fielen sechs
aus diesem Orte . — Wanderer , steh! —

8siv2 8g -ekswszrsr (dlaz-sn-Oisvst).

welzrpolMfche Kurzmeldungen des fluslandes
Niistungen in aller Veit / Sroß - und Kleinstaaten im Wettrüsten um ikre „Sicherkeit"

kngland
Auch in England beginnt man endlich die

sowjetrussische Gefahr langsam aber sicher zu
erkennen . So veröffentlicht die „Times " zwei
große Artikel über die sowjetrussische Armee . Sie
gibt als augenblickliche Effektivstärke der Roten
Armee 1300 099 Mann an , von denen 1009 000
Mann zwei Jahre dienen würden . 300 000 Mann
seien Territorialtruppen mit mehrmonatiger
Dienstzeit . In Verfolg der neuen Herabsetzung des
Dienstalters von 21 auf 19 Jahre werde die
reguläre Armeestärke sich erheblich vergrößern.
Rußland könn« jederzeit 6 090 900 Mann mobil¬

>-roIi1>aro tlowebrtürrn « mit „keillvvrsvblnli " in neuen vnglisvlion Kampkkln--senge ». Die „Ovsrstrand - Dlngssngs der rn Dicsster
stationierten 101. ( llorebts lZombsr und Karnpktlngssuge ) Sobwadron äsr sngliscimn Duktklotts sind mit neuen , drsbbarsn b-sweiirturmsn aus¬
gerüstet worden . Diese Turms , deren 8siton und Decken aus Dias bestellen , um den schütten eins gute siebt sn siinngliebsn , lassen sieb
sueii bei sobr grollen Oascbwindigkeiton Isiobt operieren , aueb plütsllcbo plrigni .invvsr , die der Pilot auskäbren muli bssinträentigsn den
Lebiitssn in seiner Dsrvegnngskrsibsit niebt . Dureb eins seblitskörrnige Osttnnng , die /.um Zobnts gegen den Koben kmrtdruck und die damit
verbundene Tiuglukt dureb Ileillvorscblull goseblosssn wird , operiert das scbuelikauernde dlascliinengewebr in der Kui -Lb -liiebtung.
Obs » links:  Kabauknalimo dos Ossebiitstnrms , in dem der Scbntss bintsr dem dlasebinsngewcbr su erkennen ist . Lssondsrs baaeirtsns-

isi) dsr „lislüvei 'seliluü " in der — liiid rseliis:  oinos mit clrelrdüren LUSZerüShtzden „Ovsi-
str »lld "-0ssgüwads » , krosss -IUnstr »« «». LoHw -uw

machen. Bis zum Jahre 1938 würde die Zahl der
Reserven 10 000 009 Mann betragen . Die Armee
sei in drei Abschnitte eingeteilt : Der eine stehe
westlich des llrals , der andere im Osten und zwar
70 000 Mann in der Nähe des Baikalsees , 150 000
Mann am Amurflutz und 70 000 Mann an der
Ostküste, der dritte Teil habe seine Standorte in
Westsibirien und im Wolgagebiet.

Der englische Lufthaushalt betrug für das Jahr
1035—1936 insgesamt 229,38 Millionen Reichs¬
mark und wurde für das Jahr 1936—1937 auf
187,5 Millionen RM . erhöht . Im Haushalt 1931
betrug die Stärke insgesamt 33 900 Offizier « und
Mannschaften . Im Juli 1935 stieg die Zahl aus
15 009 und wurde in diesem Frühiahr mit 50 000
angegeben . — Die Organisation der englischen
Luftflotte ist in drei Teile aufgegliedert : 1. die
Heimatluftflotte , 2. die Ueberseeflotte und 3.
die Marineluftflotte . Im Frühjahr 1937, wenn
die erste Rüstungsetappe durchgeführt worden ist,
wird die Heimatluftflotte 123 Geschwader mit
insgesamt 15 000 Maschinen zählen , die Uebersee-
luftflotte rund 30 Geschwader mit über 300
Maschinen und die Marineflotte 21 Geschwader
mit rund 220 Maschinen . Diese Zahlen geben aber
nur die Stärke der Luftflotte der zukünftigen
„ersten Linie " an . Die Reservegeschwader sind
also darin nicht enthalten . Betrachtet man aber
die ungeheuren englischen Luftrüstungs-
anstrcngungen , so können diese Zahlen auch noch
weit überholt werden . Bereits zu Anfang dieses
Jahres wies ein bekanntes Londoner Blatt darauf
hin , daß die englische Luftflotte in den nächsten
Jahren um 2000 Maschinen vermehrt werde , so
daß sie im Jahre 1912, also zu dem Zeitpunkt , da
die gegenwärtigen Rüstungen durchgeführt sein
sollen , insgesamt über 12 009 Maschinen in der
ersten Linie verfügen würden.

Die Fliegerstaffeln der englischen Universitäten,
die bisher nur rein sportlich gearbeitet haben,
werden jetzt auch militärisch zur Heranbildung
von Reservefliegern verwendet . So hat , wie die
„Times " berichtet , die Staffel in Cambridge bei
der diesjährigen Lagerübung erstmalig zwei
„Hart "-Tagbomber für fortgeschrittene Flieger zu¬
geteilt erhalten.

Nach einem Bericht des „Manchester Guardian"
fand in England die Einberufung zu den
nationalen Verteidigungskompanien statt , einer
Territorialarmee , die eigens zum Schutz für
leicht anzugreifende Punkte von Großbritannien
bestimmt ist. Seit dem September 1936 betrug
der Zulauf zu den genannten Kompanien rund
2500 Mann . Und zwar:
Aus der östlichen Kommandantur 516 Mann

„ „ nördlichen Kommandantur 111 „
„ „ schottischen Kommandantur 151 „
„ „ südlichen Kommandantur 153 „
„ „ westlichen Kommandantur 511 „
Die Gesamtstärke der genannten Territorial¬

armee zum besonderen Schutz für gefährdete
Stationen Englands beträgt 8150 Mann.

valtWe Nandstaalen
Von den baltischen Randstaaten verfügt

Lettland  über zwei Unterseeboote und zwei
Minenleger : Litauen  über ein einziges Wacht-

schiff und einen Minensucher ; Estland  hat «!
Wachtboote , deren größtes zehn, deren kleinN
nenn Tonnen hat , zwei Raddampfer , die ;»
Minenlegern umgebaut worden sind, m:
Kanonenboote , drei Minensucher und ein Torpedo
boot . Zwei weitere U-Boote werden zurzeit>»
England gebaut.

slnnland
Finnlands Flotte umfaßt zwei KüstenpanZtu

schiffe von 1000 Tonnen mit 25,1-Zentimetii-
Geschützen, außerdem fünf kleine U-Boote, woM
eines nur 100 Tonnen ausweist , eines 25V Tm>m
und drei 500 Tonnen . Schließlich hat die stmiüP
Flotte noch sechs Kanonenboote , sieben Torpedo-
motorboote , sechs Minenleger und 21 Minenst̂ '

Frankreich
Die in Paris erscheinende Zeitung „La Bei?

de la Terre " veröffentlicht genaueres AM "'
Material über die augenblickliche und zukünltv
französische Armeestärke. Danach habe Franki«
im Jahre 1935 610 000 Mann unter den
gehabt , und zwar 210 000 außerhalb des Hcmal'
landes und 100 000 Mann in der Heimat einM-
der Garde mobilde . Die augenblickliche HciE
stärke betrage nur 116 000 Mann . Sehr intetti!"»-
ist die folgende Tabelle über die zulunM
Heimatarmeestärke bei zweijähriger und
angenommener dreijähriger Dienstzeit:

bei Sjatzrigcr bei 3jöhr>«r
Dienstzeit Dienstzeit

1937—1938 113 000 Mann 572 Ovv Mann
1938—1939 152 000 „ 569 OVV
1939—1910 181000 „ 610 OVV
1910—1911 568 000 „ 7110V»
1911—1912 635 000 „ 773 VSN
1912—1913 595 000 „ 860 vvv „

Italien
Das faschistische Organ „Popolo d'Imä-

meldet , daß am 16. Oktober der erste Lehra^
der italienischen Luftakademie eröffne: wu
Zunächst wurden 150 Abiturienten im Älter"
17 bis 22 Jahren eingestellt , doch müssendie '
Wärter sich außerdem noch einer Prüiuuv/j " / ,
ziehen . Die Ausbildung auf dieser neuen Akave"--
beträgt drei Jahre . Nach dieser Zerr eriolal
Beförderung zum Unterleutnant . Nach er¬
weiteren Ausbildungskursus wird der Tcunco-
zum ordentlichen Leutnant befördert.

Polen
In der polnischen Armee haben die

ein neues Modell von Schutzanzügen erya» "
Die Truppen tragen jetzt außer der Easm"-
noch einen Easschutzumhairg, der aus du»
gummierter Seide besteht und das Gesicht uns!
Oberkörper gegen flüssige und ätzende KamMu
schützt. In der Höhe des Gesichtes besitzt d"
hang eine Zellonscheibe . Der Anzug kann md
eines Päckchens mitgefühlt werden.

Voruntrvortlieb: kudoU illevvr, Lreweu-
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Lebhafte Anfragen für Maschinen
Die Beschäftigung der Fabriken wächst weiter

15 Mill. RM. -Anleihe
der Röchling’sche Eisen- und Stahlwerke

Die -Röchling’sche Eisen- und Stahlwerke
(5. m. b. H., Völklingen/Saar, begibt zwecks-
Ablösung eines Hypothekar-Kredites eine 5%
hypothekarisch sichergestellte Anleihe im Ge¬
samtbeträge von 15 Mill. RM. Der Zinslauf
beginnt am 1. Oktober 1936. Die Rückzahlung
erfolgt ah 1. Oktober 1939 in 10 gleichen
Jahresraten, also bis zum 1. Oktober 1948, durch
Auslosungzu 100°/o, freihändiger Rückkauf ist
ausgeschlossen. Die Anleihe wird von einem
unter Führung der Dresdner Bank stehenden
Konsortium zum freihändigen Verkauf zum
Kurse von 9SJ/2% aufgelegt.

Anläßlich der Begebung dieser Anleihe ver
öffentlicht die G. m. b. H.. die durch GV.-Be-
schlüsse vom 25. März aus der gleichnamigen
AG. sowie der Edelstahlwerk Röchling aT-G.
hervorgegangen ist. einen Zwischen  s°tatus
zum 31. August 1936. In diesem erscheint der
durch die neue_Anleihe abzulösendeHypothekar¬
kredit mit 15,5 Mill. RM. Tm übrigen zeigt die
Bilanz, die die . erste  veröffentlichte Bilanz
des vereinheitlichten Röchling-Konzerns ist,
Anlagewerte von 37,8 Mill. RM, Beteiligungen
von 8,7 und ein Umlaufsvermögen von 28 Mill.
RM. Auf der anderen Seite werden bei einem
Gesellschaftskapital von 20 Mill. RM, das 1934
eine Dividende von 4°/o und 1935 von 4'/2%
erhielt, und von dem nom. 11 Mill. RM im
Buchwert von 5,5 Mill. RM im Besitz der
G. m. b. H. sind, Gesamtrücklagen von 29,1
Mill. RM ausgewiesen. Warenschuldenbetragen
4.2, Akzepte 1,8 und Bankschulden 0,5 Mill. RM.
Die Differenz zwischen Aktiven und Passiven
bilden Guthaben der Werksparkassen und Wohl-
fabrtseinrichtungen sowie Rohgewinne aus dem
laufendenJahr . — Die Besch äftigungderWerke ist gut,  sie sind zufriedenstellend
mit Aufträgen versehen. Die Erzeugung, diebereits von 1934 auf 35 ansehnlich zunahm, weist
für das. erste Halbjahr 1936 eine weitere Ver¬
größerung auf: Es wurden gewonnen fin Mill. t)
0.28 (ganzes Jahr 1935 0.511 Koks, 0.29. (0,53)
Roheisen, 0.24 (0,45) Thomasstahl, 0.06 (0,11)
SM- und Elektrostatik 0.26 (0.48) Stahlfertig¬
erzeugnisse sowie (in t) 5412 19450) Benzol.
47 080 (83 820) Thomasmehl und 54 056 (96 107)Zement.

Die Anleihe wird sichergestellt durch Ein¬
tragung einer Sicherungshypothek im Höchst¬
betrage von 16,5 Mill. RM zur Gesamthaft auf
dem zurzeit den Betrieben dienenden Werk¬
besitz (auf rund 3 Mill. qm. davon rund 1,25
Mill. qm behaut). Ihre Einführung an denBörsen Berlin und Frankfurt ist in Aussicht
genommen.

Capito und Klein — Günstige Weiterentwick¬
lung. Die zum Fried. Krupp-Konzern gehörende
Canito und Klein AG.. Düsseldorf-Benrath, be¬
richtet für 1935/36(30. 6.) von anhaltend gro¬
ßem Bedarf an Qualitätsblechen jeder Art, der
eine volle. Ausnutzung der Betriebsanlagen er¬
möglicht habe. Der Inlandsabsatz sei um 9,9%,
der Auslandsabsatz um 5,2% gestiegen. Der
Fabrikationsertrag stieg auf 4,99 (4,31) Mill.
RM. Nach ermäßigten Abschreibungen auf An¬
lagen von 390 694 (554 506) RM und anderen
Abschreibungenvon 12 500 (—) RM verbleibt
einschl. 32 712 (2775) RM Gewinnvortrag ein
Reingewinnvon 167 422 (182 712) RM, aus demwieder 5% Dividende verteilt und 17 422 RM
Torgetragen werden. Im laufenden  Ge - •
schäftsjahr habe die starke Nachfrage nach
Qualitätsblechen angehalten. Der vorliegende
Atiftfägsbestand sichere dem Unternehmen für
die' kommenden Monate volle Beschäftigung.

Unveränderte Dividende bei dem Osnabrücker
Kupfer- und Drahtwerk. Das Osnabrücker
Kupfer- und Drahtwerk schlägt der am 17. No¬
vember stattfindenden Generalversammlung die
Ausschüttung einer Dividende von wieder 6%vor.

MaschinenfabrikBuckau — 20% höherer Auf¬
tragseingang. Bei der Maschinenfabrik Buckau
R. Wolf A.-G., Magdeburg, stellte sich der Wert
der in den ersten neun Monaten hereingenom¬
menen Aufträge etwa 20% höher als im glei¬
chen Zeitraum des Vorjahres. An der Steige¬
rung des Auftragseinganges ist neben dem In¬
landsgeschäft auch das Auslandsgeschäft be¬
teiligt.

Weinbrennerci Jacobi AG., Stuttgart . Die mit
1,50 Mill. RM AK. ausgestattete Weinbrennerei
Jacobi AG., Stuttgart , erzielte 1935 einen
Bruttoertrag von 0,90 (0,75) Mill. RM, ferner
Beteiligungserträge von 0,09 (0,08) und außer¬
ordentliche Erträge von 0,008 (0,013) Mill. RM.
Nach 17 536 (17 819) RM Anlage- und 12 321
(17 913) RM anderen Abschreibungenergibt sich
ein kleiner Gewinn von 3001 RM (i. V. Verlust
35 539 RM), um den sich der Verlustvortragaus 1934 von 646 874 RM auf 643 873 RM- er¬
mäßigt. — Eine ao. GV. vom 17. 1. 1936 hat
die Herabsetzung des AK. durch Einziehung
von 150 000 RM Aktien auf 1,35 Mill. RM be¬
schlossen.

Prüfungstermin und Gläubigerversammlung
im Konkurs Erich Deku, Darmstadt. Am
14. Oktober fand vor dem Amtsgericht in
Darmstadt der allgemeine Prüfungstermin und

Der Eingang von Anfragen der Inlandskund¬
schaft hielt sich weiter auf der Höhe der letz¬
ten Monate. Auch die Anfragetätigkeit der
Auslandskundschaft war im ganzen unver¬
ändert, zum Teil machte sich gesteiger¬tes Interesse ausländischer Käu¬
ferkreise  bemerkbar . Große Bedeutung
wird . vielfach bereits den Anfragen der Lie¬
ferzeit beigemessen. Im Auftragseingang wurde
die im Vormonat verzeiehnete Höhe nicht ganz
erreicht. Tm Inlandsgeschäft zeigte sich eine ge¬
ringe Abschwächung nur auf einzelnen Ge¬
bieten, im Auslandsgeschäft erstreckte sie sich
dagegen auf die meisten Fachgruppen.

Die zurzeit vorliegenden Aufträge geben
der Maschineiiindustric Beschäftigung aufdie Dauer von durchschnittlich 4*/• Monaten.

Die geringe .Zahl von Betrieben mit einer Ar¬
beitszeit von weniger als 48 Wochenstunden
ist in weiterem Rückgang begriffen. Die Neu¬
einstellung von Arbeitskräften schreitet fort,
soweit solche noch zur Verfügung stehen. Der
Beschäftigungsgrad, gemessen an der Zahl der
insgesamt geleisteten Arbeiterstunden, beträgtrund 84°/o.

In den einzelnen Fachgruppen nahm das
Maschinengeschäftfolgenden Verlauf: Von den
Auftragssteigerungen, die im Inlandsgesehäft

Preisbindung für Markenware
Hinsichtlich des TJnterbietens der für den

Alleinverkauf von sogenannten Markenartikeln
festgesetzten Verkaufspreise gilt nach der
reichsgerichtliehen Rechtspre¬
chung  folgendes : Das Preisunterbieten zu
Wettbewerbszweckenallein für sich reicht, auch
wenn es sich auf eine preisgebundene Ware be¬zieht, nicht aus zur Annahme eines sitten¬
widrigen Verhaltens, wohl aber, wenn es auf
Grund einer Verleitung zum Vertragsbruch ge¬
schieht, vorausgesetzt, daß die Preis- oder son¬
stige Bindung vor den Gesetzen und den gutenSitten Bestand hat. Der Fabrikant der Marken¬
ware muß darlegen, daß sein Preisbindungs¬
system lückenlos  aufgebaut ist und in die¬
ser Verfassung von ihm auch durch geführt
wird. Maßgebendist, ob zur Zeit des Erwerbs
der Waren, die der Verkäufer zu. niedrigeren
als den von dem Fabrikanten festgesetzten
Kleinverkaufspreisen abgegeben hat und noch
abgeben will, das Preisbindungssystem des Fa¬
brikanten sowohl theoretisch lückenlos aufge¬
baut wie auch praktisch von ihm durchgeführt
ist. Hieraus folgt, daß der Fabrikant dem Ver¬
tragsteilnehmer nicht ohne weiteres trauen
darf. Darauf, daß dieser die einmal über¬
nommenen Vertragspflichten auch tatsächlich
erfüllen wird, darf sich der Fabrikant nicht
verlassen, der von der Beweiserleichternng Ge¬brauch machen möchte.

Bedenkliche Koppelungsverkäufe
im Einzelhandel

In letzter . Zeit ist ein immer stärkeres Um¬
sichgreifen der offenen Koppelungsverkäufe, be¬sonders in der Süßwaren - und Kaffee-
b ran ehe  festzustellen . Dabei müssen solche
gekoppelten Verkäufe, hei denen völlig will¬
kürliche Warenverbindungen (z. B. Bonbons
und Kofför, Bonbons 'und Uhren,’ Porzellan und
Zigarren) angeboten werden, meist als .Ver¬
schleierung einer Zugabe angesehen werden.
Schon im vorigen Jahr hat der Reichswirt¬
schaf tsminister in einem Erlaß gegen die Um¬
gehung des Zugäbeverbots durch gekoppelte
Verkäufe ausgeführt, daß die Verkoppelung
aller Waren, die im regulären Handel nicht
gemeinsam gehandelt werden, abzulehnen ist.
In einem Aufsatz im „Ministerialblatt für
Wirtschaft“ hat Ministerialrat Gottschiek vom
Reichswirtschaftsministerium ebenfalls die Be¬
denklichkeit dieser Angebote gekennzeichnet.
Es müßte unseren Warenverteilungsapparat
heillos durcheinander bringen, so sagte er, wenn

die zweite Gläubigerversammlung im Konkurs
Erich Deku, des Inhabers der in Konkurs ge¬
gangenen Union -Bank  statt . Die aus demZusammenbruch der Union-Bank herrührenden
Regreßforderungen wurden von dem Konkurs¬verwalter Rechtsanwalt Dr. E. Hoffmann II,
Darmstadt, vorläufig bestritten, da deren Be¬
rechtigung noch nachgeprüft werden müsse. Von
Bedeutung hierfür sei der Verlauf des Kon¬
kurses ' der Union-Bank und der Ausgang des
Strafverfahrens gegen Erich Deku. In der
Gläubigerversammlung wurde bekanntgegeben,daß die Stadt Dresden auf die Zuwahl eines
Vertreters in den Gläubigerausschuß verzichte.
Der Konkursverwalter teilte mit, daß er
Schritte zur Veräußerung des Privatvermögens
E. Dekus eingeleitet habe. Der Wert der be¬
weglichen Gegenstände aus dem Besitze Dekus
(W einvorräte , zwei Freiballons,
ei ne Motorjacht  usw.) wird auf 70 000 RM
geschätzt. Dazu kommt noch die zu veräußernde
Burg Bischofstein  an dqr Mosel.

zu verzeichnen waren, entfiel der Hauptanteil
auf Metallbearbeitungsmaschinen.
Die Lieferfristen verlängerten sich hier zum
Teil erheblich, teils infolge der Lieferzeiten
für die Rohstoffe, teils infolge des Facharbei¬
termangels. Eine bemerkenswerte Zunahme der
Inlandsaufträge war weiter in Hütten-, Stahl-
und Walzwerksanlagen, Kraftmaschinen, Auf¬
bereitung.«- und Baumaschinen und Nähmaschi¬
nen festzustellen. Auch in Maschinen- und Prä¬
zisionswerkzeugen sowie Triebwerken und
Wälzlagern ergab sich eine leichte Steigerung
der Iniandsaufträge Dagegen erfuhr das In¬
landsgeschäft im Apparatebau, in der Druck¬
luft-Industrie, der Textilmaschinen-Industrie
und, aus jahreszeitlichen Gründen, in der Land-maschinen-Industrie eine fühlbare Abschwä¬
chung, die über die Auftragszunahme in den
vorher genannten Gruppen hinausging. Kleine
Auftragsverminderungen ergaben sieh für
Pumpen, Industrieöfen, Holzbearbeitungsmaschi¬
nen, Bürnmaschinen. Bei den Auslandsauf¬
trägen  war in Flebezeugen und Fördermit¬
teln, Kraftmaschinen und Industrieöfen eine
Zunahme zu verzeichnen. Rückläufig waren
die Auslandsaufträge insbesondere in Papier¬
herstellungsmaschinen, in Erzeugnissen der
Druckluft-Industrie, in Textilmaschinen, Papier-
verarbeitungsmasehinenund Landmaschinen.

jeder Gewerbetreibendedazu übergehen wollte,
willkürlich aus dem Warengebiet eines anderen
Kaufmannsherausgegriffene Artikel der eigenen
Ware als Vorspann mitzugeben. In Ergänzungdieser Hinweise macht das Archiv für Wett¬
bewerbsrecht noch darauf aufmerksam, daß
gegen den Einzelhändler, der branchenfremde
Waren ohne entsprechende Genehmigung im
offenen Koppelungsverkaufvertreibt, unter Um¬ständen auch auf Grund des Einzelhandels¬
schutzgesetzeseingeschritten werden kann. Der
Einzelhändler werde damit rechnen müssen, daß
ihm dann der Vertrieb dieser Waren gegebenen¬
falls untersagt wird.

50 Jahre Deutsche Hochseefischerei — Ta¬
gungen in Wcscrmündc. Anläßlich des SOjähri-
gen Bestehens der deutschen Hochseefischerei
und des 40jährigen Bestehens des Wesermünder
Fischereihafens sowie der Grundsteinlegung des
Hochseefischer-Ehrenmals finden in Wesermünde
verschiedene Tagungen statt . Am Freitag , dem
23. Oktober, wird die Bezirkswirtschaftskammer
Niedersachsen eine Tagung abhalten. Ferner
werden der Verwaltungsrat der Hauptvereini¬
gung der Deutschen Fischwirtschaft, Berlin, und
die Fachgruppe Fischindustrie der Wirtschafts¬
gruppe Lebensmittelindustrie zu Sitzungen zu¬
sammentreten. Die Fachgruppe Nahrungs- und
Genußmittel der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel wird mit der Fachgruppe Fische ihre
Mitglieder zu einer Kundgebung und zu einer
Tagung zusammenrufen, in der der Leiter der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Dr. Hayler,
einen Vortrag halten wird, ferner Dr. Morres
vom Reichsgesundheitsamt, Berlin. Die Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel der Bezirksgruppe
Niedersachsen wird in Wesermünde zu Bespre¬
chungen zusammentreten.

Neuartig verzinkte Hausgeräte. Anläßlich
eiper Vortragsreihe des Vereins deutscherEisen¬
hüttenleute in Siegen 'berichtete u. a. Ober¬
ingenieur E. Siehel, Eichen, über die Herstellungverzinkter Blechwaren. In diesem wurde mit¬
geteilt, daß die Bestrebungen, hei gleicher oder
auch verbesserter Qualität an Metall zu sparen,das nicht in ausreichendem Maße im Inland er¬
zeugt wird, einen ebenso aktuellen wie ein¬
fachen Vorschlag brachten, nämlich den, an ver¬
zinkten Blechwaren, wie Eimern und Wannen,
die üblichen durchaus entbehrlichen Band¬
stahlfüße wegzulassen  und die Ver¬
zinkung der Blechwaren allgemein nach einem
anderen Verzinkungsverfahren, der sogenann¬
ten Trockenverzinkung,  durchzuführen.
Dieses Verfahren besteht darin, daß man durch
schwache Legierung des Zinkbades das Zink
in dünnflüssiger Form erhält und eine Zink¬
ersparnis erreicht, die hei etwa 25%> liegen
wird. Es wird sich hier also darum handeln, die
Konstruktionsart der Blechwaren auf dieses
Trocken-Verzinkungsverfahren hin abzuändern.

Höhere Werbeumsätze im August. Die Kenn¬
ziffer der Gesamtwerbeumsätze (1934 gleich
100) beträgt im August 109,4 gegen 100,5 im
gleichen Monat des Jahres 1935. Der August
brachte also eine Steigerung der Gesamtumsätze
um 8,9%> gegenüber 1935. Bei fast allen er¬
faßten Werbemitteln sind die August-Umsätze
größer als im Vorjahr. Nur hei den Verkehrs¬
mitteln, sowie heim Werbefilm und den Diaposi¬tiven hat die Werbeintensität stärker nach¬
gelassen.

(Weitere Zunahme des Postscheckverkehrs im
Setptember. Die Zahl der Postscheckkonten ist
irrt September um 2623 (August 2435) Konten
autf 1089 434 (1086 811) gestiegen. Auf diesen
Konten wurden hei 69,3 (67,7) Mill. Buchungen

11997 (11 394) Mill. RM umgesetzt. Davon sind
10 053 (95 550) Mill. RM oder 83,8 (83,9) %
bargeldlos beglichen worden. Das Guthaben auf
den Postscheckkonten betrug am Monatsende
643,9 (607,4) Mill. RM, im Monatsdurchschnitt
641,5 (631,5) Mill RM,

Neue Tnlandzuckcr-Frcigabc. Der Vorsitzende
der Hauptvereinigung der Deutschen Zucker¬
wirtschaft hat mit Wirkung vom 12. Oktober
die zweite Inlandzueker-Freigabc in Höhe von
5% der zum Inlandabsatz 1936/37 vorgesehenen
Verbrauchszuekermenge verfügt. Die Gesamt¬
freigabe beträgt jetzt 15% zuzüglich der un¬
verkauften Reste aus den Jahresfreigaben. 1935
bis 1936

Die Herstellung und Verarbeitung von Werk
büden und Werkbestandtcilen für Armband¬
uhren wird überwacht. Im Reichsanzeiger
Nr. 242 vom 16. 10. ist eine Anordnung der
Ueberwachungsstelle für Waren verschiedener
Art über die Herstellung und Verarbeitung vonWerkböden und Werkbestondteiien für Arm¬
banduhren veröffentlicht. Nach dieser Anord¬
nung wird die Ueberwachungsstelle die lau¬fende Aufsicht über den Verkauf und die
Weiterverarbeitung von Werkböden, sowie überdie Fabrikation von Werkbesta-ndteilen aus¬
üben. Weiter ist vorgesehen, daß die Fabri¬
kation neuer Kaliber (Größenklassen), sowie
die Errichtung neuer Betriebe zur Erzeugungvon Werkböden und Werkhestandteilen nur mit
Zustimmung der Ueberwachungsstelle zulässig
ist.

Außenhandel
Deutsch-dänische Verhandlungen über die

Zusatzkontingente. Die Kopenhagener „Ber-
lingske Tidende“ meldet, daß die deutsch-däni¬
schen Verhandlungen Uber die zusätzlichen Kon¬
tingente für November und Dezember verein¬
barungsgemäß in der zweiten Hälfte des Okto¬
ber beginnen werden. Der dänische Regierungs¬
ausschuß wird sich in den nächsten Tagen nach
Berlin begehen, um in die Beratungen mit demdeutschen Ausschuß einzutreten.

Zusatzabkommen zum tschechoslowakisch-
deutschen Wirtschaftsvertrag . Der Gewerbe-und Handelsausschuß des tschechoslowakischen
Abgeordnetenhauses hat das Zusatzabkommenzum tschechoslowakisch-deutschen Wirtschafts¬
vertrag vom 10. Juni 1936 und ferner das Zu¬
satzabkommen zum tschechoslowakisch-jugosla¬wischen Handels- und Schiffahrtsabkommenvom
14. November 1928 angenommen.

Verlängerte deutsche Meistbegünstigung in
französischen Mandatsgebieten. Die Meistbegün¬
stigungsrechte, die Deutschland in den fran¬
zösischen Mandatsgebieten zusta.nden, sind für
Togo und Kamerun bis zum 20. Januar 1937, für
Syrien und “Libanon bis zum 1. November 1936
verlängert worden.

Zolländerung. Nach einer im Reichsanzeiger
vom 16 Oktober veröffentlichten Verordnung
über Zolländerungen vom 15. 10. ist in der
Tarifnummer 844 Abs. 1 (Aluminium in
rohem Zustand)  folgende Anmerkung an¬
zufügen: Der Reichsminister der Finanzen ist
ermächtigt, für besondere Fälle bis zum 31. März
1937 Ausnahmen von dem Zoll für Aluminium
in rohem Zustand (in Blöcken, Barren,
Masseln), auch in Plattenform gegossen, zu be¬
willigen.

Die Steirischen Gußstahlwerke AG. in Wien
beabsichtigt, im Industriegelände Köln-Ehren¬feld ein Hammerwerk zu errichten.

Amsterdam, 16. Oktober
Die Sprache der holländischen Presse wird

gegenüber Großbritannien immer schärfer und
sarkastischer. Fast drei Wochen seien nun
seit der Abwertung in Frankreich, der Schweiz
und Holland vergangen. Statt einer Klärung
der internationalen Währungsverhältnisse wie¬
sen alle Anzeichen darauf hin, daß die inter¬
nationale Verwirrung nur noch
größer,  und das Verhalten der einzelnen
Staaten nur noch egoistischer  gewordensei.

Die Abwertung der sogenannten Goldblock¬
valuten als erste Voraussetzung für eine
internationale Stabilisierung habe nicht die
erhofften Früchte gezeigt.

Mit den Göldblqfkländern habe eine Reihe an¬derer Länder ihre Valuta ein zweites und drit¬
tes Mal an die veränderten Verhältnisse ange¬
paßt. Während England seinerzeit hei Preis¬
gabe des Goldstandards seine Zölle erhöht habe,
fordere es jetzt von Holland die Herabsetzung
der Zollschranken und die Beseitigung der
Kontingentierungen. Gleichzeitig habe vor we¬
nigen Tagen die englische konservative Partei
gegen die neue Konkurrenz der ehemaligen
Goldblookländer eine Verschärfung der Agrar¬
zölle gefordert, und der außerordentlich® Aus-

Facharbeitermangel
im Bau - und Baunebengewerbe
Die Wirtschaftslage des Handwerks im

3. Vierteljahr
Nach dem Bericht des Deutschen Handwerks¬

und Gewerbekammertags über die wirtschaft¬
liche Lage des Handwerks in den MonatenJuli,
August und September hat der starke Auftrieb,den das Handwerk im zweiten Vierteljahr ver¬
zeichnen konnte, in der Berichtszoit eine weitere
Steigerung erfahren. Bemerkenswert ist dabei
einmal, daß sich die Wirtschaftsbelebung jetzt
auch auf Gebiete erstreckt hat,. die bisher nur
geringen Anteil an dem Aufstieg hatten oder
als Notstandsgebiete angesehen werden mußten.
So wird aus Hamburg, aus der Pfalz und aus
dem Kammerbezirk Köln berichtet, daß sich die
Wirtschaftslage des Handwerks erheblich ge¬
bessert hat. In einigen Bezirken, so vor allem
in Schlesien, Hessen, in der Provinz Grenzmark
Posen-Westpreußen sowie in den Kammer¬
bezirken Bielefeld, Chemnitz, Darmstadt, Wies¬
baden, Kaiserslautern, Koblenz und Hildesheim
ist die Lage zwar noch uneinheitlich, jedoch ist
auch hier eine Besserung gegenüber der glei¬
chen Zeit des Vorjahres festzustellen. Eine
sehr gute Beschäftigung v er ze ich*neten Niedersachsen,  Ostpreußen,
Mitteldeutschland und der größte Teil von
Bayern.

Nach wie vor wird der Aufschwung . vom
Baugewerbe  getragen . Dabei üherwiegen
wie bisher die öffentlichen Bauaufträge.. In¬
dessen hat sich auch die private Bautätigkeit
weiter gehoben. Die Kleinst- und Kleinbetriebe
des Handwerks, die auf private Aufträge ange¬
wiesen sind, sind immer noch geringer beschäf¬
tigt als die größeren Handwerksbetriebe, wenn¬
gleich Arbeitsgemeinschaften zur gemeinsamen
Durchführung größerer Bauvorhaben auch vie¬
len Kleinbetrieben Arbeitsmöglichkeiten ver¬
schafft haben. Die Belebung erfaßte auch ver¬
schiedene Verbrauchsgüterzweige  des
Handwerks. Die Bekleidungshandwerke konn¬
ten nach Beendigung der Ferien-, Reise- und
Erntezeit durchweg einen erfreulichen Auftrieb

.gegenüber der gleichen Zeit des Jahres 1935
feststellen. Ganz offensichtlich findet das kau¬
fende Publikum immer mehr zur Qualitäts¬
arbeit zurück. Verschiedene besondere Fak¬
toren, wie OlympischeSpiele, Weltkongreß für
Freizeit und Erholung und Leipziger Herbst¬
messe, übten in der Berichtszeit einen erheb¬
lichen Einfluß auf die Beschäftigung einzelner
Handwerkszweige sowie einzelner Gebiete aus.
Die anhaltend regnerische und kalte Witterung
in der Berichtszeit wirkte sich für verschiedene
Handwerkszweige zum Nachteil, für andere da¬
gegen zum Vorteil aus. Als Folge der starken
öffentlichen Bautätigkeit ist in den Handwerks¬
zweigen des Bau- und Baunebengewerbes über¬
all Facharbeitermangel  aufgetreten.
Angesichts des Fehlens von Fachkräften sind
im Frühjahr 1936, wie die halbjährlichen Lehr¬
lingsbestandsaufnahmen zeigen, in fast allenHandwerkskammerbezirken in vermehrtem Um¬
fange Lehrlingseinstellungen vorgenommen
worden. Die großen Bauaufträge und die
Lieferungsaufträge konnten nach wie vor nur
zu niedrigen Preisen  hereingenommen wer¬
den. Tn anderen Handwerkszweigen werden die
Preise durch den Wettbewerb billiger Massen¬
produktion gedrückt. Die Bezahlung der Hand¬
werkerrechnungen läßt nach wie vor zu wün¬
schen übrig. Die Frage des Kleinkredits für

| den Handwerker und der Aktivierung der Buch-
| forderungen als Sicherung für Warenkredite1 harrt immer noch der Lösung.

schuß der britischen Industriellen habe eine
ähnliche Entschließung zugunsten ihrer Inter¬
essen der Regierung zugeleitet. Unter diesenUmständen müsse die Unsicherheit über den
zukünftigen Stand der angelsächsischen Valuten
das Wort eines Währungsdisakkordes
gerechtfertigter erscheinen lassen als alle Re¬
den über eine gemeinsameWährungspolitik der
Ahwertungsländer.

4nn*
Der Rat der Bank Polski hat einstimmig

festgestellt , daß die währungspolitischen Ent¬
scheidungen, die letzthin von einigen Auslands¬
staaten gefaßt wurden, keine Aenderung der
gegenwärtigen Valutapolitik Polens nach sichziehen.

Die schweizerischeWehranleihe ist überzeich¬
net worden. An Stelle der vorläufig benötigten80 Mill. Francs sind bereits mehr als 290 Mill.
Francs gezeichnet worden.

Frankreichs Außenhandel schließt für die
ersten 9 Monate, dieses Jahres mit einem Ein¬
fuhrüberschuß von 6,71 Mrd. Fr . ab.

Ein Sitz an der Newyorker Stock Exchange
wurde am 16. 10. zu 132 000 Dollar verkauft,
d. s. 2000 Dollar mehr, als bei der letzten Ver¬
steigerung am 9. 9. ds. Js. bezahlt wurden.

Die „Erfolge “ der Abwertung
Bissige Bemerkungen der niederländischen Presse über den „neuen Typ

von Goldstandard"

14/et diatau

jetzt kann ier .,kaufen ^ Immer wieder ist es
OPEL , der irft lnteresse seiner Kunden ganz
besondere Vorteile bietet - in Leistung und
Preis f ; . ' ■ l'
»■ftfp OLYMPIA « und OPEL »6«, diese

^  beiden zuverlässigen Konstruktionen , die
in gleicher Qualität ;auch 1937 geliefert

V ’ werden , bieten seit ' M. Oktober durch ihre
neuen Preise einen höheren Gegenwert.
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Die Börsen
Ruhig

Hamburg , 16. Oktober . Bei ruhigem Geschäft
war der Untertan freundlich . Der Schiff¬
fahrtsmarkt  zeigte ein kaum verändertes
Bild . Ha.pag wurden Vs %>höher bewertet , wäh¬
rend Lloyd V4°/o niedriger zu hören waren.
Hamburg -Süd stellten sich auf 40. Bremer
Schlepp wurden zu 80 angeboten . Bremer Pa¬
piere lagen teilweise fester . Atlaswerke 88V8,
Bremer Papier plus 1 e/o. Die unnotierten
Hansa -Dampf wurden ebenfalls 1 %> höher ge¬
nannt . Von sonstigen Freiverkehrswerten
Deutsche Werft mit 109 (plus 1 % ) bezahlt.
— Festverzinsliche  Werte lagen freund¬
lich . Bremer Altbesitz befestigten sich um
Vs Vo

Wieder lebhafter
Hannover , 16. Oktober . Am Aktienmarkt war

die Geschäftstätigkeit wieder etwas lebhafter.
Neben Ilseder Hütte , die wieder auf 183 an¬
zogen , waren Zementwerte unter Bevorzugung
von Vorwohler und Hannoversche Cement bis
2 % höher . Eisenwerk Wülfel waren V2V0 und
Deutsche Schachtbau 2 °/o höher gefragt , Marien-
born -Beendorfer Kleinbahn gingen zu letzten
Kursen um und Continental Gummi 1 %> nie¬
driger . Am Rentenmarkt  waren Gold¬
pfandbriefe im allgemeinen behauptet , Reiehs-
anleilie -Altbesitz und Provinzanleihen waren
vereinzelt etwas höher , ebenso die Hannover¬
sche ^tadtanleihe mit 92, während Liquidations¬
pfandbriefe vereinzelt zur Schwäche neigten.
Von Industrie -Obligationen waren Hackethal
Draht um 5/s % und Brauergilde um 'AU/o be¬
festigt , Mechanische Weberei Linden waren mit
79 im Handel und blieben gefragt . Im Frei-
verkehr  waren grolle Umsätze in Umschul¬
dungsanleihe zu Kursen von SS,70 bis 89,40 . Der
Schluß blieb freundlich.

Freundlich
Berlin , 16. Oktober . Die Wertpapiermärkte

e'röffneten heute in allgemein freundlicher
Grundstimmung , doch blieben die Umsätze man¬
gels größerer Publikumsbeteiligung bis auf we¬
nige Ausnahmen verhältnismäßig gering . Starke
Beachtung fanden die Ausführungen - Staatsrats

Bremer Freiverkehrs -Werte
an der Hanseatischen Wertpapierbörse

Hamburg , 16. Oktober (Wochenbericht ) . In
der letzten Woche schrumpfte das Geschäft am
Markt der unnotierten Werte wieder erheblich
zusammen . Zufallsangebote oder -nachfrage be¬
stimmten die Tendenz , die uneinheitlich
verlief . Das Gesamtinteresse nahmen Hansa-
Dampfer -Aktien und die Fischereiwerte für sich
in Anbruch . Erstere waren durch die baldige
Einführung an der Berliner und Hamburger
Börse angeregt und gesucht , das geringe Ma¬
terial , das angeboten wurde , fand schnell bei
steigenden Kursen Unterkunft , gehandelt wurde
bis zu 107V2 nach 100 am Anfang der Woche.
Die Fischereiwerte setzten ihre Steigerung nicht
so sprunghaft fort , zogen aber langsam und
stetig weiter an, so gewannen Hochsee Nord¬
stern 4 %, Norddeutsche Hochseefischerei 21/s °/o
bei weiterer Nachfrage . Die Wolle -Aktien lagen
im Angebot , Nordwolle waren leicht abge¬
schwächt und Tittel & Krüger büßten bis zu
2 */»  ein , ebenfalls waren Deschimag -Aktien 1 °/o
billiger . Von den Bankaktien waren Nordd.
Kreditbank 1 °/ö fester.

UisUMil tUsl IHM.
Aehtrelle — 90 Schiffb . Unterw. — —
Behitagwerke — 99 Tittel & Krüger 133*4132^
Bremer Jute — 2 Warps Spinnerei — 100
Brem. LagerSans — 112 Bankverein für
Bremer Tau 76 - Nordwes tdt. — 81
Deschimag 69£ 88 Br. Amerika -Bk. — 66
Eisw . Huxmann 88 84 Brem . Kreditbank — —
Elsflether Werft 66 — Dt . Antioquiabk. — 450
Franckewerke — 29 Nordd . Kreditbk. — 91
Groldiua — 45 Bugsier Reederei — —
Hanseatenwerke — 30 Hansa Dampfer 1(72 1072
Hochs . Nordstern 146 144 Mind. Schlepp — —
Holsatia — — Oldbg. Portugies. 85 82
Kaffee Hag 99 96 Assekur . Merkur — 19
Ketels — 47 Dt. Versicherung — 19
Kohlenhg . & Putz 85 82 Hbg .-Br . Fener — 54
Lloyd Dynamo — 90 Hbg .-Br . Riickv. — 84
Mineralöl Korff — 100 Seenritas — 80
Nenürch — 15 7 Brem . Staatsanl. — 64
Nordd . Hochsee 14Gg 142$ 6 Hansa -D. kurze 75
Nordd . Hütte — 90 5 Hansa -D. lange —
NoTdd. Wolle 136U135S4 NorJd . Lloyd 89 —
Oldenhg . Glas 100 90 ß Nordd . Lloyd — —

Reinhardt , auf der Tagung der Reichsbetriebs¬
gemeinschaft Banken und Versicherungen , in
denen er sich eingehend mit den Aufgaben der
Börse •beschäftigte . Nach Festsetzung der er¬
sten Kurse entwickelten sich aus der Kulisse
heraus einige Sonderbewegnngen , vor allem in
Kunstseidewerten . Im Verlauf  überwog
eher leichtes Angebot , so daß auf den meisten
Marktgebieten leichte Abschwächungen ein¬
setzten . Farben ermäßigten sich auf 176, Lah-
meyer verloren Vs, Salzdetfurth und Gesfiirel
je ®/4 und Siemens IV4V0. Fester lagen Ilolz-
mann um l «/o. Die Börse schloß bei ziemlich
ruhigem Geschäft : ein freundlicher Unterton
war aber nicht zu verkennen . Das Kursniveau
blieb etwa auf Basis des Verlaufs behauptet.
Mit Sonderbewegungen fielen Deutscher Eisen¬
handel auf , die gegen den ersten Kurs öVzVo
gewannen , wobei auf Absehlußhoffnungen ver¬
wiesen wird , ferner Bemberg . die zu 105, d. h.
öVo höher , schlossen . Conti -Linoleum , die bis
197 angestiegen waren , blieben zuletzt gestri¬
chen . Nachbörslich galten Farben 17574, Deut¬
scher Eisenhandel 141 Geld.

Von per Kasse gehandelten Banken waren
Deutsche Ueberseebank IV4V0, Deutsch -Asiati¬
sche 5 BM fester . Dresdner Bank schwächten
sich um 14 °/o  ab . Von Hypothekenbanken per
Kasse gewannen Bayrische sowie Deutsche

Dollar = 2,49 ( 2,491) RM
Englisches Pfund = 12,19 ( 12,20) RM

der Stahlindustrie , einen recht guten Eindruck
hinterließen . Es kam daher bald nach Beginn
zu einer Aufwärtsbewegung der Aktienkurse
unter Führung von Kupfer -, Stahl -, Motoren -,
Landmaschinen - und Warenhauswerten , von
denen zahlreiche Papiere um 1 bis 2 Dollar an¬
zogen . Im Verlauf bot die Börse ein verhältnis¬
mäßig ruhiges Bild . Es zeigte sich Neigung zu
kleinen Gewinnmitnahmen ; doch konnten die ur¬
sprünglichen Kurssteigerungen im allgemeinen
gut behauptet werden . Kupferwerte zeigten
eine weiter steigende Tendenz . Motorenaktien
waren fest , weil man damit rechnet , daß der
Absatz der Automobilmodelle des Jahres 1937
um wenigstens 10 Vo größer sein werde als der
Absatz der diesjährigen Typen . Nach Mittei¬
lung des Fachblattes waren die Kleinhandels¬
umsätze in dieser Woche um 9 bis 22 % größer
als im Vorjahr . Eisenbahnwerte wurden dem¬
gegenüber ungeachtet der Zunahme der Fracht¬
wagenstellungsziffer vernachlässigt . In der
letzten Börsenstunde gewann die Aufwärtsbewe¬
gung im allgemeinen an Ausdehnung . Eine
ganze Reihe von . Aktien waren bis 2 Dollar
höher . Die Börse schloß in recht fester Hal¬
tung.

Berliner Devisenkurse

Hypotheken 7/s bzw . % Vo. Schwächer waren
Deutsche Zentralboden und Meininger Hypo¬
theken . die je 14 %> verloren . — Steuergut¬
scheine blieben unverändert.

Am Kassarentenmarkt waren die Kursver¬
änderungen bei überwiegend ruhigem Geschäft
nur gering . Hypothekenpfandbriefe der Ber¬
liner Hypothekenbank büßten Vs % ein . Für
Liquidationspfandbriefe ergaben sich bei etwas
lebhafterem Geschäft fast durchweg geringe
Besserungen . Von Stadtanleihen konnten 26er
Emden , 26er Kiel und 24er Berliner Stadt je
V8% gewinnen , 26er Duisburger gingen um
V4 % zurück . Erste Dekosama wurden % %
höher , Zweite dto . Vs % niedriger bewertet . Von
landschaftlichen Goldpfandbriefen waren Sach¬
sen V«% fester , Schlesien 1/s ®/o leichter . Pro-
vinzanleihen konnten sich behaupten . Sonst wa¬
ren noch 28er Preußische Staatsanleihe 0,2, 27er
Baden a/s % rückläufig . 28er Braunschweiger
lagen um Vs % fester . Im übrigen stellten sich
35er Reichsbahnschätze 0,075 RM unter Vortags¬
stand . Schutzgebiete waren bei kleinen Schwan¬
kungen eher etwas uneinheitlich . Von Indu¬
strieobligationen büßten 4V2proz . Harpener V4,
Farben 1 und Mix & Genest 5/s °/o ein . Hoesch
waren dagegen erholt . Privatdiskont 3 %.

Freundlich
Frankfurt , 16. Oktober . Am Aktienmarkt war

die Stimmung vorwiegend freundlich , doch ver¬
lief die Kursgestaltung nicht ganz einheitlich.
Montanwerte wurden kaum beachtet und waren
knapp behauptet , während Bekula , Deutscher
Eisenhandel , Otavi und Westdeutsche Kaufhof
weiter gefragt wurden und etwas lebhafteres
Geschäft hatten . Dies gilt auch für die im
Freiverkehr gehandelten zertifizierten Dollar¬
bonds . Zellstoff Aschaffenburg stiegen auf
141V2 (1407s ) , auch Farben waren mit ungefähr
176 % etwas fester . Am Rentenmarkt wurde die
Umschuldungsanleihe der deutschen Gemeinden
mit 89V4 in größeren Beträgen umgese/tzt . Im
Verlauf  blieb die freundliche Grundstimmung
des Aktienmarktes erhalten , doch war der Han¬
del im Hinblick auf den Wochenschluß ziemlich
ruhig . Die höchsten Kurse koAnten nicht
immer voll behauptet werden , weil verschie¬
dentlich kleine Glattstellungen in Erscheinung
traten . Deutsche Renten waren später sehr
still , aber behauptet . Nachbörslich hörte man
Aku 89% bis 90V4, Westd . Kaufhof 60V* bis 61,
Otavi 47 Vj,  Farben 176 bis 176V4, Ungarn -Gold
14,40 bis 14,50.

Sehr fest
Newyork , 16. Oktober . Die Börse zeigte zu

Beginn ein lebhaftes Aussehen . Es überwog
eine Haussestimmung , da die Meldungen aus
Handel und Industrie , und zwar vor allem aus

Bank¬disk.
Telegraphische

Anszahluner:
. <*>
85»
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16 . 10.
Geld Brief

15.
Geld

10.
Brief

7 Ägypten 1 äg. £ 20 . 953 12. 47' 12. .*1* 12.4756 Arffentin . 1P.-P. 1. 782 0 .692 0 .696
2 Belffien lOOBelg, 81 41 . f9 41 .97 41 .89
7 Brasil . 1 Milreis 13 . 322 0 . 145 1. 147 0 . 144 0 . 1466 Bulffar . 100 Ley. 81 .— 3.047 3 . C53 3 .047 3 .0536 Ganada 1can . $ 4 . 58 2 . 488 2 . 492 2 .488
31/* Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 54 .37 £4 .47 £4 .37 54 .475 Danzig 100 fl . . _ 47 . 14 47 . 11 47 .C4 47 . 14? Enffland 1 £ 20 . 42 12 . 175 12. 205 12 . 175 12. 205
4’,'y Estld . 100. e. Kr. 67 . 93 68 . 07 67 . 93 68 .0741;3 Finnld . 100f. M. 81 . - 5 .375 £ . 385 5 .375 5 . 385Frankr . 100 Fr. 81 . - 11.595 11.615 11. 59 11. 61
7 Griechld . 100 D. 81 . - 2 .353 2 . 357 2 . 353 2 . 3573 Holland 100 fl. 168 . 74 123 . 67 153.93 132 .95 133 . 21— Iran 100 Rials — ._ 15 . 13 15. 17 15 . 13 15. 17
6l* Island 100i. Kr. 112 . 50 54 .61 £4 . 71 54 .64 54. 74
4% Italien 100 Lire 81 . — 13. 19 13 . 11 13.09 13. 11

3 .29 Japan 1 Yen 2 . 092 0 . 711 0 . 713 0 .711 0 . 713
61h Jugosl , 100 Din. 61 5 . 654 5 .666 5 . 654 5 .666
5*/j Lettld lOOLatis — 48 . 29 48 . 39 48 .29 48 .39
SV*Litauen 100 Lit. — . — 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
31/* Norweff. 100 Kr. 112 . 75 61 . 19 61 . 31 61 . 19 61 . 313‘/ü Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 48 . 95 49. C5 48 . 95 49 . 05
6 Polen 100 Zloty —,— 47 .04 47 . 14 47 . 04 47 . 14
41/8 Portug . 100 Esc. 453 . 57 11 .06 11. ( 8 11.06 11. 18
6 Rumän . 100 Lei — 2 .468 2 . 49< 2 . 488 2 .492
2 Schwed . 100 Kr. 112 . 50 62 .78 62 . 90 62 .78 62 . 90

Schweiz 100 Fr. 81 . — 57 .20 57 . 32 57 . 19 57 . 31
5 Spanien 100 Pes. 81 . - 23 .4a 23 .52 23 . 98 24 . 02
3 Tschech . 100 Kr. 85 . — 8 . 761 8 . 779 8 . 761 8 . 779

Türkei 1 türk . £ 18 . 456 1 .978 1.962 1 .978 1 .962
4 Ungarn 100 Pgö. — . - — _
7 Uruguay 1 G.-P. 4. 34 1 .339 1 .341 1 .339 1. 341
U/sV.Staat .v.A. 1 8 4. 198 2 .488 2 -49Ö 2 .486 2 .492

Amsterdam, 16. ir
Berlin 75.10
London 9.07*/
Newyork 185.75
Paris 875. co
London , 16. 10.
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterd,
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhg.
Stockholm
Oslo —
Heisingf . 226.93
Prag 138.21
Budapest 26.50
Kopenhag . ,16.10.
London 22.40
Newyork 4‘9.25
Berlin
Pari»
Antwerp.
Zürich
Rom
Amsterd . -
Stockholm" 5-155
Oslo 112.70
Heisingf . 9.93
Prag 16,40
Warschau 86.75

4 . 8931
1L5. C1
12. ISJf
53 . CO n
4 . 89tf
9 .07

29 . 08
92 .96
21 . 29%
22 . 40
19. 39%
19.90

184 .00
21 . 45
77 . 15

105. 55
25 .0C n

246 .65

31 .25
42.75

46 65
40 .55

214 .00
400 .00

Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo
Kopenhg.
Belgrad
Sofia
Rumänien 670.co
Lissabon 110. 19
Istanbul 612.00
Athen 549.50
Wien 26.12
Warschau 26.09
Moskau —
Lettland
Buen . Air.
Rio de Jan.
Montevid.
Mexiko
AlexandT.
Hongkong 7290

Oslo , 15. 10.
London 19.90
Berlin 165.00
Paris 19.20
Newyork 4C9.00
Amsterd.
Zürich
Heisingf.
Antwerp . -
Stockholm 102.85
Kopenhag . 89.25
Rom 22 .oo
Prag 14.50
Warschau 77.50

Stockholm 46.85

25 . 25
15. 00
4 . 17

25 .75
18 . 10
97 . 50

220 . 00
94 . 50
80.90
69.25

Prag
Priv .’dlsk.
Tägl . Geld
1 Monatsg.
Schanghai
Yokohama
Austral.

6 .55
2- 2%

1%
*8
1/250
1/202

125 .00

1/612

1/612
17.55

iNeuseeld. 124.00
Südafrika 100.12
Lond. auf
Bombay

Bombay a,
London

Buen . auf
London

Prolonga¬
tionssatz
für tägj.
Geld

slockholm,15 .10’
London 19.40
Berlin 160.00
Pari » 18.55
Brüssel 67.25
schw .Plätz 92.CO
Amsterd . 213.50
Kopenhg . 86.85
Oslo 97.60
Washingt . 3«7.co
Heisingf . 8.60
Rom 21-25
Prag 14.40
Warschau 75.50

Spinnstoffe
Bremen , 16. Oktober . Amerikanische Baumwolle,

middling: Universal Standard , 28 mm staple loko
14.49 (14.53).
Bremen Ölet Dez. Jan. 37 März Mai Jul)

Vor. Sdiluß . . . .
Eröffnung.
12U30Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß

—/13̂25
13.*V/'*5
13.26/19
13.25/23
13.26/23
13.31 >' 8

13.27/24
>3.24/19
13.2 : /22
13.25/21
13, ' 9 '25

13.31/26
13.25 2?
13.27/ 5̂
13.26/24
13.30 27

<3.32/30
13.28 '26
13.29/27
13.28/27
13.32 '29

13.30/gtf
13.27/26
13.29/27
13 .27/26
13.31/28

Abrechnung . . ■3 .44 Io .24 1a . <6 lj .28 | u .28
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez 13.22, Mai 1937 13-27»

Juli 13.27. _
Um 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 13.24, März 1937 13.26.
Nachmittag * bezahlt : März 1937 13.28, Mai 13.28.
Bremen , 16. Oktober . Der Markt eröffnet » heute

mit etwas stärkerem Angebot gut behauptet 6 bis
2 Punkte niedriger . Die Nachfrage wurde allmäh¬
lich jedoch angeregter , so daß die Kurse schließ¬
lich wieder langsam anzuziehen begannen . ..per
Markt schloß um 12.30 Uhr stetig 4 bis 1 Punkt über
den Eröffnungsnotierungen . Der Nachmittagsverkehr
eröffnet « ohne neue Anregung von außen ruhig¬
unverändert bis 1 Punkt niedriger . Im weiteren Ver¬
lauf kam vereinzelt etwas mehr Nachfrage heraus.
Die Kurse konnten sich daher schließlich um einige
Punkte erholen . Der Mairkt schloß ruhig -stetig J>
bis 2 Punkte über den Nachmittags -Eröffnungs¬
notierungen.
Hamburg , 16. Oktober _
Lokopreise per Ib Tendenz stetig
Ostindische: Suoerfine mya. ücinde white

rougish Bremer Kl. 1. . . . . 4.85
Fine Oomr« -tandard 1 i remer Klausel 2. . . 5.85

Newyork Oktb. Dez. Jan. 37 März Mai Juli

Vorig. Schluß . .
Heutig. Schluß.

1 1.86/— 11.96/97
12.04,0 V

1 1.90 /—
11.99/—

11.95/
12.05/-

11.99/U
12X9/-

11.92/95
12.1.3/—

Paris , 16. io.
London 105.04
Newyork ?i .46j£
Belgien 361.25
Spanien —
Zürich . 16. 10.

20 .27^
21 . 20

435 . 12
73 .21
22.90

An den internationalen Devisenmärkten herrschte
auch heute eine ziemlich ruhige und stetige Tendenz.
Die gestern von der Bank von Frankreich vorge¬
nommene Diskontermäßigung auf 2 Prozent blieb auf
die Bewertung des Franc ohne erkennbaren Einfluß.
Seine Züricher Notiz stellte sich auf unverändert
20.27, die Amsterdamer auf 8.68 nach 8.72, die Lon¬
doner auf 105.04 (105.05). Das Pfund und der Dollar
wurden ebenfalls auf gestriger Basis fast völlig un¬
verändert gemeldet . Nach wie vor fest blieb der
holländische Gulden ; in London stellte er sich auf
9.1 (9.16Vi), in Zürich auf 233*/* (2321/*)), Im Verlauf
ergaben sich den Frühkursen gegenüber keine we¬
sentlichen Veränderungen . Weiter fest lag der Gnl-
den, erholt war auch der Schweizer Franc.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes

Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs 72. 50
Wien, 16. 10.
Amsterd . 289.23
Berlin
Brüssel
Budapest
Bukarest

234 . 75
174 .75

216 .OS
90 .5S

Italien 112.9b
Schweiz 493 .37
Kopenhg . 470. so
Holland H57.ci
Oslo 556.50
Stockholm 1C9.80
Oslo 107.00
Kopenhff . 95.C7]£
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

15 . 40
81 . 00
85 . 75
10 ,Oü

390 . 00
345 . 00
325 . CC

Stockholm 541.00
Heisingf . —
Prag 75.90
Berlin 8.60
Warschau —
Heisingf . 939.co
Buen . Air . 121.25
Japan 124.50
Priv .’disk.
Inland

Priv .’disk.
Ausland

£ p . 1 Mt.
£ p 3 Mte.
$ p. 1 Mt.
S p .3 Mte.

*£
3- 3^

1«
4
%

jedoch erneut nach , und die Preise bröckelten
weise ab . Die Lokon^ hfrage war recht lebhaft t"
Schluß erfolgten Kaufe de» Handel* und Deckui,£?

Kopenhg . 117.57
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

26 .35

537.88
132.38

25 .09
16 .41 1

Paris
Prag
Sofia
Stockholm 135.83
Warschau KO.81
Zürich 123.70

Prag , 16. 10. London 138 . 70 Wien 530 .00 n
Amsterd. 15. 18 Madrid _ Marknoten —
Berlin 11.40 Mailand 150 .00 Poln . Not. 480 .COn
Zürich 653 .00 Newyork 28 . 35 Belffräd 66 . 07 n
Oslo 696 .00 Paris 132 .00 Danzig 537 . COn
Kopenhff. 620 . LC Stockholm 714.00 Warschau 534.co
Newyork. 16. 10. Lond.OOTff. fKopenhff. 21 . 85
Täffl. Geld 1.00 B’wechsel 4 . 894/ Prag: 3 54^
Bankakz, H’weehsel 4 .881 Wien 18. 74
OOTff.Brief 0 . 19 Paris 4 . 66 Budapest 19. 8U
90Tff.Geld 0 .25 Brüseel 16. 83 Belffräd 2 .35
Pr . Hand .- Rom 5.26^ Athen 0 . 89%
wecheel Madrid Japan 28.61

niedr .Satz 0 . 75 Bern 23 . 00 Bnen . Air. 32. 62
höchst , ß. 1.00 Amsterd. £3 . 90 Rio de Jan. 6 . 25
Wechsel a. Stockholm 25 . 22^ Berlin 40 . 26
Lond.Obi. 4 .893 £{Oslo 24 . 60

Ostasiatische Wechselkurse vom 16. Oktober
Newyork gegen Japan 28.61—28.63, London gegen

Japan 1.2*/«# (Telegr . d; Yokohama Speoie Bank Ltd .).
B Bombay und RafkutW 1.6V»; Hongkong '' 1.2*5/»«,
Schanghai 1.2Vi«, Kobe 1.27« (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Ccip .)

Konkurse
Bad Kreuznach : Nach! . Ludwig Carl Babel in Bad

Münster am Stein . — Ellwangen : Karl Uhl , Kan-
tinenpächter . — Mainz : Fabrikant Josef und Käufm.
Georg Stefan Seidel,- früher in Finthen . — Offenburg,
Baden : Fa . Edmund Braun , Inh . Friedrich Landen-
berger und Hermann Braun . — Singen ; Schreiner
Hermann Fahr.

Vergleichsverfahren
Köln : Fa . Dr . Herzfeld & Co., Fabrik präparierter

Pflanzen und künstlicher Blumen , in Köln-Sülz.
Gesellschafter : Dr . Richard Katzenstein in Köln-
Braunsfeld und Jakob Herz in Köln -Sülz . — Schlo-
chau : Schneidermeister u . Geschäftsinh . Paul Ditsche.
— Beantragt : Köln : Bauunternehmer Peter Jopp in
Köln -Mannsfeld . — Olpe : Fa . Gebrüder Sieler , Fahr¬
radfabrik in Wenden , Kreis Olpe.

Antwerpen . 16. io.
Wolle

Kammzuq
n .lb oence
16. 15.

DKg.belg.rrp Kg. t>elg .r»
16 . 15.

OKU 38.75 39.lU
NOV. 38.50 39.00
Dez. 38.50 39.00
|an . 38.50 38.75
feor . 38 50 38.75

28 87 28.87
28.75 28 .87
26 .75 28 . 7:
28 .75 28 .7b
/6 75 28 .7

März 38.50 38.?5 | 2e.,5 jT-
April 38 .50 38.75 I 28.75 a
Mäl 38.50 38.75 26 75
Ums 12000, « 250̂ *;
1endenz; behaupt, ruh;,,

Berlin , 1«. Oktober . Eine Mitteilung der Reich,,
wollverwertung G. m. b. H. über die im Laufe d*
Winters stattfindenden Versteigerungen von Inland_ 11- 11: 04. « . VannAii rl fs TFA1Tfl.TI«

LOkO: 12. 45 -12 . 41/
New Orleans heutige Nut. 12.45 vorige Not. 12.38
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 12000| 44COO

Uneinheitlich
Newyork , 16. Oktober . Der Baumwollterminmarkt

eröffnete kaum stetig . Das Geschäft kam nur schlep¬
pend in Gang . Zu Beginn bestand die Befürchtung
umfangreicher Abgaben anläßlich des gestrigen Loko-
umsatzes von 95 000 Ballen an den führenden Märkten.
Doch erreichten die Sicherungstransaktionen , ob¬
wohl sie ziemlich lebhaft waren , dennoch nicht das
erwartete Ausmaß . Daher erfolgte im Verlauf eine
Erholung , zumal sich rege Nachfrage des heimischen
Handels und des Auslandes bemerkbar machte . Auch
die Kommissionäre zeigten weitere Kauflust . Nach
Schluß der ausländischen Märkte ließ das . Geschäft

wolle läßt erkennen , daß weitaus überwiegend \ff
rinowollen  angeboten werden . Nach den vor
liegenden unverbindlichen Schatzungen sollen »*»
den ersten fünf Versteigerungen in Berlin, Güstrow
und Halle über 60 000 Zentner weitaus überwie*̂
ostelbische bzw. in Halle mitteldeutsche Merinos*™»
Verkauf gelangen . Für die Paderborner Versteh
rung am -5. Februar rechnet man mit einem Angeh£
von etwa 6000 Zentner vorwiegend westdeutsch
Kreuzungswollen , und am 26. Februar in Halle und
am 19. März in Berlin •̂ «rden wiederum überwiesen?
mitteldeutsche bzw. ostelbieche Merinowollen anhboten werden.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 16. Oktober . Futtermittel (Eigenbericht)

Am Futtermittelmarkt sind irgendwelche größerer
Veränderungen nicht zu verzeichnen . Das Geschah
ist weiter recht ruhig . Weizen- und Roggenkleie
wurden aus den benachbarten Gebieten der Lande»
bauernschaft Hannover lebhaft gefragt , wohin aber
nicht verkauft werden konnte , da die Zuteilungen
der Bremer Mühlen nur für Oldenburg gelten, w*!
zenfuttermehl , Bremer Fabrikat , fehlte vollständig
die hiesigen Mühlen erzeugen nur noch Vollkle-ft
und da« gering :© Angebot vom Rhein wurde schoa
dort aus dem Markt genommen . Gerstenfnttermehi
war überhaupt nicht angeboten . Die Zuteilungenn
Reisfuttermehl haben in der vorigen Woche den IV»
in den Konsum gefunden . In Haferahfällen wurdn
einige Geschäfte getätigt , doch war hierin das An.
gebot immer noch größer als die Nachfrage. Ke.
toffelflocken hatten teilweise recht lebhaftes Geschäft
Dieses trifft für die späteren Termine zu, für fl,
erhöht « Preise angelegt wurden . Ware zur sofortigen
Verladung wurde nur mäßig umgesetzt . — Es Tird
sich hei den Umsätzen füT später um Käufe dt
ersten Hand handeln , da von Käufen der Verbraucht
nichts zu hören war . Kaytoffelpulpe wurde nm
sparsam offeriert , die Preise hierfür lagen an!
erhöhter Basis . Zuckerschnitoel . Zuckerschnitzelschw
und Futter -wacker standen auch diesmal genügendnt»
Verfügung . Diese Artikel hatten ruhiges Geschäft
weil die Verbraucher die abgeernteten Riibenhlätte:
verfüttern . Oelhaltige Füttemvittel gegen Bezugi.
scheine wurden vereinwdt durchgeliefert . Oelhaltig,
Mischfnttermittel kamen in kleinen Mengen zur V*i»
teilung . Sehweinemischfutter in annehmbaren Zu.
sammensetznngen waren nur noch knapp angeboten,
und die minderen Sorben wurden auch diesmal nioh;
beachtet , weil sie in keinem Verhältnis zum Futtw.
wert stehen . In Fisch - und Fleischmehl wnrd«
kleinste Partien zur Oktober -Lieferung angedieot
und diese Waren werden wohl in den nächsten Tag«:
erhältlich sein.

Die Preisnotiernngen für 1 Zentner ah Brom®.
Lager lauten wie folgt : Haferfntterflocken K EM,
Weizenkleie C.S0 RM, Roggenkleie 5.60 RM. Hafer-
schälkleie , Königsberger Fabrikat 6.30 RM. Geisten-
futtermehl 111.— RM, deutsche Ackerbohnen 12.MEM,
türkische Bohnen 10.40 RM. Milchleistnngsmisch-
futter 9.20 RM. Kartoffelpülpe 6— RM. KaTtofM-
flocken 10.30 RM. Fntterzueker mit 2 Prozent Tier¬
kürpermehl 9.50 RM, Zuckerschnitzel , vollw. 6.30 EM,
Zuckerschnitzelschrot , vollw . 7.20 RM. Trocken-
Schnitzel 5.60 RM, Promast -Meiassemischfutter
RM, Maisarin -Melassemischfutter 8.40 RM, Dorsch-
mehl 18.75 RM, Fischmehl 10.75 RM, Heringsmeh!
9.50 RM, Futterkalk , kohlens . 1.60 RM, Muschelkalk
2.- RM.

Hamburg , 16. Oktober . Brotgetreide wurde wenig
angeboten . Die Nachfrage ist lebhaft , Hafer geh:
überwiegend an die Heeresverpflegungsämter , die
einen höheren Preis zahlen dürfen ; daher ist Futter¬
hafer für die städtischen Pferde schwer zu beschaf¬
fen . Futtergerste ist kaum zu halben. Braugerste
läßt sich zu den neuen Bedingungen nur in minderen
Qualitäten in kleinen Mengen beschaffen.

Weizen,  inländischer : altmärkischer , Basii
75/77 kg, 206. Saale/Magdohnrg , Basis 75/77 kg, JO!,
—.Roggen,  inländischer , Altmärkischer , Mecklen¬
burger , 69771 kg , 167—160. — Hafer,  inländischer (m
Futterzweeken )■ Mezklenhnrger/Pommerscher/Osthol-
steiner , 48/49 kg 172—174.

Berlin , 16. Oktober . Nachdem der Stichtag , bis m
dem die Landwirtschaft 30 Prozent ihres Abliefe¬
rungssolls zu erfüllen hatte , vorüber ist , haben sich
die Angehotsverhältnisse im Getreide verkehr nicht
geändert , und der letzte Markt dieser Woche verlief
sehr ruh -ig. Nene Käufe in Mahlgetreide sind auch,
zur späteren Lieferung vorläufig nur selten mög¬
lich , so daß die Mühlen ihre Bestände verarbeiten

■Der MehläbSätz ist weiter befriedigend ; RoggenaieWi
ist leicht erhältlich, . während einzelne 8ortet 'Von
Weizenmehl schwer beschafft werden können . Gute
Kauflust zeigt sich auch für Hafer und Gerste zn
Futterzweeken , ohne daß entsprechendes Angebot
vorliegt . Industriegerste nnd Industriehafer sind um
hei verhältnismäßig hohen Forderungen am Markte,
es besteht aber Bedarf , und zusagende Qualitäten
werden aufgenommen . Das Braugerstengeschäft be¬
wegt- sich in ruhigen Bahnen . Neben besten Sorte»
finden auch gute Qualitäten , die etwas unter der
Verhraucherhöchstpreisen erhältlich sind . Beachtung.
Newyork, 16. ic.
Weiz.Rn .l . isr . tc
Weiz.Hw.l, I34.cc
Chikago , 16 10
Gerste lok.112- 146
Weizen stetig
Dezember 116%- Ü
Mai _ 115%- K
Juli . . . . « *-%

Mais loko 124.67
Mehl h.Pr . 6.25
Mehl n.Pr . 6.35
Mai« trarglm.
Dezember 93.8?
Mai . . . . 89.87
Juli . . .
Hafer
Dezember

Egl .Fracht2/4iC-3
Kont. Fr . ut- u

k. stet.

Mal . . .
Jnli_

feerMai
40 . 62 iJuni . . .

, 41.12
39.25

k. stet
62.75
80.37
73.73

Reichsbankdishont 4% Wert | M»i »ierl «urse der Bremer Zeitung von » 16 . Oktober Lombardsafx 5°-

Hanseatische Börse
Festverzinsliche IWerte
Deutsch» Reichs» a.

Staats-Anleihen 16-10» ,5-10»
* Brera. Umtausch 87.50
4V. Lübeck28 94.37
S DL Relchsanl. 27 101.37
4 do. 34 98. co
4</>D.Belchsb.Sch.35 99.12
41/« Reichspost34 L 99.75
Bremen Neubesitz 21 .62
Hamburg Neubesitz 22.00
Dt6Ch. Altbesitz 118.00
BremenAltbesitz 114.25
HamburgAltbesitz 115.00

87 . 50
94.37

101. 50
98,12
98 .87
99 . 75
21 .62
22 . 00

117 .87
114 . 12
114 .87

Bank-Aktien
Adca
Comra.- u. Fr.-Bank
Deutsdi.-Aslat.-Bank
DD.-Bank
Dresdner Bank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.l.Husum
Vereinsbank
Westhast. Bank

16. 10.
85 . 37

1C3.C0
925 . 00
104 . 60
1C4.75
84.00
93.C0

191 . 50
82.00

112 .00
143.00

15. 10.
85 .87

103 .00
916 .CO
1C4. 50
105 . 00
84 . 00
92 . 50

192 .00
81 . CO

122 . 00
140 . 00

Provinz- und Kreis-
Anleihen

4*/• Schlesw.-H. Pr.
Vd. 28/29 —

41/1 da . 30 94 .25
95.00
95.00

Kreditanstalten und
Körperschaften

Vit  Oldb. Gsch.v.25
Vit  do. Korn. S. 1
4*/i do. da.
4‘/> do.
Vit  do.
Vit  do.
Vit  do. . . . . . .
4V» do. Gpibr. 8. 5 —
Vit  do. do. S. 8 93,00
St. Old. Cr.-Anst.
RM.-Schuldverschr. —

93 . 00 —
— 96.00

96.00 —

98.00
98.CO

94.50
94 . 50

97 .0G
97 l» G
97 k G
97 . CG
101.25
3 .25 G
97.00
97.0G
97 .0 G
97 . OG
97 . OG
97 . OG
100.50

94.50
94.50

97.OG
97.OG
97bG
97. CG
101 . 00
3.25G
97.0G
97.OG
97.0G
97.OG
96.75
96.75

100.75

Hypothekenbanken
Vit  Dt. Schifibel. 3
41/» do. 4
4‘/i Hamb. Hypbk. A
4‘/> do. V
do, DF 0 H J K

Vit  do. Em. N.
5V» do. Liquid.

do, Anteilschein
Vit  LUb. Hypbk. 1
Vit  do , 2
Vit  do . 3 u. 4
Vit  do . S
Vit  Pr. Ctrbd. 20/27
Vit  do . 28
5‘/> do. Llq. 28 A2
do. Anteilseh.

V/t  Pr. Ctbrd. Bod,
Obi. 26/27/28

'4V1 Rb.-Westf. Bod.
Cred. 4

5’/i do. Liquid.
4Vi Schl.-Holst. Pr.
Vh  Ldsbk. 1 u. 3
Vh  do . Kom.

Obi. 2 u. 4

Industrle-Obilgat.
Deutsche Linol. 36 tco.25 100.25
Nordd. Steingut 27 loi .SO 101.50
Br. Tauwerk 98.00 98.co

Steuergutsehelna
Gruppe H
fällig am 1. 4. 1934 — —
fällig am 1. 4. 1935 — —
fällig am 1. 4. 1936 — —
fällig am 1. 4. 1937 113.37 113.37
iällig am J. 4, 1938 112.60 112.60

94.50 94.25
97.00 97.00

100.75 100.75

Schiffahrtsaktien
Br. Schleppsch.;Ges.
Bugsler-Reederei
Dt. Ost-Afrika-Linle
Hapag
Hbg.-Südam. D.-O.
Neptun
NorddeutscherLtoyd
Unten». Reederei
Woermann-Llnie

Eisenbahn-Aktien
A.-G. für Verkehr
Brem. Straßenbahn
Dt. Reichsb.-Vorz.-Ä.
Hamburger Hochbahn
Lüb.-Büch. Eisenb.
3raunschw. Land. EI.

78.00 78.00
56.00
16.25
39.00
98.00
16.37
81.00
56.00

85.00
16.87
41.00
97.00
16.50
81.00
55.00

124. 00 123 . 00
95 . 00 95 . 00

125. 75 125 . 50
90 . 25 90 . 00
81 . 50 81 . 25
72 . 50 72 . 50

Industrle-Aktlan
A.E. 0.
Alsen’sehc Portl.-C.
Atlas Werke
Bavarian. SL Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Blll-Brauerel
BreitenburgerCem.
Brem.-Besigb. Oelt.
Brem. Veg. Fisch.-G.
Br. Allg. Gas u. E.
Br. Cb. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. RolandmUble
Br. Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbscbloBbrauerei
1. G. Farbenindustr.
Flensb. Schiffsbau
Rheinstahl
Guano-Werke
H. E. W.
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener BergbauHemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
HoHm. Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
Kampfnagel
Lederwerke Wieman
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs.
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u. Handels
fcubveidvKk»

30,25 39 . 25
168 .00 168 .00
88.12 86.00

133 . 00 133 .00
240 . 00 240 . 00
122 .00 1J 1. 00
157 . 00 157 . 00

130.00
124 .00
148 . 00
54 . 00

113.00
152 .00
152.00

153 .CO
165.00
91.25

125. 00
175. 37

130 .00
124 .00
148 . 00
54,00

112.00
152 . 00
150 .C0
140. 00
153 . CO
164 .00
91 . 37

125. 00
176. 50
65 . 00

153.00 —

145 . 50 146 . 00
118 . 00 119 . 00

166 . 00
153 . 62
184 . 00
124 . 00
145 . 00
115 .00
1C9. 00
89 . CO

152. 00
114 . 50

Scblindi& Cie.
Schuckert& Co.
SchwartauerWerke
Siemens b  Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A.-G. vorm.

I. Hevecke

16. 10. 15. 10.
117. 00 117 . 00
160. 00 160 . 37
110 . 50 110 .75
202 . 00 203 .00
117 . 50 118 .00

81.00 81.00

»6. 10. 15. 10.
Ver. Werkstätten 105.00 105.00
Wendt Zigarrenfabr, 53.00 53.00
Kolonialwerte
Kamerun-Eb.-G, 114.50 113.50
Neu-Gnlnea-Comp. 340.00 330 .CO
OtaviMin. n. Eis.-G. 47.25 47.50
SchantungHand AG. — —

Niedersächsische Börse
KommunalverbSnde

mit Zinsberechnung
Vh  Hann. Pro». AM.

R. 15 96.co 96.CC
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
Vh  Oldbg. st. Kr. 0.

Pfdbr. S. 5 98.00 98.00
do. Gold-Komm.-
Obi. S. 3 96.00 96.00

Lanritsbanken
Vh  Hann. Ldkr. G.-
Pf. S. 1 1926 97.75 97.75

Vh  Brschw. Staats!).
Goldpfbr. R 16 97.50 97.50

5V« do. Liqul. Pfdbr, 101.50 101.50
4 do. RM Pfdbr. 8. 6 92. 12 92.12

Ritterschaften
Vh  BrsChw. ritt. G>
Pf, v. 29 P*-7S 96 .75

Vh  Bremer ritt.
Goldpfandbrief 96.75 96,75

4'/i Calenbg. ritt. _
G.-Pfdbr. v. 28  W .12  97 . 12

Vh  do von 1927 V7’ ,z  77 . 12
Vh  Celler ritt „

Goldpf. C. 76.00 96.00
Vh  Brem. ritt. Kr.
Felng. Pf. 28 97.00 97.00

5■/» Brschw. rlttert.
Liqul. Pf. 100.60 100,75

Stadtschaften
Vh  PreuB. Zentral»

stadtsdiaft Pfand¬
brief R 22 97.00 97.00
Hypothekenbanken

Vh  Brscbw.-Hann.
Hyp. Bk. Ooldpfd.-
von 1929 77,50 97,80

B‘/i do. Llquid.Ptdbr. 101.00 101.25
do. Anteilscheine “ ~
Vh  Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R. 7

5‘/i do. LIqu. pf.
R.15, 1—2
Industrie-Anleihen

6 BrauereigildeObi.
6 Busch Jaeger Obi.
6 HackethalObi.

97.28 97,25

101.25 101.25

102.50 102.25
100.00 100.00
103. 12 102.50

103.00 103.00
79 .00 79 . C0

16. 80 18. 50
100 .50 100 . 50

6 Linden. Brauerei
Obi.

3 Mech. LindenObi.
5 PrB. Elektr. Koble

Wert in RM f. d.
6 Vorw. Zem. Obi.
Sachwerteobnt Zlnsberschnuag
4 Hann. StadtaM. „„

von 1923 91.00 91.00
4 Brem. ritt . fRogg.)

abg. Pf. 70.00 90.00
4 Cell. ritt . fRogg.)
abg. Pt. 70.00  90 .00

5V> Hann. Bd. Kr.
Liqul. Pfandbr. 101.25 101.2s

5 Pr. Elektr. a. RM „ „
adg. AM. 98.00  98 .00

4 •/• LüdenscheidM
Obi. 101.50 101.50
Industrla-Aktlsn

Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doornkaat
Bisen Wülfel
Hacfcethal
Hann. Immob.

(Ja Stdc. In RM)
HannoverscheZem.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kal! Aschersleben
Llndener Brauerei
NorddeutscheZem.
Salzdetfurth Kail
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenh.
VorwohlerZement
WesteregelnKali
Wollwäscb. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-
Bank

GeestemünderBank
Hann. Bodenkred.BK.

Verkehrs-Aktien
Brschw. Straßenbahn
Htldesh. Pein.Krelsb.
Ueberlandw. Hann.
Mirienborn-Beend.

173 . 50 I74 .SO
165 .00 165 . 00
107.00 ,07,50
133. 50 133.00
134.00 135,00
415 .00
128 .00
185. 00
183. 00
141. 75
100 . 00
133. 00
187 . 50
188. 00
125 . 00
160 . 00
125 . 00
137 . 25
163 00
80̂ 00

420 .00
126 .00
185 . 00
181 . 00
141,37
100 .00
134. 00
188. 25
168. 00
124 .00
160 .00
123 . 00
138,50
163 . 25
62,00

95 .00 95 . 50
82.00 82.00
— 95.00

106. 00 105 . 00
37 . 00 36 .00

116 .00 119 . 00
81 . 50 82,50

166 .00
154 . CO
1B4. C0
122 . 00
145 .00

110 . 00
89 .00

151 . CO
114 . 75

Berliner Börse

115 .00 115 .CO
126 . CO126 . CO
134. 50 134 . 50

77 .00 74 .50
118 .75 119 .CO
129,60 —
WM  ttt .7»

FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder
der Reichsbahn, der Relchspost.
Schutzgebietsanleihennd Renten-

briete)
Deutsch. Anl. Ausl.
Scheine Nr. 1-90000
5'/• Relchsanl. 27
4 Relchsanl. 34
5ViV* Voung-Anl.
Vh  Pr. St.-Anl. 28
4V« Pr. Staats R 2
Vh  Pr. StaatsR 1
Vh  Bayernv. 1927
Vh  Brschwg. 1928
Vh  tefeutzgebieta

117. 75
101 .37
08 . 00

IC3 . 25
1C8.90

98.50
97 . 12
11 . 1*

117 . 62
101 . 37
98 . CO

103 .25
109. 10

98.50
97 .00

V/t  D .Reichsp.34F.l ico.co ico.oo
Vit  do . 1935 99.90 99.90
4V» D.Reldisbahn 35 99 .30 99 .37
Vh  D.Relchsbahn 36 98.50 98.50
Vh  Pr. Ldrbk. 1—2 98.00 98.00
Vh  do . 3—4 98.06 98.00
Vh  do . 5—6 98.CO 93.00

Stadtanleibtn
41/a Bin . Gold SCh. 26 96 .25 96,25
6*/a do. Verk.AM.28 - —
6°/# Frkft. Schätze - —
Oeffentl . Kreditanstalten
Vh  Bin. Pfdbr.-A. vfi.CO 96.CO
Dt. Komm. Auslos.-
Scheine1 124.75 124.C0

Dt. Komm. Ausloe.-
Scheine U 141.37  w *.oo

Vh  Hann. Landes¬
kredit T. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

V/t  Old. Staatl. 25
4*/a do. Serie 1 u. 3
Vh  do . Serie 2
Vh  do . Serie 4
4Va do. Serie 5
Vh  do . Komm. I
Vh  do . Komm. 2
Vh  do. Komm. 3
5*/t do. Liqu.
4'/a Pr, Ldpfbr. S. ’4
V/t  do . S. 11
Vh  do. S. 17—18
Vh  do . S. 21
4*/t do. R. 24
Vh  do. R. 25—27
Vit  do . R. 28
Vh  Ldschftl. Zentr.-
Goldpfandbr.

Vh  Ostpr. ldschftl.
Goldpfandbr.

4Vs Schlesw. Holst.
ldsch.Goldpfbr.24

Vh  Westf. ldschftl.
Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
4Vi Braunschw.
Hann. v. 1929

Vh  Goth. Grund¬
kredit 4, 5, 5a

Vh  Hann. Boden¬
kredit 13, 14

Vh  MelMnger
Hypoth. Bank R. 5

Vh  Pr. Centralb. 28
Vh  Pr. Hypoth. 1—3
4Vt Pr. Pfandbr.-
bank Em. 50

Vh  Rhein. West!*!.
Bdkr. 4, S, 10, 12

Vh  Schl. H. ldsch.
A 30

Vh  Bert. Hyp. 15
4'/t Berl. Hyp. K.
Obi. 6

5V» Pr. Centr. B.
Liquid.

Vh  Pr . Pfdbr.
Komm. 20

4</a Pr. Centr, Bod.
G 24

4Va do. do. 27—28
Vh  Pr. Ztret. R. 19
4‘/a Pr. Ztrst. R. 20
4'/t Hann. Landesk.
S. 1.

Vh  Hann. Landesk.

16.10. 16. 10.
97.75 97.75
97.50 97.75
— 98.00

98,CO —

— 96 . 00
96 . 00 —

1C0.87 —
97 . 56 _
97 . 50 —
97 .50

97.00
97.00
97.00

96.00
92.12
94.50

95.37

97.50
97.50
97.00
97.00
97.00
96.00
92.12

94.25
95.00

97.50
96.50
97.25

97.00
97.00
96.50
97.00
97.00

96 . 62

94.25

100.75
95.00

96.50

97.00
97.00

97.50
96.50
97.25

97.00
97.00
96.50
97.0c
97.00

94.25
96,62
94.25

100.75
95.00
96.50
97.00
97.00

98.00 97.75

Kommunal-Obllgatlontn
4'/a Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 21 95.00 95.00
Vh  Pr. Ctr. Bod.
Komm. S. 26—28 94.50 94.50

Vh  Rh. Wstl. Bdkr,
Gold-Kom. S. 4—6 95.00 95.00

Industris-Obligationen
6V« Dt. Linolwerke
6'/, Klöcknerwerke
6•/. Thür. Elek. L.
6*/a Verein. Stahl.
6'/, Zuckerkredit

Ausl. Staatsanleihen
Vh  Oest. St. 14
4Vi Ung. St. 13
Vh  Ung. St. 14
Vh  Mexlk. abg.
5*/a Mexik. abg.

100 . 75 100..70
103 .25 1C3,.25
102 .02 102,,50
1C2.C0 102. 2£

44 .90 44.,50
12.25 11.,91
n,B7 11.,62
10.60
14.70

Steuergutscheint 16.10. 15. 10.
fällig 1934 ,
fällig 1935 .
tällle 1936 .
fällig 1937 .
fällig 1938 -

Steuersch. V,

1C3. 75 103 .75
107 . 75 107 .75
111 . 75 111 . 75
113 . 37 113 . 37
112 . 60 112 . 60
109 .80 109 .80

Retchsschuldbuchforderungen
mit Stückzinsen
ab

1. 4.
Ausgabe 1 j

Geld | ' Brief {
Ausgabe II

Geld | Brief
1937 lOL. ca — 1L0 . 25 _
193F 99 . 62 — 99 .5C —
1939 99 . 37 — 99 . 37 _ %
194C 99 . CC 99 .71 — —
1941 98 . 37 99 . 12 — —
1942 98 . 12 —
1943 98 . C0 96 . 67 97 . 87 —
1944 97 . 87 — _ —
1945 97 .87 —
1946 97 .67 — —
1947 97 . 87 — —
1948 97 .87 —
1949 — —» —
195C — —

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45. 1 - | -
1946/48. | - | —
Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A. 90. 12 90.75
Hann. Ueberl.
Lübedc-Büch. e1,75  ei .25
Banken

Allg . D. Cr . -Anst . 85 .87
Bayr . Hyp . u . Wb . 91 .ao
Bayr . Ver .-Bank 98 .50
Berl . Handelsg.
Comm .- u . Priv . ,03 -™
DD-Bank IM -“
DL Asiat . Bank »25 .00
DL Uebers .-Bank ' 61 . 75
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B. 91&irar sbank'- 7=

85.87
»0.62
98 .00

128 . 5C
103.00
104.50
920 . 00
160 . 50
105 .00
97 . 50
81 . 00

192 .CO

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg. Elekt.-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Besigh.
Br. Allg.Gas- a. El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dlerlg
Dt. Splegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynara, Nobel
Germ. Porti,
ßebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd,
Küppersbusch
Lind. Eismascb.
Masch. Buckau
Maximllhütte
Meyer-Kffm.
Miag-Mühlen
Mitteid. Stahl
Mühlh. Bergw.
Nordd. Eisw.
Nordd. Steingut
Nordd. Trikotweb.
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft
Phön. Braunk
Rh.-W, Kalk
Kleb. Mont. W.
Rosentb. Porz.
Sarotti Schok.
Schl. Port). Zem.
Tbörl*s Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. ßianzstoff
Wanderer-Werke
Kolonialwert«
Dtsch.-Ostafrika
Neuguinea
Schantung A.-G.

16 10 . 15. 10.

39 . 12 39 . 12
168 .00 167 . CO
87 .67 87 . 50

124 .75 —

129 .50 129 . 80
90 .87 91 . 37

114 .25 113 .50
125 . 75 —
133 .67 134 . 75
117 .77 117. 75

183. 00 —
145 . 00 —
128 . 00 128 . CO
106 . 00 108 .00

172 .25 171 .00
124 . 50 124 . 00

— 198 . 50
95 .25 95 . CO

113. 75 113 .75

160. 00 154,25
96 . 50 99 . 50

134. 75 135 . CO

120 . 00 121 . 00
i*3 . 12 —
123 12 _
?2.2 -- 74 .00
59 .25 99 . 00

142 .6 / 142.00
1*3.£ü -
167 .00 166.CO
233 . 00 221 .00

167. 50

176 . 00 175. 25
332 .00 336 .00
169 .25 169.00

Fortlaufende Notierungen

pt. Anl. Ausl. Scheine
eiaschl. V» Ablösungsch.
ß8/« Hoesch Eisen- und
8Uhl*RM-Anleihe

6*!t Friedr. Krupp-RM-
Anleihe

Vh  Mitteid. Stahl-RM-A.
Vh  VereinigteStahl-RM-
AnleiheSerie 6

Accumulatoren-Fabrik
Allgem. KunstzijdeUnie
Alle. Elektrizitäts-Ges.
AscnaffenburgerZellstoff
Bayer. Motoren-Werke
.1. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u. Licht A.-Q.
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brik. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderas Eisenwerke
Charlottenb. Wasserwrk.
Cbem. von Heyden
Comp. Hispapo S. A—C

do, do, S, P
ContinentalOummiw.

Anfangs-
Kurs

118. co

102,12

102.67

102.62

89.37
39 . 25

140.25
136.67
100 .00
I37 . il
143 .00
163.50
129 .2s
2l9 . ee
153 .25
i18 . iC
117. *0
134. 37
439 . 00
441 . 00
174,75

Schluß-
Kurs

117.62

1C2.37

102 .67

102.62

203,CO
90 .37
39 . 25

140. 87
136.67
105 . 00
137 . CC
142. 50
164. 20
139. 25
216 .00
153. 75
118.2:
117.2:
134 . 12
440 . 0k
438 . CO
174.75

Einheitskurs
1. Hj. 15. 10.

117.75

102. 12

117 .62

101. 37

102.62

102 . 62 102 . 50

2C3.00
9l .2o
39 . 12

140. 50
136. 50
102. 76
13: .5:
142 .50
163. 50
136.5C
221 . 00
153- 75
1 <8 .25
117. 50
134. 50
440 . CO

204 . 00
86 . 75
39 . 12

141. 75
136 . 75
98 . 75

137.75
143 . 25
163. 50
138. 75

153 . 5C
117 . 75
118 . 01
131 . OC
436 .50

Anfangs- Schluß-
Kurs Kurs

Einheitskais
16.10. 15.H

174 . 5® 174 . 50

Continent . Linol . Zürich 192 .00
Daimler -Benz 118. 12
Deutsch .Atlant .-Telegi . 1?4 . 50
D. Cont . Gas Dessau 112.75
Deutsche Erdöl 144. 00
Deutsche Kabelwerke —
Deutsche Linolwerke 164 .75
Deutsche Teleph . u . Kab . *46 . 50
Deutscher Eisenhandel *35 .50
Christian Dlerlg . AG. *65 . co
Dortm . Union -Br . 206 .00
Eintracht -Braunkohle 197. 50
Eisenbahn -Verkehrsm . *25 . 75
Elektr .-Lleferungsges . 133 . 87
Elektr . -Werke Schlesien *24 .00
Elektr . Licht und Kraft *59 -62
Engelhardt -Brauerei 9C*50
I. G. Farbenindustrie 176 .25
Feldraühle Papier
Felten & Guilleaume 138 .00
Oelsenkirch . Bergwerk . ~
Ges , t.  ei . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co. U 5. 00
Th . Goldschmidt l\ 9A°
Hamburger Elektrizität 145. 50
Harburger Gummi —
Harpener Bergbau 154 . 00
Hoesch -Köln -Neuessen 120.25
Philipp Holzmann *31 . co
Hotelbetr .-Gesellschaft Ansgrb.
Ilse . Bergbau 188 .25
Ilse , Bergbau Genußsch . 149 .25
Gebrüder Junghans 1C1,7S
Kali Chemie —
Kaliwerke Aschersleben 142 .00
Klöckner -Werke *27 . 50
Koksw . u Chem . Fahr . 142,12
lahmeyer & Co. 154 .50
Laurahütte Ansffb.
Leopoldgrube 125. 12
Mannesmannröhrenwerk . **4. 75

Mansfeld AG. f . Bergbau —
Maschinenbau Untern . *19. 12
Maximilianshütte —■
Metallgeseilschaft 145. 30
Montecatini 100 Lire —
Niederlausitzer Kohle *95 . 00
Orenstein & Koppe ) 88 .37
Rhein . Braunk . u . Brik . 232 .50
Rhein . Elektrizitätswerk —
Rhein . Stahlwerke 153,25
Rhein .-Westf . Elektr . *38 .75
Rhein . Metall *44 .50
Rütgerswerke 138 . 50
Salzdetfurth Kali 189 . 50
Schles . Bergb . n . Zink 41 .50
Schles . Elektrlz . u . Gas

Lit . B 139. CO
Schubert & Salzer 142 .00
Schuckert & Co . Elektr . 160 .50
Schultheiß -Patzenhofer 1( 6 .25
Siemens & Halske 2C2.75
Stöhr & Co .. Kammgarn 115. 50
Stolberger Zinkhütte ei . 87
Süddeutscher Zucker 210 .50
Thüringer Gas Leipzig i4i . se
Vereinigte Stahlwerke U8 .87
Vogel Telegr . Draht —
Wasserw . Gelsenkirchen —
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz ) 59 .00
Westeregeln Alkali 138 .37
' " ' istoff Waldhof 169.00

Bank Elektr . Werte —
Bank für Brau -lndustrie
Reichsbank 191 .25
A.-G. für Verkehrswesen ^ 4 .25
Allg . Lokalb . u . Kraftw . *44 .00
Dt . Reichsbahn Vorz .-A. 2:  -50
Hamb .-Amerika Paketf . *6 -’ c
Hambg.-Südam. Dampf. 40-00
»Norddeutscher Lloyd 16. 25
Otavi Minen u . Eisenb . 46 .50

197. 00
118. 87
123 .75
113 .CO
143. 50

165.00
147 . 50
141 . 00
165 .00
2C6 .C0
197. 50
126.25
134 .87
124. 00
158 . 75
90 .50

175. 75
143. 25
137. 25

145. 50
118. 75
145. 50

154 . 75
120. 25
132 .25
83 . CO

191 .75
149.25
1C1. 76

142. CO
127. 00
142. 50
154 .00

18. 50
125. 12
114. 12
1*0.50
119 .25

145 .75

195,CO
88 . 50

232 . 25

152.75
138 .25
144. 12
139. CO
188 .75
41 .50

139.25
143 .00
160.25
1C6. CU
201 . 50
115 .55
81 . 87

210 .5C
141. 50
118. 25

60 . 50
138. 50
169-25

191.25
124 .37
144.00
125. 51
16. IC
40 .00
16. 12
47 .37

196.CO
118.37
153.CO

186.5C
110.25
123.00

113.12 VitÜ
143.50 143.W
146 .CO -
165.75 164.2
148.CO -
138.25 133.75
164.50 164.«
2C5.00 2W.«2

- 196.00
125. 75 -
133.25 133.25
124,00 124.«
160.(0 159.75
90.20 90.75

176.CO 176.62
143.50 145.25
137.12 138.»

144.12 145.»
118.62 119.»
145.C0 *46.»

154.CO *53.»
120.25 119*75
132/0 130.»
83.50 84.«
— 189.»

149.75 148.»
JC1. 75 101.75

— 142.»
142.CO 141.75
127.00 126.«
141.62 141.05
153.62
16.50

125.87

152.»
10.»

125.87
114.00 114.3?
157.50
119.00

145.87

156.»
119.37
196.»
145.«
65.«

,54 .50 1» .M
68.25 tlf

232.50 !3
134.00 133.«
152.00 1iLS:2
138.50
186.00 15
41.37

138.50 m -2
141.62 Kl ’!
160.CO 1%
1C6.C0 1CJ.»
201.75
115.25 US'
80.25 81-/

210.12 Sil'*
14C.00 140-W
,18 .50 11B',:

59-62 -8' -J
,39.00 ’37. •
168.50 165.!“

’̂ '50 !£"
,90 .75 19
123.75
,43, «S ’jt«125.50 '» •-
16.00
38. 75
16.00
47.62

16.00

,^c;46.00
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